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NB. Was in dieſer funfften Auflage vor denen vori

gen præſtiret worden, das kan den geneigte
Leſer in der Vorrede nachſehen.



Dem
Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRNN
Heinrich von Bunau,
Auf Dahlen, Domßen, Gollnitz

und Groß Tauſchwitz at.

Sr. Konigl. Maj. in Polen und
Churfurſtl. Durchl zu Sachſen hoch
anſehnl.und hochbetrauten Staats
Miniltre, Wurcklichem Geheimden

Rath, wie auch Ober— Appellations-
Gerichts-Præſidenten

Meinem gnadigen Herrnec.



Hochwohlgebohrner Serr,
Gnadiger Gerr,

(dvi W. EXCEIIENT geruhen gnadig aufzunehmen, daß

ohne DERNO erhaltene
w

h
 gnadige Erlaubniß, mich

mediciniſchen Tractatleins, michof—
fentlich unter DERO hohenSchutz
zu begeben, und damit das Andencken
des unterſchriebenen Namens, wel—
cher vorhin in den hohen Bunau—

iſchen Hauſe ſo viele unſchatzbare
Gutthaten genoſſen, in unterthani—
ger Devotion vor Augen zu legen.
Diejenigen, ſo Gebluts-und Ver—
wandſchaffts wegen mit einander

verbun



verbunden ſind, pflegen an demjeni—
gen Antheil zu nehmen, was einem
oder dem andern angenchmes zu
Theil wird: Da nun nechſt GOtt
derer Meinigen zeitliches Wohl von
Ew. EXCELLENZ hochzuruhmen—
den Gnade dependiret: Als achte
meiner Schuldigkeit gemaß, dieſelbe
hochſtens zu ruhmen, und Lebens—
lang mit allem Reſpect zu veneriren.
Dis gegenwartige kuhne Unterfan—
gen iſt alſo nichts anders als eine
Frucht unterthaniger Danckbarkeit,
und ofſentliches Zeugniß derjenigen
Ehrerbietigkeit, mit welcher mich je—
den Augenblick des Hohen Zzu—
nauiſchen Hauſes, in ſchuldiger

und unterthaniger Submisſion erin—
nere. Die an Ew. EXCELLENZ
Welt-beruhmte und von jederman
billigſt geprieſene hohe Tugenden
und unzehlige Meriten, machen mir
die gewiſſe Hoffnung, daß gegen—
wartige in feyerlichſter Devotion

)3 uber—



uberreichten Blatter, nicht ungna—
dig werden aufgenommen, und Ew.

EXCELLENZ hochgeneigt geruhen
werden, daß ich dieſer Arbeit was
groſſes, nemlich einen Namen, der
eines unſterblichen Ruhms hochſt—
wurdig iſt, vorſetze, mit beygefug—
tem Wunſch, daß der grundgutige

GOTTEw. EXCELIENTZ bis ins
hohe Alter bey ſolchen Krafften und
Leibes-Geſundheit erhalten wolle,
daß Sie dieſes in Demuth Jhnen
uberreichte entweder niemals, oder
nur bloß zu mehrerer Beſtarckung
und Erhaltung derer Jhnen von
GDtt gnadigſt verliehenen gantz un
gemeinen Leibes-Kraften, zu eroff—
nen Sich gemußiget ſehen; Jmletz—

tern Fall aber, daß bey dem etwa
beliebigen Gebrauch derer darin be—
findlichen Medieamenten Ew. EX.
CELLENTZ und Dero hohe An—
gehorige deren gute Wirckungen

jedes,



jedesmal glucklichſt empfinden, und
bey hernach beſtandig continuiren—
der Proſperitat die unſchatzbare Gna
demir angedeyen laſſen, bis ans En
de zu heiſſen

Fochwohlgebohrner Serr,
Gnadiger Serr.,

Sw. Vochwohlaebohrnen

EXCEIIENZ

unterthanig gehorſamſter Diener

Chriſtian Gottfried Webel,
Med. Doct. Chim. Pract.



vaß Vns Leben, ſo
VVolen VVI. Del.
nen 9NahdMen an—
rVfen. Pf. 80. v.ig.

O wichtig und unſchatzba die Geſund
heit iſt, ſo groß wird hingegen die An
zahl derer Krancken berunden, welche
theils aus innerlichen Urſachen der
Vollblutigkeit, Verdickung, wie auch

unordentlicherund irriger Bewegung der Safte, be
ſonderer Empfindlichkeit, u. d. g. theils von auſſerli-
chen dazu veranlaſſenden, zartlicher Auferziehung
und Verpflegung des Leibes, vielem ſtillſitzen und

Mußig
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Mußiggana, Unmaßigkeit in Eiſen und Trincken,
Semuths-Pasſionen, ſchneller Verkaltuna, conta-
zieuſen Luft, Verwahrloſung ſeiner ſelbſt, u. ſ. w.
em menſchl Leben zuſetzen, und uns des v rerwehn
en Guts auf vielfaltige Art berauben. Daher es nicht
veniger nothig und preißwurdig, als hochſt zu wan
chen ware, daß allenthalben rechtſchaffene Anſtarten
qgehoriger Verſorqung ſo mancherley batienten ge
nacht wurden. Zwar was die meiſten Stadte an
elanget, ſcheinet es in ſelbigen bey der Menge de—
er Doctoren und Apothecker disfolls wohl beſtellet
uſeyn; allein wenn man ſich auf dem Lande und in
en Dorfern hin und wiederumſiehet, laſſet ſich aewiß
ieran noch ein offenbarer Mangel verſpuren; immaſ
en eben aus dieſem Grunde, nicht nur derer Armen
Flend nochmehr vergroſſert, ſondern auch von andern,
nittelmaßigen Vermogens, oftere Klagen gefuhret
verden, daß, wenn Sie oder die Jhrigen in Krauck—
eit verfielen, kein Medicus in der Nahe vorhanden,
velchem man mit guter Zuverſicht eine ſo conſidera-
le Sache anvertrauen konte; aus der Ferne aber
olchen herzuholen, gar zu koſtbar, unaewiß, und in
zeſchwinden Zufallen ofters vergeblich ware. Zudem
rwachſet hieraus ein ander Unheil, daß viele, wenn
ie von der Noth gedranget werden, bey den nechſten
Storgern, Quackſalbern, Landfahrern und deraglei
hen unverſtandigen und Gewiſſenloſen Pfuſchern
hulfe ſuchen, an deren ſtatt aber nur groſſeres Ver
erben, wo nicht den volligen Verluſt ihrer ubrigen
rebens-Kraffte zuweilen theuer genug erkaufen.
Wiewol aber dieſem Schaden auf eine nachdrurcti—
here Weiſe begegnet werden muſte, ſo kan doch auch
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denen, ſo auf dem Lande wohnen, ein kleiner Vor
rath bewahrter Medicamenten ſehr zu ſtatten kom
men, und deraleichen Mangelin etwas erſetzen. De
rowegen als einige Freunde in einer gewiſſen Gegend
ſolche Beyhulfe, oder ein hausund Reiſe Apo
rheckchen, nebſt einer deſſen Gebrauch anweiſenden
Information, von mir verlangten, habe mich in vori
gen Jahren bewegen laſſen, eine compendieuſe
Form davon zuſammen zu ſetzen, und eine kurtze Ve
ſchreibung hinzuzufugen. Welches den generalen
Bericht von demkffect. der in dem Apotheckchen ent
haltenen Medicamenten. den ſpeeialen und metho.
diſchen Gebrauch derſelben, in einigen Kranckhei
ten, welche zum offtern vorkommen, kurtzlich
und mit einigen, auch dem gemeinen Mann nutzli
chen, Anmerckungen darlegt: ſolches Werckchen ha
be ich bey unterſchiedenen Auflagen, ſo wenig Jahre
nach einander heraus gekommen ſind, nach und nach
vermehret, bis endlich die gte deutiche Edition in ge
genwartige Berfaſſung angewachien. Zwar hatte
wohl noch ein mehrers hinzuthun konnen; woſerne
ich nicht waſte, daß dieſes zum gemeinen Behuff hin
langlich, und daß dem groſten Theil der Leſer kurtze
und kleine Bucher von dergleichen Materie beſſer ge
fallen, auch in der That nutzlicher und zum Gebrauch
in unvermutheten Zufallen bequemer ſind, als groſſe,
und weitlaufftige Bande; Zumahl, wenn dieſe letz
tern ziemlich confus ſind und den Leſer, der in der
Eil einen Rath verlanget mit groſſen Ausſchweif
fungen, und der Menge derer vorgeſchlagenen Artze
ney-Mittel ſelbſt uberhauffen, oder verwirren, daß
er nicht weiß, was er wehlen ſoll. Jn dieſem Buchlein

kon
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kommen inſonderheit 3 Theile vor; Deren der Erſte
in ſich faſſet die Beſchreibung derer Artzeneyen
zum innerlichen Gebrauch: der andere Cheil,
eine Deduction der vornehmſten und gemeineſten in
nerlichen Branckheiten, wie ſelbige durch dieſe
Medicamenta zu tractiren; welche in dieſer neuen
Edition mit 4 Capiteln vermehret werden; Der
dritte Theil handelt von Medicamenten, ſo in
auſſerlichen Schaden appliciret werden, theils
auch von den vornehmſten auſſerlichen Kranck
heiten, theils die Art und Weiſe, wie ſolche mit den
erwehnten Artzeney Pitteln zu heilen c. Und
weil auch das Aderlaſſen und Schropffen ſo
wohl bey Krancken, als Geſunden, ſehr gewohnlich
iſt; ſo hat man fur nothig befunden, einen trund
lichen Unterricht von beyden mit zu theilen; damit
ein jeder wiſſe, zu welcher Zeit, und wie ſolches
nutzlich anzuſtellen. Das Kupfer hat man
zu dem Ende beygefuget, zu zeigen, wie man darin
ſicher und ohne Gefahr, folglich ohne Furcht proce-

diren konne.

Jch hoffe alſo, daß üunmehro an dieſem Apo
theckchen kein eſſentiales Stuck mehr fehle, ſondern
daß alles darin zu finden, was zur Erhaltung der
Geſundheit und Curirung der gemeinſten Kranckhei—
ten zu wiſſen nothig iſt. Die Medicamenta weiter zu
recommendirenwird nicht nothig ſeyn, weil derſel
ben hauffige Diſtraction, und daß man ſich inner—
halb 6 Jahren genothiget geſehen, dieſes Werckgen
funf mahl aufzulegen, genugſam zeigen, daß ſih ſelbi
ge aller Orten legitimiren. Wie denn von der auten

Wir—
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Wirckung, welche erwehnte Medicamenta gethan,
wir viel Exempel zum Preiß des Gottlichen Segens,
derſich hierbey gezeiget, erzehlen konten. Wir laſſen es
aberbeli bterKurtze wegen, und allen Berdacht desEi
gen-Ruhm  zu vermeiden, nur bey einem eintzigen be
wenden. Es begab ſich nemlich in Schwediſch—
Pommern, ohnweit Anclam vor weniger Zeit, daß
ein 13 jayriger Knabe von einem tollen oder wutenden
Hunde g'biſſen ward: Dieſen tauchte ſein Vater
alſobald in den nachſten Fluß, und lien ihm darauf
eine Ader nach ſeiner guten Meynung offnen. Sol
ches Eintauchen that zwar die Wirckung, daß der
Knabe ein gantzes Jahr lang keine fernere Incommo-
ditat von folchem Biße ausſtehen durffte; Als aber
diejenige JahrsZeit, da das Ungluck geſchehen, wie
der eintrat, ſo muſte er aufs neue ſehr hefftige epile-
ptiſche Bewegung ausſtehen, von welchen ihm kei
ner derer benachbarten Aertzte helffen konte. End—
lich ward demſelben nach und nach ein Loth von der

pat. 2. beſchriebenen Gold Tinctur eingegeben:
Dieſe that unter Gottlichem Seegen, eine ſokraffti
ae Wirckung, daß dem Knaben vollig geholffen ward,
und er auch nachgehender Zeit nicht wieder von ſol
chem Elende befallen wurde.

Nachdem nunvon ſolcher fortgeſetzten Arbeit
an vielen Orten beſonderer Nutzen verſpuret worden,
ſo findet man doch auch Urſache offentlich zu klagen,
daß es bißhero nicht an ſolchen Leuten gefehlet, wel
che, indem ſie mein Vorhaben nachaffen wollen,
auf eine ungeſchickte Art dergleichen Artzeney zu ver
fertigen, meine Schrifften nachzudrucken, und mein

Petſchafft
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Petſchafft etliche mahl nachſtechen zu laſſen ſich un
terſtanden Andere indeß haben ihre untaugliche
Waare, nebſt meinen Mecicamenten zugleich ver—
kaufft, um ſich ſolchergeſtalt ein Anſehen zu machen.
Ein mehrers vonſolchem Beterug wird der tzeehrte
Leſer finden in dem Bericht von der klſentia
Antiſpaſmodica. Ubrigers will nach der Wahrheit
abermahl einen jeden verſichern, daß dieſe meine,
hier beſchriebenen Mecicamenta, gleichwie ſie aus
milden, ſicherenund kraftigen lngredientibus beſte-
hen, und mit Fleiß ausgearbeitet ſind, alſo in ihrer
Wirckung ſich durchgehends agelinde, und doch zur er
wunſchten Cur hinlanglich, erweiſen. Daher,
wenn gleich in dem Gebrauch derſelben etwas verſe
hen wurde, ſo leicht keine Gefahr oder Schaden da
von zu heſorgen ware, der hingegen von andern hef—
tigen, ſtarcktreibenden, anziehenden, oder auf an
dere Art ſehr anareifenden Mitteln vhnfehlbar erfol
get. Unter welchen, da viele taglich gemißbrau
chet, und in mancher Kranchkheit hochſteſchadlich an
gewendet werden, ſo muß noch zulctzt denen zu gefal—
len, die hievon etwas zu wiſſen verlanget, einige Sor
ten derſelben beruhren, und alſo inſonderheit vor den

gemeinen Bezoar Tincturen und camphorirten
Pulvern in hitzigen Fiebern, Frieſel und Pocken;
vor der ſtopfenden China Chinæ oder Alaun, in kal—
ten Fiebern; vor vielen StahlMitteln in malo hy-
pockondriaco, hyſterico, Fiebern und Blut-Fluſ
ſen; vor Opiatis, Bilſen-Saamen, und andern
dergleichen geruhmten, Schmertzſtillenden, aber
ſehr dumm. machenden Dingen, in Haupt Glieder
und SteinSchmertzen; vor Bruſt Kuchelgen und

ſuſſen
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ſuſſen Expectorantihus in trockenem Huſten und an
gehender ESchwindſucht; vor Balſam- ſulphuris
Terebenthin, und Kuhn-Oel in Rucken-Schmer
tzen, Grieß, und Gonorrhœa; vor fetten und ſchmie
richten Sachen auf der Roſerc. treulich und redlich
warnen. 2Bomit ſchließlich den geneigten Leſer
Gottlicher Gnade empfehle, und bey zuſtoſſender
Unpahlichkeit allen Segen zum Gebrauch, dieſer
oder anderer bequemen Artzeneyen von Hertzen an
wunſche.Wenn dieſe Edition auch das Gluck eines
baldigen Abganges wie die vorige hat, ſo werde in
der folgenden, wenn GOtt Leben und Geſundheit
verleyhet, noch einige Compoſitiones von quten
Haus-Mitteln hinzufugen, welche ein jeder Haus
Vater ſich im Fall der Noth ſelbſt præpariren kan;
Zu welchem Ende ich einen Ofen inventiret habe,
welcher, indem man denſelben zum deſtilliren und
digeriren brauchen kan, auch den beſondern Nutzen

hat, daß er mit wenigem Zoltze, eine groſſe
Stube erwarmet, als wovon der Ab

riß am Ende dieſes Buchs zuſehen iſt.
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Des nutzlichen
Haus und ReiſeApotheckchens

Erſter Theil,
Enthaltend

Die Medicamenta zum innerlichen
Gebrauch: Samt dem Bericht

von ihrem Effect und Methodiſchen
Gebhrauch.

1. Pulvis Aant- Orgaſticus.
Rothes Schmertzlinderndes Pul

ver, ſonderlich in Haupt/ und
GteinGSchmertzen.

Ogeſer Pulver bringet keint ſalſche Ruhe, wie die Opĩam
Eooder andere dergleichen dummmiachende Mittel; ſon
dern iſt aus ſolchen Stucken zuſammen geſetzt, welche, indemn

ſie den Trieb der aufwallenden und bitzigen Geblutes
maßigen, uud die allzunarcke Spannungen der feſten Thei
le relaxiren, nur anfdiefe fichere Art allerley Schmertzen zu
beſanfftiaen pflegen. Er wird dahero hauptſachlich zwar in
Kopf Wehe und Stein: Schmernen recommendirtth jedoch
auch mit Nutgen in  folgenden Zufallen gebraucht:
er hitigen Haupt-Flunen, ver auf den Zahn geleget

Schwindel, Reiſſen, Gut· 1 und daauf zerlaſſen werden
zundung der Alugen, Ohrenn kan. Hiebey aber iſt offters

welchen letztern auch auſſeri ourtinenden Haupt u. Fluß
zwang, Zahnſchmertzen, inr nothig, eine Dolin von den

lich eiwat  vrn diefem Pule] Pillen pez ia. ju nthmen.

d 2) Ja



2 valliſche kDICAMENTA
2) Jn ſtarcken Naſenbluten
und allerley Blutxluſſen;

als Blut:ſpeyen, Blutbre
chen, Blut-harnen, allzu—
ſtarckem Abgang der mo
natlichen Reinigung und
auldenen Ader.
An fuegender Hitze und
Anfang innerlicher Ent—
zundung, ſo wohl als der
auſſerlichen Roſe.
Jn Entzundung der Nie

ren, Ruckene Schmerzen,

—SJn Hertz-Klopffen; und
Hertzens-Angſt.
ln Malo hypochondriaco
vder Miltz-Beſchwerden.

7) Jn Krampf und Glieder
Schmertzen; dem ſo geinan

ten Alp, Lenden-Wtehe,
Gicht, Podagra, deu. ziur
Linderung.

9) Jn ſolcher Colie und Bla
humnnen, welche von ſtockem

Dem Geblute, oder auch bep
KWeibsPerſonen von ver

haltener monatlichen Ren
nigung herkommen.

9) An trockenen Huſten und
SEngbruſtigkeit.

o) In Aufwallen des Geblü
tes von hitzigem Getrancke,
Zoru, Schrecken, oder all
dern Urſachen.
Bey Wurmern der Km
der, worinnen, wenn ande
re Mittel nicht anſchlagen
wollen, dieſes Pulver zu

weilen gantz beſondern ki
aethaän nnt.wspſt. eine Weeſſer

ſpütze voll vder 2o Gerſten
Korner ſchwer, taglich pder
amal. Man jtheilet üſt
xLoth in i Theile. Starcke
veyſtin Rnnen ein halb

HDugniuein auch wohl mehr
auf einmal, in ſchwartz

KirſchWaſſer, oder nur
ſchlechten friſchen Waſſer.

iüte in Vier  nehmen. Kw
nen Kindern giebt man von

einer Meſſerwitze voll
oder zinal, in friſchen Vier

3Starckende Baltamiſ. Cold ririetu
Sgjeſes edelt Meaicament ſtarcket undarguiget die Natur
E/ Jum dfftern dar abeſonders rlſdrineet  die heillamen
Beweauntzen befordort, die hefftiaen nd ausſchweifenden

aber; welche in mancher Krquekveit; narlenimen, mehrma
len in geziemende Ordnung bringet.n brrawegen kan man ſich

derſelben in folaenden Maledien  hedienencJn Vhnnachtenund guerle Erhwachhejt het Kruſten.

464 a. n



zum innerlichen Gebrauch.
7

e) Jn Bruſt-Beſchwerden
als Engbruſtigkeit; da au
Mangel der Kraffte de
Vthem kurtz iſt, wie auch in
angehenden Steck- Fluſſen
und anhaltenden Huſten.

x) JnLahmgluſſen, wie auch
in Contracturen in- und
auſſerlich.

cin Schwachheit derSqwangern, die unzeitige

Geburt zu verhuten, und
die Frucht zu ſtarcken; wit

auch in ſchwerer Geburts
Arbeit, Verhaltung der
Nachgeburt, und Milde
rung der Nachwehen, nebſi
denen Balſamiſchen Pillen.

5). Jni der kpilepſia oder
ſchweren Noth, bey Kin
dern und Alten.

6) JIn ſchwerer Melancholia
und wem von Tollkrau
oder andern ſtchadlichen
Dingen etwas beygebracht,
und der Patient davon ver:

rrückt worden, kan eine
teitlang mit dem Gebrauch
dieſer Tinctur continuirtt
werden.D) In Zahn Schmertzen
werden mit Baum: Wolle
etliche Tropffen auf den

ſchmertzhafften Ort gele:
atge.t) Wenn die Zahne bey Kin

dern nicht durchwollen, auf
das Zahnfleiſch geſtichen.

9) Zu Proælerrirung guter
Augen, etliche Tropffen un
ter das Augen- Waſſer ge
than; gleichwie die 1inctur
vor ſich auch innerlich die
net.

o) Wenn die Pocken oder
Maſern bey Kindern in
Stecken kommen, mit Hol—
lunder- Blut-Waſſer gege
ben, taglich i. 2. vder zmal.

t) Jn Verſtopfung der gul
denen Ader, nebſt denen
Pillen.

2) In Schmertzen und Reiſ
ſen der Glieder, laufender

Gicht, Pudagra, Gonagra,
Ghiragra, HuftundLenden

Wehe, dienet die wohl con-

centrirte zur Linderung in
und auſſerlich; wie auch
Jn alten Morbis chroni-

cis, in caſibus fere de-
ſperitis, wo ſonſt nichts
helffen will, davvn man

ſ onderliche Exempel hat;
auch in abwechſelnden und
vornehnilich Quartan Fie
bern, wenn der Gebrauch
anderer ſonſt probaien Me-

dieamenten fruchtlos ge
weſen.

Die Dosis iſt o biß 40Tropf
fen; Kindern kan man 4
bis s Tropfen geben. Wird
am beſten im Wein, Bier,
vder auf Zucker getropffelt,
eingenommen.

I

3. Tin-



4 Balliſche AEDICAMENTA
3. Tinctura reſolvens polychreſta.

Blutreinigende Tinctur.
Jeſe Tinctur iſt überhau pt zwar an ſich temperiret, jt
doch durchdringend, und von zuverlaßigem Ekilea! in

Verdickung des Geblutes, verſchleimter Lympha, und PVer
ftopfung der Eingeweide; dienet alſo beſonders:

J Jn Veiſchleimung der
Bruſt und des Magens.
Jn Malo kypochondriaco,
wie auch in der Mutter
Kranckheit.

s) Jn der Cachexis, vder
Bleich--Sucht.

4) Jn verſtopften Druſſen,
und in der Atrophia, oder

Darrh Sucht der Kinder.
9 Jn Geſchwulſten, und an

gehender Waſſer-Sucht.
c) Jn Anſatz ſowol des Nieren

ſ

ſie auch mit Recht Tincturs

Antinephritica, oder Tin-
ctur wider den Stein konte
genennet werden; weil ſie
vor andern Medicame nren
nierinne gar herrlichen

Mutzen ſchaffet, und zur
Præiervation, als das beſte
Mittel zu erwehlen iſt.

Die Doslts iſt 60o biß 70
Tropfen in Bier Wein
oder Thee. Kindern von
einem halben Jahr 1o

als Bla enStein;, daher Tropſen.

4. Esſentia febrilis.
Flußund FieberEsſentz.

S
geſe treibet den Schweiß, und kan daher ihrem Titul
rin Genugen thun wenn ſie zur rechten Zeit genommen

wird; nemlich wenn die Hitze in den Fiebern nachlaſſet,
und die larienten von ſelbſt gelinde ausjudunſten anfangen;
inſonderheit iſt ihr Gebrauch ruhmlich:
1) Jn kalten Fiebern, ſa wobl

bepm Ausgang det Paro-
LAezoar Pulver num. 9 item
das Galleu. Scharff-dampf

xyſmi, als gutẽ Tagen, der] fende Puloernum. 7 mit in
Morgens fruhe, ehe man

auſſtehet. J
bern aber tan man dieſe
Eſſentz gar bey Seite ſee
tzen, und an denenſtatt das

rerm Nutzen anwenden
n hitigen Fit«2) Bey Gralſirung anſtecken

der Kranckheiten, zur Pra.
ſervatian, des Morgens
fruhe.

Wen



zum innerlichen Gebrauch.
J

z) Wenn iemanden eine ſolcht

Art Gifft beygebracht wor
den ſo durch den Schweiß
ausjuſühren iſt, an ſtatt des

5) Jn Zittern, Schwinden,
und Abnehmen der Glieder.

G) In der Kratze und cachedti
ſcher Aufgedunſenheit

gemeinen und offt ſchadli- DieDosts iſt 2o bis zoTropf
chen Iheriacs.

4) An Verſchleimung der
Bruſt, feuchten Huſten, und
dergleichen kalten Fluſſen.

ſen, in Wein, Waſſer oder
Bier; wird taglich 1oder
2mal, nach Beſchaffenheit
der Maladie, genommen.

5. Eſſentia ſtomachica concentrata.
Verſtarckte bittere MagenElſentz.
genet uberhaupt, wenn die Beſchwerden von einer
E wircklichen Schwache des Magens und übler Dauung

herrühren: daferne aber der Magen nur zufallig leidet, z. E.

in Malo hypoehondriaco, Miltz-und Mutter-baſſionen, und
andern Blut Erregungen, kan an ſtatt derſelben mit meh
rerm Eilect das rothe Schmertz-lindernde Pulver gebraucht
werden. Sonſten iſt auch dieſe Ellentz in folgenden Zufallen
nutzlich anzuwenden:
1) Jn Eckel, Blehungen und

Colica, ſo von Crudnaten
u. von vbgedachier Schwa
che des Magens, der Ge
darme, und darinne verhal

tenem Schleim entſtchen
x) In Erbrechen und Durch

fallen von gleichmaßiger
Urſache.

z) Wider die Wurmer offt
gebraucmt.

4) An Scharbock.
9) In Geſchwuren, naſſen und

nießenden Schaden, in der
Kratze und boſen Kopffen.

tes und Geſchwulſt.
7) JIm weiſſen:eluß, nebſt bee

nen Balſamijchen Pillen.
5) Jn der Gelbenſucht, mit

even denſelben Pillen oder
Rhabarber-Pulver.

Die Dosts iſt go Tropfen bey
einer erwachſenen Perſon;
bey jungen Leuten ohnge
fehr von i6 Jahren, zo
bis 4c. Bey Kindern 15
bis 18. Bey kleinen von 3
bis 4 Jahren, 7 bis
Dropfen. Der Gebrauch
iſt nach Beſchaffenheit der
Kranckheit, des Tagts 26) Jn verſchleimtem Geblaut,

und daher erwachſendet
Aufdunſtung det Geſich ſchwachen Brandtewein.

Az 6, kllen.

bis zmal in Wein, Bier oder

K
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6. Eſſentia contra infarctus Viſcerum.

Eſſentz in Verſtopffung des Gekroſes,
Leber und Miltz.

/75 Leichwie uberhaupt dieſe Ellentz denen im Titul erwehn
5 ten Eingeweiden und Drüſen zur gehorigen Eroffnung
gewidmet iſt, alſo kan doch auch dieſelbe denen Zartlichen als
ein flaxuendes Mittel zugleich recommendiret werden, aus
welchem Grunde ſie ferner gute Dienſte thut:
1) ln Malo hypochondriaco,

oder: MiltzSucht, und in
Melancholia hypochondri-

uca.2) Jn der gelben und ſchwartz
gelben Sucht.

3) In 32und atagigen Fie
bern, an guten Tagen.

4) Jn der Engliſchen Kranck—
heit, zur Abwechſelung mit
andern Medicamenten..

5) Jn der Colique. von Ver
kaltung vderVerſchleimung
und uber ſich ſteigenden Ble

haungen.
6) Jn Kopf Schmertzen und

Schwindel, wenn ſolche
von Verſtopfung des Leibes
entſtehen.

Die DOsts iſt ao Tropfen.
Kinder von 12 Jahren 20
bis 25. Kinder von 9. Jah
renag. Kinder von 2. biß
4Jahren s bis 10 Tropf
fen. Jſt in Bier oder Wein,
nach dem man das Glan
zuvor wohl umgeruttelt
hat, am beſten einzuneh
men. Wenn dieſe biſentz
laxnnen ſoll, nimt man alle
2. Stunden z0 Tropfen
und continuntt damit, bis
unter dem Genuß warmen
Getranckes, ſattſamer Et.
ſect erfolget. Sonſten darf
man nur Morgens und A
bends eine Doſia wohl um
geſchweucket nehmen.

7. Pulvis abſorbens.
Gallu. Scharf-dampfendes Pulver.
—ſneſes verſuſſet alle gallichte, freſſende Scharffe und

Valtzigkeit, die ſo wohl die Eingeweide angreifft, als
auch ins Geblute und Lympham ubergehet, und dienet daher
inſonderheit:
1) An Sodbrennen.  Alteration von Zorn, uber.

2) Wenn die Galle, nach einer] geſchoſſen, Ubelkeit und

Grim



zum innerlichen Gebrauch.

Ezummen verurſachet. Sau
gende Mutter oder Ammen
nehmen auch auf eine Alte.
ration ein paar Doſes, damit
die Galle nicht auf die Milch
ſchlage.

z)Wenn kleine WochenKin
der Reiſſen haben, auch im
Schlaf zuſammen fahren,
und daher die Seuche zu be

ſorgen iſt, hat dieſes Pulver
vor vielen andern einen
groſſen Vorzug, und gibt

man ihnen eine kleine Meſ

ſerſpitze voll in Mutter
Wilch oder Bier. Nachhero
aber, um die Kinderzu laxi.
ren, nimt man nalindlauf

ten und Rbabarber
Syrup/ wie auch Meer

Zuwiebel Safft jedes 1

kan auch nur eine halbe
Kinder Pille pag. 13. in
Milch zerruhren, ſo laxi-
ret ſie ebenfalls; offt braucht
man nur ſuß Mandel-Oel,
ohne ſie ju purgiren.

4) Wenn Kinder aucgeſchla
geüe boſe Kopfft haben.

9 An der Kratze.
6) Jn pockenund Maſern.
7) In Frieſel und gifftigen

Fluß-Fiebern.

9) In Ermangelung der
Milch bey Ammen und
ſauaenden Muttern, ver
mehret ſelbe dieſes Pulver,
und corritziret derſelben
Scharſe und Saltzigkeit.

Die DOsis iſt 20 Gerſten—
Korner. ſchwer, oder eine
Meſſerſpitze voll in Bier.

Lothvermiſchet ſolches mit
einander, und gibt ihnen alle

Einem WochenKinde gibt
man von einer Doſi 2 bis

halbe Stunden ein Thee] zinal.
goffelchen voll ein. Man

8. Pulvis Stomachalis.

Magen
Vrt nunverdickten Saſte, eronet das
Druſen imLeibe  und wird dah
V Den vetlohrnen Appetit
wuieder zu bringen, und das

ubele Auffteigrn allk dem
Magen zu vertreibe

loſe t ah,
d Gedarmen. Es verdunntt auch die

Pulver.
und fuhret den Schleim aus

kleine Geäder, und verhartett
ermit Nutzen gebraucht:
gedoppelte Doles offte ge
r inommen:

cher Reinigung, ſonden
jz) an Verhaltung monat.

2) Jn abwechſelnden kalten! lich wenn ſie von unordent
Zeund ataägigen Fiebern, uchkr ghn entſtanden.

(43J
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4) Jn ber Enaliſchen oder ge
doppelten GliederKranck-
heit, und DarrSucht.

9 Wider die Wurmer, offt
und ſtarcke Doſe.

6) Jn der BleichSucht, nebſt

ſo von geſtopfften Fiebern
entſtanden, nebſt denen
Balſamiſchen Pillen.

Die Dosts iſt ein hallb
OHuentlein. Kinder von ci
nemẽeahre nehnien eine klei

denen Balſamiſchen Pillen.
Behy geſchwollenen Fuſſen,

ne Meſſer ſpitze voll in Bier

oder Thet.

9. Pulvis bezoardicus.
Bezoar

S

Pulver.
ſes kan in allen Fiebern, vhne Aurnahnie, mit gutem
utzen, und innerhalb 24 Stunden amal, eine Meſſer

ſpitze voll, eingegeben werden, zumal in hitigen Fleck. Fiebern,
Entzundungen der Lunge, Seiten. Stechen, ja in allen Unpaß

lichkeiten, welche ſich mit einer fieberhafften Art anfangen,
in der Roſe, Schauer und Hitzeer ſey Froſt oder Hitze, wie auch

ſonderlich derer Wochnerinnen Uber dem iſt es zutraglich:
y) Jn geronnenem Geblute,) Jn ſaltzigter Scharfe der

Saffte.und dem ſo genannten We

hethun.
2) In allem Aufwallen und

Erhitzung des Geblutt.
3) Wenn man im Soninſtr

ſtarck auf die Hitze getrun
cken nat, benebſt einem Thee
von fior. Bellidie minoi.dtr

Maßlicben.
4) Jn unreinigkeit der Galle.

6) Nach erlidtener Alteration
von Zorn oder Gchrecken.

7) Wenn die Kinder Zahnt
bekommen.

g Jn Maſern, zu Anfange.
Vie Dosts iſt mit dem

Schmertz lindernden Pul
ver patz. 1. einerleh.

m
Io. Anti rheumaticum minerale.“

Pulver in Steckund LahmFluſſen.
So bald man etwas von dergleichen plotlichen Zufallen

wahrnimmet, wird eines von dirſen abgetheilten Vul
vern eingegeben, und, wenn er nothis iſt, nach Verflieſſung
einer Stunde, die ote Doſu hintugethan, da denn ein erwunſch
ter Eifect ſich insgemein veripuren laßt. Es iſt aber als et
wat beſonders bep dieſem Pulver anjumercken, daß die erſte

Doſis



zum innerlichen Gebrauch.

Doſis ordinair ein gelindes Erbrechen erwettet, die nachfol
genden aber (ſolten gleich in einem Tage 4 biß s nachgenont
men werden) durchgehends gantz unvermerckt ihre Wir—
ckung erweiſen, vder nur einen ſanfften Schweiß, zuweilen
auch einen offenen Leib binterlaſſen.

Noch hat man dieſes Pulver wegen ſeiner, zum ſanfften Er
brechen oder auch wohl laxiren, und dabey zur Beſanffti
gung derer allzuhefftigen dotuum, dienſamen Kraft, gut be

funden:
1) Jn Verſchleimung des der Bruſt.

Dos sMagens. L.
v) Jn zeund atagigem Fieber, Ein Erwachſener nimmt eine

wenn ſolcher auf den Ge gantze Doſin. Ein Kind von
brauch der andern conve. gJahren die Helffte. Ein
nablen Medicamenten nicht Kind von 1 bis 2 Jahren

wrichen will. den zten oder aten Theil,
3) Jn Engbruſtigleit mit. nachdem es zartlich iſt.
Huſten und Sepleim auff

II. Pulvis confortans.
Starckendes GoldPulver.

wgenet, ausgenommen hitzige Zufalle, in denen meiſten
KgKranckheiten, in welchen die ſtarckende Gold Tin-w8)
etur gebrauchet wird, und iſt ein liebliches Medieameut, in
ſonderheit fur diejenigen, welche ſonſt nichts einnehmen kon
nen. Weilen ſonſt leicht viel von der Krafft verflieget, pfle
genes etliche in wohl verwahrten filbernen Buchelein beſtan
dig bey ſich zu tragen, damit ſie in allen plotzlichen Jufallen,
als Schlag, Obnmachten und Ubelkeiten, gleich etwat
bed der Hand haben. in ubelriechendem Othem iſt es auch
dienlich, wiewohl jur arndlichen Cur nicht zureichend. Die
DO sIs iſt eine Meſſerſpitze voll in Wein: kan aber auch ſine
Vehieulo bloß allein genommen werden.

12. Pilulæ balſamicæ.
Balſamiſche Pillen, welche gelinde
operiren, die Viſcera reinigen und ſtar-

cken, wie auch die Blehungen dampffen.
Wgeſe Pillen haben ſich bis anhero durch ihrem Gebrauch

E As aller
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aller Orten eine ſolche approbation erworben, daß, wer ſich
derſelben nur bedienet hat, bezenget, daß ſie alle brige an der
Wurckung ubertreffen, welches denn nicht aus eigenen Lob,
noch anderer ihre Erfindung zu verkleinern, ſondern der Wahr
heit und des Nechſten Nutzen zum Behuff allhier angefuhret
wird. Und zwar erweiſct ſich ihre beſte Wirckung vornemlich,
in denen Beſchwerden des weiblichen Geſchlechts; jtdoch da
ſie ſonſten dit Viſcera zugleich eroffnen und ſtarcken, auch viele
heilſame Excretiones befordern, haben ſie auch in andern
Kranckheiten ihren billigen Ruhm, und oftmals ſonderba
ren Vorzug, daher ſie dienen:1) Jn vermindertem, verſtopf gebraucht.

ten, oder ausbleibendeni7) Jn der BleichSucht.
Fluß der monatlichen Reils) Jn der Gelbenucht und
nigung, und daher entſtetweſchwulſt der Fuſſe.

henden Kranckheiten, wo9) Jn 4tagigem Fieber, ja
von unten ein mehrerss. aauch ipn ztagigem, wenn

2) Jn ſchmertzhafftem?lbgang ſolches ſich hartnackig be
deſſelben.

3) In allen Mutter-Be!
ſchwerden.

0) Jm weiſſen Fluß oft und
vielmal gebraucht. ĩJ

 Jn verſchiedenen Zufällen
der Schwangern; als
Berſtopffung des Leibes,

zeigt.1o) In Miltz Beſchwerden,
und Malo hypochondriaco.

in) Jn Magen drucken, und
Beangſtigung des Hertzens.

12) Jn der Blut- und
Schleim: Colic, wit auch
in Blehungen.

Schwachheit der Frucht, 13) Jn der rothen Nuhr.
Blutſturtzungen und zu be
ſorgendem Abortu.
ain ſchwerer Geburt: zur
Seforderung der Nachge
burt, und davon zuruckblei
benden Stucken, wie auch
des Geblutes bey Wochne
rinnen, und zu derſelben
Praſervatien vor dem Frie

149n den ordinairen Durch
fallen.

i5) In allen Vejſtopfungen
des Leibes.16) Auch ſo gar bey den Ver

ſtopfungen in hitzigen Fit
bern, indem ſie gelinde er
ofnen; jedoch nicht in be
vorſtehendem Ausbruch

ſel, Feigwartzen, und an—
dern Zuſallen, 7 Tage nach
cinander, im Kind Bettel

der Pocken, Frieſel oder
Flecken.

r7) Jn Verſtopfung der Le
bge



zum innerlichen Gebrauch.
rr

ber, kleinen Graders, und
anderer Eingeweide.

18) Wochen-Kindern kan
man ſicher woder 2 Pillen
in Bier eingeweicht und
zerruhret, hurtig mit einen
TheeLoffelchen eingeben,
ſo wohl in Verſtopfung,

Die Dosts iſt ſonſt 20
Stuck, mit Bier zunehmen.
Kinder von io Jahren neh
men io bis 12 Stuck. Km
der von einem halben Jahr
3. 4. bis 3 Stuck, nach dem

ſie harter Natur ſind. Jn
ein Elyllir fur eine erwach

Rocheln, Steckfluſſen, als
auch zur breſervation
vor der Seuche und Mit
eſſern. t

13. Pilulæ laxa
Laxirende B

Jenen die Cruditaten und
S

guter Eilect ſich ſonderlich in to
x) In allerhand kalten Fluſ

ſen, Verſchleimung der
Bruſt, Magen und Ge—
darme.

2)In derWaſſeiſucht haben ſie
emigemahl eine ſonderbare

Wurckung gethan, bey ſol
chen Paruenien, welche Ge
ſchwulſt halber keine Lufft
mehr holen noch liegen kon
nen, ſondern im Betteſitzen
muſſen, in welchem Fall

mman auch das Aderlaſſen zu

Hulfe nehmen muß; Erſt
am Arm, und wenn ſich die
Geſchwulſt geſetzt hat, dar

nach an Fuſſen.
z) Bey ſenlibien Perſonen, de

nen die folgenden Haupt

„den Morgens fruhe geno
wird mit etwas warmen Getr

ſene Perſon kan man auch
20 bis zo weichen, ehe ſol
ches applicuet wird.

ntes pectorales.

ruſt-Pillen.
Schleim auszufuhren: Wer
mmen, und nach einer Stunde
ancke nachgeſetzt; da denn ihr

lgenden Fallen beweiſet:
Pillen num 1.zu ſtarck ſind,honnen in allen daſelbſt ange

fuhrten Beſchwerden, dieſe

luxirende Pillen jener Stelle
vertreten.

4) Wenn man Ader laſſen will,

ein paar Tage zuvor, und
den sten Tag hernach, je—
desmal eine Doſin genonte
men, zur Præſervation wider
kranckliche Anfale.

5) Wenn auch jemand nicht
zum Aderlaſſen gewehnet

iſt, kan er ſich deren im
Fruhling und Herbſt den
nochbedienen.

6) Solte auch irmandes Na—
tur, verwehnet ſeyn, daß
ihm die dtahbliſchen Polv-

ckrett
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ekreſt vder Baiſamiſchen
Pillen die vormalige gute
Wirckung nicht mehr præ

Gewohnheit geworden, der!

ſiren wolten, dieweil ſfie zu!
vfte gebraucht, und ihm zur

kan ſich dieſer iaxirenden in!
allen dergleichen Zufallen,
welche bey den Baliami-
ſchen Pillen angemercket,

bedienen; auſſer in der
Ruhr und Beſchwerden der
Schwangern, in welchem
Fall man bep den Balſami-
ſchen bleibet.

Die Dost s iſt2o Gtuäck, mit
Waſſer oder Bier. Kinder
von 12 Jadren uehmen
i2 bis14 Stuld.

14. Pilulæ purgantes cephalier.
Geſcharfte Haupt-und Fluß-Pillen.

ch upurtziren noöthig haben, und
WNNurckerer Conſtitution ſind.ce nd fur Parienten, wel ez

Wenn man ſie des Mor
gens nunmt, ſo wird nach einer Stunde etwas warmes eben

J dienen:alls darauf getruncken. Sie
1) An ſtarcken Hauptu. Zahn:

Schmertzen von Fluſſen.
e) Jn Befurchtung eines

Steckfluſſes.
5) Ju zahen, goallichten

Schleimigkeiten.
4) Jn dem ſo genanten ſcor

buriſchen Geblute u. Kratze.

) qn Gonorrhœa.
6) Vnweiſſem Fluß.
7) q̃n Lue venerea.

Wenn Erwachſene Wur
mer haben.

Die D Os s iſt 2o Stůck, mit
Thee, Bier oder Waſſer zu
nehmen.

Es iſt ſehr gut, wenn man den
Albend vorher, da man die
ſe Pillen einnehmen will,
tine gute Meſſerſpitze voll
magen Pulver als ein
D geuir einnimmt, da ſo

denn die Pillen Morgent
darauf viei beſſer wiycken
konnen; auch muß man bey
Einnehmung aller purgnen
den Mittel nicht gleich dar
auf viel trincken, ſondern ſol
ches bis nach einer Stunde
verſparen. ſonſt das Medica.
ment geſchwachet, und w
bann nicht nach Wunſch ab
gehen wird. Das eckle mit
Butter feit gemachte Bier
iſt nicht dienlich, denn ſol-
ches iſt ehemals nur von den
jenigen angerathen worden,
welche bry ihren heftig an
greiffenden Purtzur Mitteln,
eine Arroſionem Ventriculi
verhuten wollen. Nach Ein
nehmung dieſer Pillen muß
man ſich nicht leaen, wenn
fie wohlpurgiren ſollen, um

den
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den daotum periſtalticum zu, treiben ihn allzuvielmal zu

befordern. Aſt aber jenian/ Stuhle, muß er mehr liegen
des Natur ſchwach, und ſie ais herum gehen.

15. Pilulæ laxantes Infantum.

Kinder-Pillen oder iaxirende Bruſt
Küuüchlein fur Kinder.

geeſe operiren gelinde, und werden Kindern von tinem
Q und mehr Jahren mit beſvndern und erwunſchtenn kilect,

in verbarteten Theilen des Unter-Leibes und Venſtepfe
fung der Druſigen gegeben; Man zerruhret ſelbige inBier,
Coſce oder Milch, oder menget ſfie unter Mandeln und Zibe
ben, damit ſie die Kinder ohne Eckel eſſen, und kan man dieſel-
be mit Fug inſonderheit recommendiren:
V JIn der Engliſchen gedon. 3 Stuck guug, nachdem zs

pelten Glieder-Kranckheit, leicht zu laxiren iſt.
dicken Leibern. DarrSucht, Einem Kinde von g Jahren gre
und denen MitEſſern der  doren 6. ſelten s Stůck von
Kinder. dieſen Pillen, und ſo ferner.

2) Jn Rocheln auf der Bruſt iEs iſt nob g daß man die
und Gteckfluſſen. ſe Pillen oder Bruſte

2 S ng enn ver Kuchlein denen Kindern
ſecdhr fruhe au eſſen gebe

ſchlagenen Kopfen, Fluffen! wird ihnen etwas warme

a) Wiber die Wurmer, und  damit ſie wenigſtens s bis
daher zu beſorgende Seu SGtunden darauf faſten koön
che vder boſe Weſen. nen; Nach' einer Stunde

9) Amn der Kratze und ausae aber, wenn ſie genommen,

im Geſichte und Augen. dunne Haber Grutz· Bruhe
6) Wenn denen Kindern die oder Thee gereichet. Man

Druſen hinter den Ohren kan ihnen aber auch von ih
oper am Halſe aufgetricben rem ardinairen verſchlage
werden. nen Gttrancke, ſo viel ſie ver

Ddosis langen, n wahrender Zeit,
Einem Kinde von einem Jah da ſie faſten muſſen, geben.

re aibt man ein Stuck, von Wenn ein Kind ſehr zartlich
2Jahren 2 Stuck, von 3 iſt, und man ſich ſurchtet,
lis4 Jahren ſind oſt  bis/ ecswerde durch dieſe Pillen

zu
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zu ſtarck angegriffen, ſor Einnehmung dieſer Pillen
gibt man ihm die halbe Do. brechen, ſo muſſen ſie nicht
lin z. E. Einem Kinde von! herum gehen; ſondern zu

Da ſichs ſo denn bald zeiget, Abends mufſen dieſe Pillen
«gJahren etwa nur Gtuck.! Bette liegen.*

ob es ſchwer oder leichte zu. niemahls den Kindern gegs
laxiren iſt. Damit ſich die! ben werden.
Kinder nicht ſo gleich nach

e An einen gewiffen Orte in Tharingen wurde ein Magdchen ven 9. Jah
ven mit heffti en Convulſionihus befallen, welthe ſonderlich der Nachte

am fſtarctſien anfekten, ſo dan das Kind vfft aus dem Bette ſpringen vuſee
unh ſehr klaglich that. ODit Elrern hatten dawider von erlichen andert
Orten rehr vleles gebraucht, aber alles umſonft. Endlich wurne ich eben
au der Zeit zu einem andern Patienten in ſelbige Genend aenolet, da denn
die Elteen des Lindes auch mich zu rathe iugen.  vckördnete ſogleich
6. vrn dieſenPillen zu geben, welche dreyffla tenneaimer (J.umbricos),
die nicht anders als wie ein groſſer Hauffe Aegen-Wirmer annuſe
aen waren, in Einem Morgemn aufuhreten. Nachs6. Tagen liet ich dem
Kinde abermal 6. von dieren Yillen geben, worauf 5. dergleichen Wurmer
abgingen. Hieruuf eeſſireten die Cunvulliones vdllig, und befindet ſich

nas Kins ieks nicht nur noch am Leben; ſondern iſt auch von vorigen Zu
kluen gantlich befreyet.

16. Pilulæ aperitivæ.
Pillen wider Verſtopfung desLeibes.
eWgleich die Num. 12. gemeldten hianiſche Pillen, auch
J in hartnackigter, eingewurtzelterund gewohnter Ver
ſtopfung des Leibes, vor andern pflegen recommendiet zu
werden; ſo zeigt doch die Erfahrung, daß jene nicht allemal
hierin hinlangliche Wirckung thun, hingegen dieie, ſonder—
lich denen, ſo ſich bereits daran gewehnet ſchleunigere Hulfe
bringen. Daher, dieſe Art Pillen nochhinznzufugen, dienlich
erachtet, welche denn auch deuo leichter einzunehmen, je ge
ringer die DOsIs iit; manen Erwachſene uicht mehr als
bis auf einmal in Hartleibigkeit, bffters wiederkommenden
Verſtopfungen, und Jwangen des Leibes gebrauchen, und
damit, bis die Natur ſich wieder in die gehorige Ordnung ge
oeben, taglich conrinuiren,

17 hul
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5

Pulvis laxans.4/Xenenjenigen, welche keine Pillen einnehmen konnen, wird
das bulvis laxans recommendiret. Erwachſene Perſonen
machen ausi Loih 8 Boles, und wird in gleichen Zufallen ge
braucht, wie die geſcharften hauptPpillen pagt. 12.

18. Balſamus Vitæ.
Lebens-Balſam.

eAJHngeachtet dieſer Balſam mehr auſſerlich als innerlich
pflegt gebrancht zu werden, ſo iſt doch nicht zu laugnen,

daß er in etlichen Kranckheiten innerlich genommen, auch
gar herrlichen Nutzen ſchaffet; deſſen Wirckungen aber gar

qu weit zu extendnen, und ſelben zu recommenditen, zur
Dampfung der Saure, die Unfruchtbarkeit und dergleichen
mehr zu heben, (wie aus einer gewiſſen Beſchreibung von
dem ſo genanten Unirerſak Lebens Oel zu ſehen) iſt meines
Erachtens nicht erlaubet; indem ein iolches Medicaiment,

wenn eine ubrige Saure inn Magen ſolte vorhanden ſepn,
ſelbige noch kan helfen vetmebren. Es iſt auch bekant, baß
alle aromatiſche Oele  und vpirituoſa die  Saure erwerken,
wie bey der Bereitung des Sauerkrauts zu ſehen, da dit
WacholderBeere oder Till. Saamen das beſte thnn muſfen;
auch zu Verfertigung des beſten Eßigs der ſtarckſtte Wein
kan aenmmen werden. .u ur
VDs Zeugniß aber, welches erfahrne Mediei dieſem gher
dergleichenwohl bereiteten Lebens-Balſam nach der Wahr
heit bepzulegen pflegen, bothet ohngefahr in folgendem
Uuterricht:

Jnnerlicher Gebrauch.
9. Wenn der Magrn aus. unverdaulichen GSpeiſen

Schwachheit dier Spriſeln Ubelkeit empfindet, wer—
nicht annimmt, und deri den in gutem Aquavit oder

utppntit mangelt,  Stunden Brantewein ebenfalls 15
vorund naeh der Mahlzeiti bis 20 Tropfen genommen.

nach der Mabljeit wegen! etwas davon verſpuret, 15

.ahis 20 Tropfen in Weinia) Jn der SchleimColie und
gruommen, oder wenn mani  Blehungen, ſo bald als man

biß
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bis ao Tropſen.3z) ZurReinigung des Geblů.

tes, alle Morgen 20 Tropf
ſen in Thee, nebſt andern
dienlichen Blutreinigenden
Medicamerten.4 Jn weiſſeni Fluß und Go.

norrhœa, taglich n oder 2
mal, nebſt andern nothigen
Artzeneien, zu 20 bis zo
Tropfen.

5) In Schnupfen und Huſien,
taglich mal zu 20 Tropfen.

q) An ſtarckem Wurgtn und
Erbrechen, werden 20
Tropfen in warmen Wein
und Zucker gegeben, und
nach einer Stunde damit
continuiret. Dabey auch
auſſerlich auf den Leib und
Bruſt geſtrichen.

7) Jn heſtigen Durchfalen,
welche von Erkaltung, ha

8) Bey Verhaltung des Urint
alle 4 Stunden 2o biß zo
Tropfen.

9) Viele haben ſich dermaſſen

an dieſen Balſam geweh
net, wie andere an das To

back rauchen, daß ſie alle
Morgen etliche Tropfen
aufZucker getropfelt, beym
Coſſee· trincken nehmen
muſſen, um vor vielen
Kranckheiten praſervirt zu
werden.

o) Unter 1 Loth Zucker 20
Tropien von dieſem Bal
ſam, auch 20 von der
Gold-Tinctur num. 2. ge
miſchet, und davon ein paar

Meſſerſpitzen voll auf ein
mal genommen, kan denen
in bejagten Zufallen zu gutt

kommen, welche nicht wohl
einnehmen konnen, wie
auch Kindern, wenn ſie vielfigten Bier undperſchlein

ten Gedarmen entſtehen, alle

4 Stunden 2a Tyopfen in
Wein odkr Thte.

Schleim auf der Bruſt ha
ben, ader mit Stecklluſſen

befallen werden.

Aeuſſerlicher Gebrauch.
in) Man gieſſtt beſagten

Baliam in Kopf Wehe auf
den Wurbel, und ſtreitht da
mit in uarcken Ohnmachten
die Echlaſe an. Einigt p
gen ihn zugltich in die Naſe
zu ſchnupfen, und befinden
ſich nach Wunſch wohl da.

groſſer Mattigkeit ein ge
doppeltes Tuchlein davon
angeftuchtet und. auf den
Pulß gevunden.

fle aa) Jn Gliederreiſſen bedienek
man ſich deſſelben durch auſ
ſerliches Autſtreichen, und
reibet darnach die leidenden

bey. Dexgleichen wird ini Theile eine zeitlang mit ei
ſchweren Kranckheiten und nem gewarmten 2u



zum innerlicheu Gebrauch. 1
wenn der Spiritus vorher
wohl eingekrochen iſt.

Eben alſo verfahret man auch
13) In Podesta, Huft und

Lenden-Wehe, reiſſenden
Gicht, Rucken-Schmertzen,
Seiten:Stechen, auch in
Krampi und Rheumatiſmis
zu groner Linderung.

14) Jn Jutern der Glieder

recht gute Dienſte, in Ber
Kaltnng der Mutter und

Mutter:-Colic, auf eine
warme BrodtScheibe et
was gegoſſen, und auf den
Leib geleget.

17) Zur Starckung der Frucht
in Mutter-bLeibe, verfahret
man mit Aufſtreichung,
und der Brodt-Schrube,

zur Starckung vielmal anf
geſirichen, wie auch nicht
weniger in baraiyſi oder
rahmung der Glieder, nebſt
dem Gebrauch anderer con
venablen innerlichen Medi.
camenyen.

wie vorher gemeldet.
9) In Ubelkeiten thut ein

Schwammvuchslein. von
dieſem Balſam angeſullet,

gute Wirckung.
9) Wenn man von dieſem

Balſam auf zerriebenen Zu
cker, vder geſtoſſenen Agtſtein15) IJn ZahnSehmertzen mit

Baumwolle aufgelegt.
16) Sonderlich aber thut er

ſprenget, aibt es ein ange
nehmes Raucher Pulvor.

19. Pulvis Ant- epilepticus.
Pulver wider die boſe Seuche.

OercE dem Gebrauch dieſes

A nau u
zum Grunde
hobenwerde,

Pulvers muß man zuvor ge
nterſuchen, welche Urſache die boſe Seuche
habe, damit dieſelbe ſo viel moglich, zugleich ge
alsz. E. wenn Kinder dieſes Ubel von Wurmern

bekommen, ſind erſt die Wurmer auszufuhren, vder wenn die

boſen Kopfe bey denſelben zurucke geſchlagen, und davon die
boſe Seuche entſtanden, muß man ſie erft loxiren, und ſo denn
eine gelinde Ausdunſtung oder Schweiß befordern, da nachhe
ro das Pulver erſt ſelnen guten kifect beweiſen kan; tragt ſichs
aber zu, daß bey kleinen Kindern die gallichte Scharfe die in.

reſtina durchgofreſſen, und davon die boſe Noth entſtanden, ſo
hilft kein Medicament. Dahtr auch allemal bey dem Ge—
vrauch dieſet Pulvers erſt iu conſiderirtn, ob ein unheilbartr
cchade im keibe vder Topfevorhanden ſey



Halliſche MkEDICaMENTA
Es wird dieſes Pulver demnach alſo gebraucht:

1) Allemal 3 Tage vor dem
neuen, und 3 Tage vor dem
vollen Mond, werden tag
lich 4Meſſerſpitzen voll ge
nommen; als allerz Stun
den eine Meſſerſpitze voll,

und alſo jedesmals5 bis 6
Tagt continuiret. Dabey
muß jedesmal ſo wol vor
her, ehe man anfangt, als
auch um den zten oder zten
Abend eine Doſis Balſami
ſche oder laxirende Pillen
p. 9. und p. t. genommen
werden. Denen Kindern
gibt man Kinder-Pillen
alle g. Tage pag. iz.

2) Sonſten aber kan man bey
unvermuthetem Anfall auf
den Eintritt des Mondes
nicht warten; ſonderngibt,
ſo bald man etwas von dem
Paroxyſmo merckt, eine gu
te Meſſerwitze voll, conti.
nuiret auch damit nach dem
Paroxyſino alle 3. Stunden
mit etlichen Doſibus.

53) Noch iſt zu mercken, daß
wenn Kirder mit den Zah
nen die boſe Roth bekom—
men, muß man ihnen gleich

den Lerb mit den Kindere
Pillen oöfnen, und ſo denn
erſt das Pulver geben. Da
ſerne aber viel Zahne auf
einmal durchbrechen, iſi
ſelten Hulfe.

Alſo auch wenn die Pocken mit

der boſen Noth kommen,
muß man den Leib nicht of
nen, ſondern dieſes Pulver
geben, ſo werden die inder
beym Lebenerhalten. Komt

aber die bore Seuche erſt
mit. Durchtall, wenn die

Vocken ſchwaren ſo iſt die
Rettung mit allen Medica-
menten ſehr rar.

4Die gewohnlichſte dOsIS
fur Erwachſene iſt ein halb
Quentlein. Kindern gibt
man den zten Theil, oder
eine kleine Meſſerſpitze voll.

Man kan es einnehmen oder
eingeben in Bier, Wein oder
Thee, auch in Milch. Hat
man ſchwartz Kirſch. Waſſer,

Schwalben-Waner, oder
LindenBlutWauer bey der
Hand, iſt es deſto beſſer, daſ

ſelbe darin einzugeben.

20. Ppulvis Anti febrilis.
Pulver wider das kalte Fieber.

CG oEnn man von dem MagenPulber, Balſamiſchen Pil
len und andern Fieber-eurnenden Medicamenten ge

braucht hat, und das Fieber dennoch nicht weichet, ſo nimmt
der Patient z Stunden vor dem Froſt eine Doln von dieſen

Pulver



zum innerlihen Gebrauch. a9

Pulver in Bier. Am eten Fieber-Tage noch eine Doſin,
ebenfalls 3Stunden vor dem Froſt, und laßt noch einen, als
den 3ten Fieber-Tag, vorbey gehen, an welchem erkein Pulver
nimmit. Wenn es nun an erwehntem zten Tage wirder—

Jommien ſolte, nimmt er es noch einmal, wie zuvor gemeldet
in dem nachſi-kommenden aten Fieber-Tagt. Die Febticitan-
ten bekommen ordinaur ein paar mal Stuhlgang darauf,
daher zu erkennen, daß es kein ſchadliches ſtonfendes Fieber—

Pulver iſt. Es iſt aber das gewiſſeſte und ſchonſte Mittel
wider die kalten, zrund 4tagigen Fieber, indem ſie auf deſſen
Gebrauch durchgehends weggeblieben (ſonderlich wenn je—
mand damit lange iſt geplaget geweſen). Es ſey denn, daß die
Viſcera angegangen, oder unheilbar verletzet waren, und mit—
hin ſtatus dererminatus zugegen, welches man gewiß mercken
kan, wenn man nach der vorgeſchriebenen Merthode pag 33.
ſeq. acccurat verfahren, oder nach der zten Dofi das Fieber
nicht ausbleibet. Man nehme aber hievon aus, was unten
part.ll.num.9. am Ende von einigen Landen wird erinnert

werden.20. Balſamus Univerſalis correctus.
Weiſſer verbeſſerter Balſam.

—S—len Frauens-Perſonen angenehmer als jener. Es iſt ihm der
Titel correctus beygeleget, zum Unterſcheid des Augſpurgi
ſchen. Er hat ſich auch nach Wunſch, ſonderlich in beftigem
KopfWehe allezeit lehr wohl lezitimiret, da alle Minnten
 bis io Tropfen durch die Naſe ſtarck in die hohe gezogen wor-
den. Es mußaber dieſes in die hohe zichen mit moglichſter
Heſtigkeit geſchehen, damit ſich der Balſam im Kopſe gantz
ausbreiten konne. Die ausfuhrliche Beſchreibung davon iſt
allbereits zum ötenmale aufgelegt, und ſoll diefem Tractat-
chen allemal ein knemplar beygefuget werden.

Als etwas ſonderliches iſt von dieſem Balſam zu gedencken;

daß nemlich, wenn von demſelben denen linilepticis im Paro-
vyſino io oder is Tropfen in den Mund gegoſſen werden, da
durch der baroxyſinu. ſo gleich gehemmet wird. Wird er
aber vor dem laroxylmo in die Naſt gezogen, ſo hindert er

den Anfall deſſelben, B a 22. Pul.
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22. Pulvis Aſtralis.
Aſtraliſches Pulver.

C SEilen das hier communieurte pretieuſe Pulver nicht
Je Hallein aus dem Golde, ſondern noch aus etlichen Metal

len mehr piæpariret wird, ſo hat manihm mit Recht den Na
men Pulvn Aſtralis zugelegt Es iſt eine ſolche ſichere Medi-
cin, deren ſich Manns-und Weibs-Perſonen, Alte und Junge
zur Starckung der ſchwachen Natur zu allen Zeiten, zur Præ—
ſervation und Cur ſehr vieler Kranckheiten, mit groſſe m Nutzen
bedienen koönneu; ja kleinen WochenKindern iſt es bey aller
hand Zufallen ein erwunſchtes, und weil jede Doſis in kleinen
Portiouen gegeben wird, ein commodes Mittel.

Uberhaupt wircket es bey einem jeden nach ber Beſchaffen
ſenheit ſeines Leibes, entweder durch gar gelinde Ausdunſtung.
oder kleinen Schweiß, oder durch Urin, Stuhlgang, auch
durch Fontanelle (bey denen, welchen man ſelbige angtrathen:
gantz unempfindlich, ſo daß der Patien nicht gewahr wird, daß

er Artzney genommen, befindet fich aber ordinair beſſer darauf.
Es widerſtehet dieſes Pulver auch allerhand anſieckenden,

und gifftigen Kranckheiten: ſtarcket die Lebens-Geiſter: zerthei
let das ſtockende vder geronnene Geblut, innerliche Entzun.
dungen, Geſchwure und um ſich freſſende Schaden: Ma
chet auch guten Appetit, item Schlaf, und ſtillet mancherlep
Schmertzen ohne Geſfahr.

Jns beſondere aber iſt es in folgenden Maledien zu recom.
menduen:1) Jn allerhand Frieſel. Geſchwuren und Schaden,
Kranckheiten, ſonderlich im
Weiſſen Frieſel und Fleck—
Fieber.

2) In Pocken und Maſern.
3) Jn Gonofrhora und Lue

venerea, desgleichen in
weiſſen Fluß.

MJn dem ſo genannten Scor—
but, Kratze, verdorbenen fau
len Geblüt und Lympha.

5) Bey ſtinckenden innerlichen

fonderlich in Mutter-Ge
ichwüren und Abgang vie
ler Materie.

6) Daher es aueh in der
Schwindſucht ſicher kan gr
nommen werden.

7) Wenn kleine Kinder die
Seuche, Reiſſen, oder beym
Zahnen die Durchfalle zu
ſtarck bekommen, wird alle
3 Stunden eine halbe Do-

und auſſerlichrn fiſtulöſen,
trebohafften und andern

J J

ſis gegeben.
5) Inderrreiſſenden Gicht.

9) vep



ztim innerlichen Gebrauch.

2) Vey allzuvielem Abgang
des Geblütes iſt es den
Frauens Perſonen vor al
len andern Medicamenten
zureichen.

aso) Jn Tumeribus und har
ten Geſchwulſten.

ii) Jn allen Durchfalen,
auch ſonderlich in der ro—
then und weiſſen Ruhr,
wenn zumal ſchlimme hitzi
ge Fieber dazu ſchlagen.

un) Dieſes Pulver bringet
das Geblut in gleiche Cir.
culation, weun es vor ſchla
fen gehen genomien wird.

1z) Jn einer Alteration von
groſſem Schrecken u. Zorn
hat es vor andern bewahr

ten Nutzen.
va) Es widerſiehet der Galle,

wenn ſie ins Geblut geſchla
gen, und führet ſigaun.

15) Auch iſt es denen batien-
ten, welcht Sauer-Brun
nen gebraucht haben, ſehrf
dienlich, indem ſie mit dem

23. Eſſent

Eſſentz

ſelben gleichſam eine Nach
Cur von 12 bis 18 Dolſihus
halten konnen, wenn ſie ſich
alleAbende beymSchlafſen
gehen eines abgetheilten
Pulvers zur Starckung des
ſchwachen Magens und
ubrigen Eingeweiden bedie

nen.
Man nimmt es mit Wein,

ſchwachenCoffee, Thee, Bier
und Bruhe, (hat aber einen
beſſern Geſchmacknn kalten
Getrancke) Morgens und
Abends, auch woi alle 2.

z Stunden, nach Beſchaf
fenheit der Maladie. Eine
erwachſene Perſon nimmt
eine aantze Doſin, ein Kind
bie Helſte. Es wird aber
bey dem Gebrauch dieſes
Pulvers ſonderlich recom-
mendirtt, daß man ſich vor
Aergerniß hute, und fich
ſtille und leidlich warm

halte.
ia contra Inflammationem colli

Tonſillarumwider die Geſchwulſt der
Mandeln im Halſe.

Stin angelaufenem Halſe, oder wenn der Zapffen und
ch die Maundeln inllamauret ſind, und fich allerhand Schmer

zzen um dieſelben ei

oder anſteckenden

afinden, auch wenn von veneriſchen Weſen

Kranckheiten der Hals dicke wird, alle
Stunden bis ia Tropfen bloß vhne Bier zu nehmen, davon
patz. 29. und zz. mit mehrerem gedacht iſt.

B3 Oweyer



er Jnnerliche Kranckheiten.“
 rrr—Zweyter Cheil,

Enthaltend

Die vornchmſten und gemeinſten
innerlichen Kranckheiten,
und wie ſelbige durch die bevorſte—

hende Medicamenta curiret
werden.

I. Commotiones febriles.
Hitzige fieberhafte Anfalle.

Die Kennzeichgn ſind:
1) Ein heftiges Aufwallen desGeblutes, mit einem

ſtarcken PulsSchlag.
2Worher aber gehet ordiunuir ein kleines Froſteln,

und gleich kommt eine ſtarcke Hitze, nebſt kurtzen

Othem.
3 Darauf wird das Angeſicht bey denen miciſten

roth, bey etlichenaber blaß.
4) Denn ſolget groſſer Durſt, (wiewol beh Weibs

Perſonen nicht allemal) Verluſt des Apperits
und des Schlafs.

5 Die batienten werden matt, angſtlich, empfind

lich, und haben keine Luſt noch Vermogen zu
ihren Geſchafften.

E) Haben zuweilen Schmertzen, als hatten ſie ſich
Wehe gethan: Daher viele bey ſolchen zuſtoſ
ſenden fieberhaften Bewegungen ſich ziehen laſ
ſen, weil ſie es nicht beſſer wiſſen.“

agt das Ziehen in dem vermeynten Wehethun ein, ob
wahl nicht allezeit, doch meiſtentbeils ſehr gefahrliches
Mittel ſen, hat uns die Erfahrung, nechſthin an einem zwey
fachen einheimĩſchen Exemoel an einem viehenden und an
einer zerogenen gelehret. Wan den! aiehenden anbe
langet, verhält uch drie Sache alſo: Ein iunger dabed
ſchwacher Menſch, ward von jeiner Anverwandtin, welche
groß und von ſtarcker LeiberConſtimtion, erſuchet ſie
zuüieben i hatte fich aber dadurchiſelbſt reaht wehe gethan.:
rnien er ZTages darauf Blut ausſpre, bald zernach mit

der



J

und deren Cur. 28
 ò

MAlnzijentt, tttteeztte erung offt und viel, er ſolte ſtarcker ztehen; Worinne ſich
aonſlke auch necht mannlich, aber mit unglucklichen Aus-

recht wete Sceidaen andere lernen aluctlicher Ziehen.  Wir haben
beydes nicht aus Schaden Freude und uns über anderer

414 U au madhen, ſondern den unvorſichugen
Teute ngnuZiehern zur Wernung erzehlen wollen.

7) Wenn nun die Hitze 3. 6. z. und mehr Stunden
gewahret, ſo kommt gemeiniglich ein Schweiß
und Nachlaſſung der Aengſtlichkeit, wie auch
der ubrigen Zufalle: Der Urin ſiehet röthlich
aus, und gehetunter der Hitze oft ab.

Cur dieſer Zufalle.
Her Patient nimmt alle 4 Stunden von dem

Be zoar. Pulver eine Meſſerſpitze voll, und wenn
ſich eine Ausdunſtung oder Schweiß finden
will, zo Tropfen von der Fieber:Ellentz. Da
bey kau ihm ein kuhlender Tranck von Gerſte Erlaubtes
vder geraſpelten Hirſchhorn, jedes Hande Haus
voll, Eitron-Schalen ein halb Loth und Zimit Mittel.
ein halb Quentl. in2 KannenWaſſer abgekocht,
und warm oder etwas erkaltet gegeben werden.

Solten dergleichen Fieber?Bewequngen langer
als 2 Tage anhalten, hat man ein hitziges Fie
ber zu erwarten, und kan man ſelbiges durch
gehends wie folgendes Fluß-Fieber rractiren.
Wenn das Aderlaſſen ubergangen, muß alſo
ſort Blut delaſſen werden, es ſey des Tages

oder Nachts.

OBSERVATIONES.
So bald jemand mit einer Art von Ficbern

beſallen wird, thut er wohl, wenn er ſich gleich

BVB4 von
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von ſeinen Geſchaften loßreiſſet und zu Bette

leget. Denn da etliche oftgemeynet, ſie wolten
die Kranckheit ubergehen, ſo haben ſie nur die
Commartiones oder das Fieber dadurch ver—
doppelt, und ſind theils geſtorben, theils in
ein auszehrendes Ficber verfallen.

2) Man nothiget den Patienten nicht zum Eſſen,
gibt ihm aber iv viel zu trincken als ihm belie
bet. Das kühle Getrancke heleer ein wenig im
Munde, ehe er es hinunter ſchlucket, ſo wird der

Mund erquicket, und der Magen leidet dabth
nicht Roth.

s) Wenn 2mal 24 Stunden vorbey ſind, und das
J Fieber ſeinen Fortgang hat, darf nicht zur Ader

gelaſſen werden.
4) Es tauigt auch nicht daß man gleich bey dem

erſten Anfange heftig Schweiß treibende
Dinge gibt, als HollundenSafft, Theriacu. d. g.
Beſſer ſind temperirende Mittel, und vor an
dern das Bezoar-Pulver.

Erlaubtes  Der Hollunder-Safft iſt zwar der Armen br
Hausß ſtes Haus-Mittel, thut auch guten Ellect, wenn

er nur nicht in der groſſeſften FieberHitzerundMittel. Aufwallung des Geblutes genommen wird.

Verbote- 6) Sehrſchadlich aber wird befunden, wenn der
nes Haus- deragleichen Zufalle, wir das Wehethun tracti-
Mittel. ret werden. Noch ſchlimmer iſt es, wenn man.

den Paricaren zerrieben Pech, oder gebackenes
BocksBlut mit Efig eingibt.

—Haus 7) Den Schwein muß man in ſteter Ruhe des
Chiſtir. Leibes und Gemuthes abwarten, und durch

Erkaltung nicht zurucke treiben, auch ſich nicht
allzuheiß einwickeln und einheitzen laſſen.

2) Wil ſich Verſtopfung auf etliche Tage einfin
den, dienet ein HausClyſtir von Fleiſch-vder
Haber: Grutz- Bruhe Pfund, vder o Balſa
miſche Pillen.

9) Kommen Kopff Ethmertzen dazu, gießt man
von dem zertbeilenden bpiritu huf ein Tuch

lein,
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lein, und bindet es um den Kopf; oder applici-
ret den bekanten Umſchlag, von zerriebener
Brodt-Rinde, Cummel, Saltz, Wacholder—
Beer, und nimmt innerlich von dem Schmertz
lindernden Baupt?Pulver pat. 1. Abends
ein paar mal.

Sonli behalt der weiſſe Balſam p. 19. den Vor
Jug in Kopf-Schmertzen, wenn davon s bis 10

Tropfen ſtarck in die Raſe gezogen werden.

2. Febris Catarrhalis.

Fluß Fieber.
Kennzeichen:

V Dieſes Fieber findet ſich ordentlich ein mit
einem Schauer oder Froſt gegen Abend, und
darauf folgender Hitze, alſo daß dit Patienten
die Nacht hindurch gemeiniglich krancker ſeyn

als Vormittage.2) Vorher gehet durchgehends ein Huſten mit

Auswurf, zuweilen auch Schnupfen, dabey
Arm und Beine ſchwer ſind.

3) Sind dabeh die meiſten in vorigen hitzigen
fieberhafften Anfallen erwehnte Beſchwerden.

4) Gehet es fort mit einen geringen Huſten,
Schweimel oder Stockſchnnpfen, und vor dem
7ten Tag iſt es nicht zu Ende.
Komit eint Maliguirat zu dieſem Fieber, ſo krie

gen die Patienten aroſſe Hertzens-Angſt, extre-
me Mattigkeit Juweilen Ohnmachten, Deliria,

die Braune und Schwamme im Halſe, Durch
falle, Flecken, das weiſſe Fricſel. c.

Die Alethede in der Cur iſt folgende:
Wenndie Hitze noch nicht uberhand genommen,
der latient noch auſſer Bette iſt, und nur Mate
tigkeit, Huſtenund Schnupfen hat, nimmt er
Morgens um 7, Mittags um io das Magen

B Pulver,

Erlaubter
2

duuoMittel.
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Haus
NRittel.
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Pulver, Nachmittags um 4 Uhr das Bezoare

Pulver Abends aber bey ſchlafengehen 20
Balſamiſche hillen. Und alſo kan man wol
3 bis4 Tage nach einander continuirtn.

2) Komt aber der vollige Ausbruch der Kranckhen
mit Froſt und Hitze, nimit der varient? Tage
von dem Bezoar Pulver alle 4 Stunden eiat

Dolin; am atenund folqgenden Tagen aber das
ben Morgens fruhe 2o Tropfen von der gluß
und Fieber-kiſntz, und wartet dabey eino
gelinde Ausdunſtung ab.

Schlagt Veiſtopffung dazu, jo nim̃t er ao Bal
ſamiſa elilen des Abends.

4 Findet ſich Durchfall ein, muß das Gall tind
Scharffdampfende pulver ein paar mal an
ſtatt des Bezaar. Pulvers gegeben, im Brechen
aber auſſerlich der Lebens? Balſem auf das
Hertz: Grubleim geſirichen, vder nebſt einem
Maguen-Pflaſter, welches gemacht wird von
Sauer: Teige, ſriſcher vder auch nur durrer
Wermuth, jedes rHand voll, und mvaar Mus
ſcaten-MNuſſe, beydes zerſtoſſen, dazu auch von
dem beſten Vrantwein (und vor andern derjeni
ge, ſo uber Kraus-Muntze abgezogen, ſo viel
darauf gegoſſen, daß es auf ein Tuch etwas dicke
geſtrichen, und ſo denn warm auf den Leib ge

leget werden kan.
5 Kommen Flecken, oder Frieſel, ſo iſt das

Srharfedampfende oder altraliſche ulver
alle 4 Stunden einmal zu nehmen, mit Aurſe

tzung des Bezoar. Pulvers.

Anmerckungen.
2) Wenn die Patienten allzuheiß bey dieſer Kranck.

heit gehalten werden, wird es mit ihnen inmer
ſchl.mmer, werden ſie aber durch Erkaltung an
der Ausdünſtung achindert, konnen ſie leicht in
ein hectiſches Fieber verfallen.

N Jn der Hitze muß nian die Patienten mit ge

nugo
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nuaſamen Trincken verſchen; ſchmeckt dunne

mit. Wenn nur nicht zuviel und allzukalt auf
einmal getruncken wird. Der Wein iſt, wie
in allen hitzigen Fiebern, auſſer die Ruhr, hier
verboten.

3. Variolæ Morbilli.
Blattern u. Maſern bey Kindern.

Kennzeichen:
N Vor den Pocken gehet her Mudigkeit, Hojah

nen, Nieſen, Rucken-Schmertzen, Brechen c.
2) Darizu kommen Huſten, Kopf-Schmertzen,

ſtarcke Verſtopfungen, zuweilen Schauer, und
gleich darauf groſſe Hitze, Naſenbluten, bhan-·
taſien, oder die Seuche.

3) Dann kommen ſie am zten oder aten Tage zum
Vorſchein; Am 7ten und gten Tage ſind ſie vol
lig heraus, u. jeigen einen dicken gelblichten Ey
ter, auch ſtehen fie hoch, mit einem rothen Eircul.

4) Jſt die Materie weiß und waßrig, daß dabey
die Pocken E rublein haben, auch ohne rothen
Curcul ſind, ſo ſtehts gefahrlich.

5 Gegen den irten Tag fangen fie an auszu—
lauffen; und gegen den 14ten, abzuheilen.

c) Die Maſern ſangen an mit Schauer, und
geht meiſt denen Parienten Waſſer aus der Na
ſe und Augen, wobey ein trockener Huſten, rc.

7) Sie bluhen amzten und 4ten Tage mit rothen
Flecken, und am sten und gten Tage fallen ſie

wirie Schuppen ab.
Aletbode in der Cur.

 So wol in Pocken als Maſern gibt man an
fanglich taglich zmal von dem Gall und
Scharfdampfenden Pulver. Z.E. einem

Kindt
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Kinde von 3 Jahren eine kleint Meſſerſpitze
voll, und ſo ferner nach Proportion.

Meollen die Blattern nicht heraus und fangen
an zu ſtocken, ſo niit man von der Gold- Tin-
ctur oder weiſſem Balſam patz. i9. Morgens
und Nachmittages um 4 Uhr, und tropfelt dan
von in das erwehnte Pulver 8. 12. 15. bis
to Tropfen nach dem Alter einesjeden Kindes,
und gibt ihm ſolches in HollunderBlut odes
andern ſimplen Waſſer ein. Bey Kindern, wel
che nicht gerne tinnehmen, vermiſchet man dat
aſtraiiſche Pulver mit etwas wenigen Zucker z
kleinen Kindern gehoret davon eine halbe, mitt
lerniaber eine gantze Douin. Und diene Sorgfalt

iſt hier nothig, ſonſt kommt nach denen Pocken
trockener Huſten, Frieſel, Schwartn, dicke
reiber, c.5) Jſt die Hitze und Angſt in den erſten Tagen
groß, kandas BezoartPulver gegeben, aber
nicht langer als woder 2 Tage eontinuiret
werden.

Vienihen neinhn an tnranrge
Haus tronen. Schalen und Zim̃t abgekocht, denen gin
Mittel, dern angenehm ift, und wenn es ein wenig er

kaltet, trpfelt man etwas Citronen Saffi
hinein.

HWenn die Pocken allzuhauffig hervorbrechen,
gibt man denen Kindern keine Tropfen, ſondern
des Tages mal dasScharf dampfende oder

uſtraliſche Pulver.
c) Oft pflegen denen Kindern die Augen zuzuba

cken, daher man ſelbige mit einem von Milch
angefeuchteten Tuchlein aufweichen muß, das
mit die dazwiſchen komnmende Materie die Au
gen-Hautlein nicht verletze oder durchfreſſe.

2) Zu Verhutung der BlatterGruben, dienet
EyerOel mit ſehr wenig Camphor, wenn die
Raterie auigelauffen iſt, mit Permeidung der

Echwo
d9
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SchwefelSalben, und andern Schmierertyen. Verbote
Etliche Mutter pflegen ihren Kindern die Han nes Haus
de mit Tuchernzu bewickeln, daß ſie ſich im An Mittel.
geſichte nicht kratzen knnen, und verhuten alſo

vielmahl die Blattere Gruben.
Wenn der Hals anlauffen will, kocht man Ha
ber-Grütze, und gibt die Bruhe, wit auch alle
Stunden6. 8. bisi2 Tropfen von der Eiſeotz
wider dieGeichwulſt der Mandeln im Halſe p. 12.

9) Weun die Blattern und Maſern uberſtanden
ſind, bekommen die Kinder etwas zu laxiren,
dazu die Kinder-Pillen am bequemſten ſind.

ro) Wenn das weiſſe Frießel zu den Blattern
ſchlagt, indem ſie entweder zu ſchwaren an
fangen oder gefchworen ſtud, ſo ſind erwachſene
Perſvnen alsdenn in groſſer Geſahr, ſonderlich
weun noch ein Durchjall dazu kommt; Kindern
aber kan noch zuweilen geholnen werden. Man
gibt in bergleichenFalltaglich mahl daschall
und ſcharf-dampfende Pulver, und, wenn
die Patienten den Durchfall haben, ſo gibt man
ihnen ein paar TheeSchalgen voll guten aber
nicht hitzigen Wein, das Vier aber, welches
daneben getruncken wird, muß ſehr dunne ſeyn.
Der Cole hingegen muß bep den Pocken durch
grhends ausgeſetzt werden.

ur) Laſſen die Blattern rothe Augen oder dicke
Leiber nach ſich, ſs werden ſtarcke Kinder alle
sTage, delicate aber alle s oder 14 Tage, und
ſo lauge biß ſicht beſſert, mit denen Kinder
vder Fluß Pillen purgiret, welche auch in
nachgebliebenen trockenen Huſten dienen, dabey

aber die Fluß: und Fieber Eiſentz des Morgens,
und das Bezoar-Pulder des Nachmittages mit

tu Hulſe zu nehmen ſind.
er) Auf die rothen Augen leget man ein mit dem

zerthbeilenden zpiritu angefcüchtetes und vitr
fach zuſammen gelegtes Tuchlein, nachdem man

den zyiritum an freyer Luft guten Theils ver
rauchen
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rauchen laſſen, und bindet die Augen, wenn es

moalich, Tag und Racht eine zeitlang zu, daß
die Lufft nicht hinein dringen kan.

Anmerckungen.

1) Rey Pocken und Maſern muſſen die Stuhen
ſehr maſſig aewarmet, und ja nicht zu heiß oder
angſtlich geheitzet werden, damit jene nicht allzu
ſchnell und haufig heraus treten, welches (wi
der die gemeine und irrige Meynung,) aller
dinas ſchadlich iſt.

2) Die Verſtopffung des Leibes muß man gar
nicht mit purgiren zu heben ſuchen, ſolte ſie auch
9. Tage bey den Biatrern anhalten.

Gerbote 3) Abe hlhzigetreibende Mittel ſind ſchadlich, zu
nes Haus- mial wenn die Blattern von ſelbſt haufig genug

Mittel. hervorkommen, daher auch viel rother Wein,
der Miſt von Schafen ac. in Pocken nicht zu ge
ben iſt.

4) Wenn ein Raſenbluten bey Ausbrnch der Po
cken oder Mauſern entſiehet, darf es nicht ge
ſtopffet werden.5) Man nothiget die Patienten nicht zum Eſſen,

giebt ihnen hingegen grnug zu trincken; danu
Thee oder ſchwacher Coffee mit Milch auch
dienlich iſt.

6) Ein gefahrliches Zeichen iſt es, wenn jur Zeit

da die Pocken zu ſchwarenanfangen, Durch
falle und die Seuche mit groſſer Hitze dazu
tommen; da denn temperirende Mittel als

J

das Am- orgaltiſche Pulver patz.i. oder auch
wol Salpeter-Kuchlein, zerſtoſſen und ins
Trincken geſchuttet, alen andern Medieamem

ten vorzuziehen. Allein meiſtens iſt alles um
ſonſt: es ſey denn, daß der Durchfall. durch
hafiates Bier ware caußret worden, da man
die Magen-Eſſentz in Wein eingegebenſ zu

 Hulffe nehnien anch wohl den Patienten ei
nen
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nen Trunck guten aber nicht hitzigen Wein
erlauben kan.

7) Wenn die Materie auslauft;, iſt es ant, wo
die Haut zu feſte iſt, mit gelinder Anfſtechung
die Evacuntion zu befordern, damit fie nicht
unter ſich freſſe und Gruben laſſe, welches aber
zurechter Zeit, und ja nicht zu fruhe zu unter
nehmen, ſo deun kan man die lauſende Mate—
rie mit einen zarten Tuchlein fleiſſi; abtrork—

nen.Jch habe mit' groſſen Nutzen in Sommers Dienli—

Zeit die Huflattitz-Blatter denen Kindern aufches Haus
geleget, wenn die Hitze und Schmertzen allzuMittel,
groß geweſen, nemlich die gruue Seite auf die

Blattern, und wenn:ſie welck worden, habet
ich friſche nehmen laſſen.

9) Zur Præſerration wird das Veſte ſeyn, die
Kinder zu laxiren, und in Stuben zu behalten:

ſonderlich aber eſt nothin, beh Zelten die Wur
mer, wo dieſelbe bey Kindern vermuthet wer—
den, weginſchaffen, als wovon ſonſt groß Un
heil in dieſer Krauckhtit erwachſeu kan.

d Daßt etwas anſteckendes da fiſt gifftiges zuweilen fich bey
den Jocken befinde, har die Erfanrung auch von dientn I132
ſten Jahre gelehrer: als in nelchen bieſe Seuche mir und
andern tn der Praxi viel zu ſchaen gemacht hut. Man
a r ſolchet auch wahrtgenommen aus einer Begebenheit wel-—

9D)

u e ſich zu Ende der Monats Augufii alhier zugetragen.
a ein kleiner Hund, den man eints gtewiſſen KRinoes Pocken

xu lecken ge braucht hatte, bald. hernach aufgelchwollen, und
zes andern Tages erepiret, das Kind aber noch bis ietzo am
teben iſt.

4. Purpura
Das rothe Frieſel.

IJ,ſt beyvielen ſo eine leichte Kranckheit, daß
ſie nicht einmal klagen, oder etwan dafur einneh

men. Jedoch werden etliche auch dabey mit
commotionihus fehrilibus hefallen, daß ſie Hitze,
Reiſſen im Rucken, Huſten nud Drucken uns
Herüt bekommen, uud das rothe Frieſel zeiget

ſich
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ſich am aten, gten, 7ten vder oten Tage wie Hir
ſen-Korner, mit Jucken und Stechen. Sie
brauchen ſolche Medicamenta, wit im vorherge—
henden Eapitel bey denen Pocken angezeiget wor

ben ſind.

5. Purpura Urticata.

Die Neſſel-Sucht.
Uln dieſen Frieſel ſind zwar einige ziemlich krauck.

Etliche aber werden ſo wenig davon ĩncommodi-.
ret, daß ſie auch auſſer Bette bleiben konnen.

Ex ſind daber keine andere Medicamenta no
thia, als aile Stunpru Keroar. Pulver: wenn
es aber heraus kommt, an deſſen ſtatt alle 4.

Stunden das Gall?und Scharf dampfende
oder Altraliſche Pulver.

2) Ein geruhiges, gelaſſenes, geduldiges Gemu
the, und gutes Verhalten, nebſt Abwartung,
ohne auſſerliche Schmiererey und Erhitzung
iſt daber zurathen.

6G. Purpura Aba.
Das weiſſe Frieſel,

Kennzeichen.
ij Zallt es dem Patienten mit einem kurtzen

Schauer an, worauf eine maſige Hitze folget,
dabey.iſt immer Schweiß, welener ſo wol bei
dieſem als auch bey dem rothen Frieſel vor an

dern Schweiſſen einen gantz beſondern. Ge
ruch hat.

1) Die Patienten befinden ſich ſchwach und

taumlich im Kopffe.
Etliche bekommenDeliris und groſſe Hertzeus

AUnaſt, nebſt Kopf-Schmertzen; zuweilen
laufft ihnen der Halß an.

4)
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2

4) Amaten ?ten oder auch irten Tage kan man

 erſtlich am Halſe und auf der Bruſi kleine
weiſſe Blaegen warnehmen, welche ſich end—
lich uber den gantzen Leib ausbreiten.

9) Weunn es gut gehet, ſo bekommen die Patienten
hey der Beſſeruung ſtarcken Schlaf, und das
Frieſel falet ab wie Schuppen.

CuR.Wan hutet ſich vor treibenden und hitzigen Mit—

teln; nimmt nur Morgens, Mittags und
Abends das Allraliſche, oder vorerwehnte
Gallzund Scharf? dampfende Pulver,
mit dem ztenThell vom gereinigtenSalpeter,
oder mit der Helffte des Bezoardiſchen Pul
vers verſetzt.

OBSERVATIONESn BGute khlende Getraucke bey groſſer Hitze,
worein Citronen: Suft getropfelt iſt, find ſehr

nöthig und erquicklich, davon oben.
 Die auſſerliche Warme von Etuben und Bet.

ten, muß ſehr gelinde ſeyn.
3) Schadlich ſind larirende Mittel, auch Ador

lanen, und uoch vielturhr Schweiß.treibende
Singe, denn die Patienten ſchwitzen vhne das
ſchon genug. Jedoch kan man in langwie
riger Vernopffung des Leibes ein ſchlechtes

HaußfClyllir,u. da ju r Pfund abergrutz Bru
he, 2 Loih Saltz und 2 Loth Baumohl, oder
Balſamiſche Pillen nehmen. Womit man

aber ja nicht eilen muß; denn man lieber die
Hartleibigkeit ſo diel immer moglich, bey die-

ſer Kranckheitzu dulden pfleget.
H Ber angelaufenem Halſe kocht man Salbey

unb Yſop l'rt ſo denn den Patienten damit

J a, Haus—gurgeln; dabey auch die bloſſe Pimpinell. Eſſenti Mittel.

ohne Bier oder ander Vehiculum zu 8 bis 12
Tropffen auf die Zunge gegeben wird, um ſie

binnnter zu ſchlucken. Wenn das weiſſe

C Frie·

un
u

Erlaubtes

J,

i
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Frieſel bey einem Patienten ain 2oten oderza
ten Tage einer auderen Krauckheit zuſchlaget,
alsdenu iſi es hochſt gefahrlich.

7. Febris quotidiana intermittens.

Alltagiges Fieber.
Deſſen Zeichen ſind genugſam bekant, indem

es meiſt taglich um einerley Zeit mit Fröſt und
Hitze wieder kymmt.

Cu R. Vier Stunden vor dem Froſt niſht der Patient

ein halb Quentlein Magen-Pulver, ulnd
wenn ſo dennz Stunden verfloſſen, nim̃t er noch

eine Doßßtt Bezoöar-Pulver in beliebigem Ge,
trancke, legt ſich ſo denn zu Bette, und laßt fich

Trincken reichen, ſo vielals ihm gefallet; da dennt
warmer Ther, Bruhe von HaberGrutze, vder
ſchlecht Brodt:Waſſer, dienlich iſt.

x) Wahrender Hitze wird noch einmal Bezoar-
Pulver, und wenn dieſelbe faſt vorbey, und ein
Schweiß kommen will, werden zo Tropfen von
der Fieberkiſſentz genommen. p. 4.

3) Sechs bis z Stunden nach dem Paryxyſmo
wird, allenal um den andern Tag eine Dolis

Ralſamiſche Pillen ſonſt aber einmal von
dem Magenpulver gebrauchet.

ADaferne nun nach aller qngewandtẽ Muhe das
Fieber nicht wegbleiben jolte, ſo bedienet man
nich des bulveris Anti febrilis pas. 18. welches
ſicher curiret und die Kranckheit nicht in die
Glieder treibt. Wenn der Patient dabon liberi.
ret iſt, wird noch eine zeitlang mit den verſtarck.

ten MagenTropfen pag 5. continuitet, nem
lich jedesmal eine Stunde vor dtr Mahlzeit zu

40 Tropfen.

Anmerckungen.
 Heſtjzge Vomitoria, vder ſtarcke Brecht Mittel in

Fiebern

n 9
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Fiebern, bringen oftgroſſen Schaden. Jſt aber
jemand ans Brechen gewehnet, ſo kan erz oder
4 Stunden vor dem laroxyſmo dasPulver in
Steck?zund Lahmgluſſen paz. 8. nehmen.

DDie China-Rinde ſtopfet zwar zum oftern das
Fieber; allein ſie curiret ſelbiges nicht aus dem
Grunde, ſondern verurſachet vielmehr, wegen

ihrer zuſammenziehenden Krafft, Cokquen, nie
gende Hitze, ja wohl das Quartan-Fieber,

Gelbſucht, geſchwollene Fuſſe, Entzundung
oder Miltz-Kranckheit, Bleichſucht, hecti-
ſche Fieber, die Braune, und ander Unheil.

J Die misiſche Verflantzung und Verſchreibung Verbote
derer Fieber, und andere Quackelehen, da die nes Haus
Motus gehemmet werden, ehe die Materia pec- Mittel.
cans ausgefuhret iſt, ſind als verborene Mit
tel anzuſehen. Alſo iſt auch fur ein verbo
tenes hausWMittel zu halten, wenn in den
kalten Fiebern zerſtoſſener vder gantzer Pfeffer

mit Brantewein genommen wird. Der ge
kochte Trancktvon CamillenBlumen wit
oder ohne Kummel, kan noch eher peſſinen je
doch iſt er zur grundlichen Cur nicht zureichend.

H Ein erlaubtes Haus:Mittel ſind die zu Pulver Erlanbtes
zerriebene Cardebenedicten- Blatter unter haus—

Wacholder oder HollunderMus gemiſchet, Mittel.

davon Morgens und Abends, wiequch 2 Stun·

a

den vor dem Paroryſmo eine Nuß groß genom

men wird.g: Febris tertiana.

Dreytagiges Fieber.
Deſſen Kennjzeichen ſind ebenfalls wohl

velannt.
gu.Ry)Hier verſahret inan ſaſt wie bey dem alltagigen

Fieber, vqr und in dem Paroxyſio mit den
Pulsern, und nach deiſelben mit der fieber
iſſentz; die Balſamiſchen Pillen aber werden

Cz2 nicht
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nicht ſo oft, ſondern etwa alle 4 Tage cinmal
gegeben, oder ſtarcken Perſonen die laxirende

pillen.2) Sonſten bedienet ſich der Patient am guten
Tage des Morgens der Fieber. kiſentz, und ge
gen dem Mittags-und Abend-Eſſen jrdesmal
des rriagen-PulveesZMBemittelte konnen auch an ſtatt der Etlentz

Morgens beym Thee eine gute Meſſerſpitze voll

von dem ſiarckenden Goldzoder Aſtraliſchen
Pulver worin 40 Tropfen von der Balſami
ſchen Gold Tiactur p. 2. getropfelt ſind, einneh
men. Pag. 18. iſt. zu ſehen, wie das Pulver
wioder daa kalte ienrn hier u gebrauchen liſt.

Die Anmerckongen Lommen theils mit dem
Quartan-Ficber, theils mit dem alltůgigen Fit
ber uberein.

9. Febris quartana.

Viertagiges Fieber.
Die Kennzeichen ſind auch bekant.

H Alſhier iſt die Merkode am ſchlimmen Tage, da

das Fieber anfallt, alſg zu halten: daßZum iſten: Das Magenpulver zu einem
halben Quentchen 4 Stunden und nachge
hends noch einmal eine Stunde, vor dem Ein—
tritt des Varoxyſen genomimen werde.

Zum eten. In der Hitze des haroxyſmi allez Stun

den ein Bezoar-pulver, nebſt sbigem Tranck
von Gerſten, ec. pat. 2j.Zum zten: Wenndie .Hitze nachlaſſet, und diens

dunſtung zum Vbrſthein komt, niint man Zie

berkiſ otz.2) Hierauf iſt rathiam aini erſten guten Tage des
Morgens und Mittags  die verftarckte Ma
genſfentz, des Nachmittags um 4, und des
Abends um 9. Uhr von dem Nagen Pulrr;
Am andern guten Lute aber des Morgent frůhe

wieder
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dent n twiederum Magen kiſe ntz, des Vormittags um

an, und Nachmittaqgs um 4 Uhr magen-pul
ver, und des Abends bey ſchlafengehen Balſa

miſche Pillen zu gebrauchen; und dieſe Ord
nung eine zeitlang zu conrinuiren. Daſerne aber

ja das Fieber nicht wegbleiben ſolte, indem
manche Natur ſich ohngeacht der heilſamſten

Mittel in ihreu Motibu. vder Bewegungen den
noch widerſpenſtig erzeiget, ſo wird das Pulver

:wider kalte Fieber p. 18. auch mit zu Hulfe ge
nommen, und bis zur volligen Keſtiruirung ge

braucht.Vey groſſer Abmattung kan die Balſamiſche
Gold Tintur: und das Gold-Pulver dann

und wann in gitteil Tagen nuzliche Dienſte

thun:H Zuweilen traat fichazu hat blutrqut Scheu je

mand ein rakl Jieber bekunt, aud iſt bey. ihn
pD

wohl wenig Marerte veccan. dihanden: ein ol
ches Fieber laßt ſich wiederum leicht curiren,
wryn manj rin hulb roth vvn dem unere vym.

abineties ij kin tedern Sacklein nahet, und
ſches ein vaur Tauee auf der ·Hertze Gruhe tragt,

bhit der  Schiriun hitein dringet, ſolthes her
nůch ſo gleith im Mittage in einen Baum, zu

welchemleicht niemand kommt, verbirgt.

Anmerckungen.
iyOft liegt an der accurattn Emnehmung der

dedicanienten icht viel; als z. E, wenn dat
Pulöer wider balte Fieber pag 18. nicht, ſo
viel immer moglich5 Stunden, vor dem Froſt

genommen wirdyſo bleibt das Fieber nicht

auntn.)Es ſteven auch bie kalten Fieber züweilen hart

nackigt, wenn noch eine andere Urſache, als ei
nt ſchadliche Materit in primis viis oder in den
Eijngeweiden, iugegen: z. E. die bloſſe Pollblu
tigkeit kandie Ficber aufviele Monatt aufhal-

E3 ten



Verbote—

nes Haus
Mittel.

38 Jnnerliche Kranckheiten
ten, daher man Acht zu haben nöthig hat, vb
die Menſes bey WeibsPerſonen in Ordnung
ſind item ob das Aderlaſſen ueguiziret
worden.z) Auf die Oefnung des Leibes muß man fleißig

bedacht. ſeyn, und ſelbige mit Balſumiſchen
voder laxirenden Pillen, Clyltiren und mit ge
kochten Pflaumen ſtets zu bofordern ſuchen.
Sennes-Blatter jnen wol auch, ſie laſſen aher
eine ſtarckere Perſtopfung nach ſich, doch ſehe
man auch das 25. Cap. Curat, n. Z-

H Plstzliche Erkaltung nach dem Schwriß, un

aeck pürzziren, nicht
genugs geſaltene Fiiche-ale, MilchSpeiſen, jane

alten Fiebern ſchadlich.
alles unvrdentliche und viele Eſſen, ſind in alen

5 Es giebt einige Lander, wo die hier vorgeſchrie

bene Art das falte Figher zu curnen, welche
bey uns allerdings hinlanglich iſt, nicht zulafi
gen will; ſondern man bedarf: ſtarckere Mittel
daſſelbe zu vertreiben. Zu ſolchen Ende pflege
ich ſelbſt auch ein gewiſſes hraunlichtes Puwer,

meinen an ſelbigen Oertern befindlichen Patien.
ten, nebſt der Beſchreibung deſſelben, zu vir
fenden.
ſo. Soda ſ. ardor Ventriculi.

DerSod oder das Magenbrennen.
Die Kennzeichen ſind bekannt.

CUR.Wider dieſe Beſchwerde nim̃t man alſobald ei

ne gute Meſſerſpitze voll von dem Gall-und
Scharfdampfenden Pulver, und continuiret
mit deſſen Gebrauch alle 2 Stunden bis zu er
wunſchter Beſſerung. Dabrhy iſt nothig, von ge
kochtem Ehrenpreiß oder anderm warmen Ge
trancke als Thec, ſchwacher Coffee, etliche Tallen

zu ſich zu nehmen. Viele
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Viele helfen ſich auch gar geſchwinde, indem fie

beyder Empfindung dieſes Brennens, ttliche ge
ſcheelte Mandeln eſſen. Andere nehmen alle 2
Stunden 6o Tropfen von dem Ol. Tart. per del.
(Weinſtein Oehl,) in Thet.

Anmerckungen.
Die Rreide benim̃t auch wol das Sod brennen, Verbote

laßt aber nach ſich heftiges Magen? und Mutter ne Haus
Wehe, verſtopfung des kleinen Geadern, und Mittel.
viele andere betrubte Zufalle: als Anwachſung
des Nieren?und BlaſenzSteins.

Der Brantewein ſcheinet plotzlich ein wenig
Hulfe zu bringen, es kommt aber das Brennen
mehrentheils deſto ſtarcker wirder.
Zur Pralſervation iſt nothig ſich im Genuf vieler
tetten und gewurtzten Speiſen zu maßigen, die
liarcken ſuſſen Weine, ja alle ſuſſen Sachen ge
ben auch Anlaß zu die em Ubel; Daher iſt gut,
wenn man alle s Wo en einmal die geſcharften
FlußPillen und zwiſchen der Zeit ſich der Bal
ſamiſchen etliche mal bedienet.

Wer das Aderlaſſen gewohnet iſt, wiederholet

deſſelbigen Gebrauch, und nimmt fleißig von der
polyekreſt. Tinctur zuðo Tropfen des Tages mal
und von dei Aliraliſchen Pulver auch taglich

zmal.
11. Malum hypochondriacum hyſte-

ricum.
Miltz und Mutter-Beſchwerden
Kennzeichen bey den miltz z Beſchwerden.
i) Die barienten empfinden einen ziehenden, dru

ckenden, angſtlichen und preſſenden Schmertz

in der lincken Sctile, und unter den kurtzen
Rippen.

z) Haben dabey ſtarcke Kopfe Schmertzen mit
Schwindern, zuweilen beſondere Hertzens-
Augoſt und Hertz eklopfen. Em
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3 Ein oder z Stunden nach der Mahlzeit iſi ts ih

nen angſtlicher als ſonſt, und ſind ſie ſehr verr
drießlich.

4) Bey etlichen kommen Coliquen nebſt ſtarcken
Blehunnen, und auch oſters hartnackige Ver
ſtopfrngen, daſie denn nach einer Erofnung
groſſe Erleichterung haben. Der Schlatf iſt
ſchwer, angſtlich, mut vielen khantalien und ver

drießlichen Traumen; der Leib ubrigens oft.
ſehr matt und mude, mit veranderlichen oder
auch wol keinem Appetit.NEtliche haben iininer viel Speichel im Mundt,

doch wenn es weit
ckenbeit des MunoesJ! hn
qper aber ſich näch dem Zuſtande der Kranckheil

Zeit der Uringar helle und wrin qusſiehet, weli

oft verandert.
6) Das Gemuth ſſt ſchr elend, ſo daß fie in ihreij

Actionibus angſtlich, furchtſäm, verdroſſen,
argwohniſch und melanchokiſth, oder auch
wol ſehr zornig ſich bejeigtn.

Die Kennzeichen bey den Mutterr Bea
ſchwerden.

yEind ebenſalls wie in der Miltz-Kranckheit,
nur daß ſelbige hefftiger die Weibs-Perſonen
plagen. Da man denn inſonderheit bey eini
gen, wenn ſie ſich nür in etwas alteriren, wahr
nimmt, daß ſie ſich gantze Tage oder Nachte
durch brechen oderwurgen muſſen; Sonſten
ſind ſtarcke kopf- Schmertzen, fliegende Bi
ze, Erſierbung der Glieder Magen: drug
cken kurtzer wthem Zertz klopfen
Krampf Schmertzen, Rucken reiſſen
aüch wol Conrulliones &ic. hietnit verknupft.

2) Etliche klagen uber einen brennenden
Schmertz, als wenn eine äuuende Kohle oder

ZKugel im Leibelage, oder ſich in ihutn herum

drehete,JEs finden ſich ſo denn harte Verſtopfunaen

ein. 4) Vey



und deren Cur. ur
4)Bey vielen iſt die monatliche Reinigungzu viel,

welches doch ſehr ſelten iſt: Meiſtens aber iſt
ſelbige unordentlich und mcht genugſam, oder
wol gar in ſtecken gerathen, wodurch denn die
ſe Noth eingefuhret wird.

Cu R
In unalo hypachondriato.

Vn nulo.hypvehandrixce oder MiltzBeſchwer
den iſt der beſte Rath, morus, porus, præſer

u varive. Venæ ſectio. das iſt: Eine gelinde an
haltende Leibes-Bewegung, wodurch der

Durſt erwecket wird; daß man genug trincke
es ſey Bier, Thee, ſchwacher Coffee, oder auch
nur Krauter-Thee von Ehrenpreiß, und zur Præ-

ſerration. alle halbe Jahr ein Aderlaß aufm

„Fuß.Eoftſten iſt dabey zur Erleichterung und Be

foörderung ber Cur dienlich bie Eilentia contra
inlarctus viſcerum;, entweder zu laxiren oder zu

ft braucht.xeſolvren) o gtz) Sind aber ſchon heſtige Beſchwerden einge

druckt, ſo muß der putiest. etliche Tatze nachein

ander des Vormittags umy Uhr, von dem
MagenPulver pan des Nachmittags um3
unqhis Uhr vom röthon ſchmet tz-lindernden
Pulver, und beym ſchlafengehen alle Abend

Balſumiſche Pillen nthinen, und dieſe Merho-
de nebſt dem motu corporĩs 4. 6. oder mehr Ta

ge fortſetzen. Wenn heftige Verſtopfungen und Coliquen ſich Erlaubtes
einfinden, welche dieſen Medicamentten nicht Haus
wrichen wollen, wird ein Chyſtir von m Pfundegnittel.
Haber-GrutzBruhe, Baumoder Lein; Oel

uUntze, KuchenSaltz, ſo viel man mit 3 Fin
gern halten kän, ipplieitet.

Cußghe malo byſterico oder urterBeſchwerden.
Es wird tben ſo/ jeboch lauger mit denen vbbe

C5 ruhn
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tuhrten Artzeneyen angehalten, und ſind inſonder

heit viele Weibes-Perſonen aus dieſer Kranckheit
gerettet worden, wenn ſie 2 bis z Monate gegen
den neuen Mond etwas bis 7 Tage von den Balſa
miſchen Pillen alle Abend, und des Tages uber ein
paar mal von dem rothen ſchmertz lindernden
Pulver oder Blutreinigenden Tinctur genom
men haben, da denn das monatliche Geblut in
Ordnung gekommen, und alle Beſchwerden wver
ſchwunden. ſind.Die hefftigen Zufalle aber ſind furs erſte folgen

der maßen zu lindern:1) Jn Wurgen Brechen Erſtickenund Ghn
machbten laſſet man ihnun von angebrennten
RebhüunerHedern den Rauch in die Naſe zie

„hen, oder an Biebergeilz Balſam riechen;
legt ihnen dabey einen warmen Stein auf drn
Leib, oder beſſer eint warme BrodtScheibe,
mit Lebens Balſam, oder, (welches mancher

angenehmer iſt) mit weiſſem Vniverſal Bal
ſam angefeuchtet, und mit Muſcaten beſtreuet.
Sonderlich aber in Ohnmachten und Erſticken
der Mutter gieſſet man etliche Tropfen von dem
weiſſen Balſam auf Jucker und gibt es ihnen
in den Mund, gieſſet ihnen auch ſelbigen auf
ben Kopf, und ſtreicht davon unter die Naſe und
an die Schlafe.Jn ſtarcken Kopf: Schinertzen druckt man ih

nen das Haupt mit den. Handen, die Stirn und
Hinterhaupt, oder bindet ihnen ein Tuch um
den Kopf, welches mit zertheilendem Spicitu
und LebensBalſam anqefeuchtet iſt.

5) Jn der Colica und Krampf des Unterleibes,
nat vorgemeldtes Ciyſtir, worin man Eh
renpreiß mit kochen kan, ſonderlichen Nutzen.

H) Man bewahret ubrigens die batienten vor al
lem Verdruß und GemuthsAflecien.

)Zu Hulfe kan man ihnen auch kommen bey de
nen ſemr convulſionibu, mit der Giolo Tinctur.

von
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von welcher zo Tropfen in eine Doſia Gold
Pulver getropfelt, und mit Wein oder Bier
eingegeben werden.

c) Welche ſonſt keine ſaliniſche Pulver nehmen
konnen, bedienen ſich an ſtatt derſelben, nebſt

denen Pillen, der Blutreinigenden Tinctur.
Anmerckungen.

yAle hitzige, Schweißtreibende, wie auch ſiarck
purtgirende und Brech«Mittel, ja allzuviele
Nedieamehita ſind hier in beyderley Malo nicht

zu rathen.2) Der gekochte Tranck von Mutter? Kraus

Marricaria) iſt in dieſen Malacien bey ſchwach
Mlichen Perſonen zu bitzig. Jedoch wenn zu Erlaubtet
einem Theil 3 Theile SchafGarbe (Millelo Haus
Aium) genommen, und alle s Stunden ein TheeMilttel.

Schalchen voll getruncken wird, thut es ordi.
nair erwunſchten biſfect.
Das Aderlaſſen muß hier auch an Fuſſen geſche

hen, und iſt zur ræſeivation beſtens zu recom.

mendir en.MH Wer auch gute Gelegenheit hat ſich einer Brun

nenCur zu bedienen, hat ſich mehrentheils gute
VBeyhulfe zu verſprechen. Jnſonderheit, weũ die

felbe an Ort und Stelle der urſprunglichen
Quelle ſelbſt vorgenommen wird.

9) Der innerlicheebrauch des Biebergeils brin
get wol zu weilen beyrauens PerſonenErleich

terung; allein dit folgenden incommoda, welche
durch denſelben erwecket werden, als heftige
KRopfSchmertzen u. d. g. machen ihn vera

haßt, und dieſes iſt. auch von denen hitzigen
Mutter: Waſſern zu verſtehen.

6) Die Qpiata und dergleichen Schmertz ſtillen Verboter
de Pillen, finden hier durchaus keintn Plat. nes Haus.

Wiitttei.

12. Emam
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12. Emanſio Suppreſſio menſium.

Wenn die monatliche Reini—
gung gar zu lange auſſen bleibet,

oder bey denen, ſo ſie bereits gehabt
haben, verſtopfft wird.

Die Kennzeichen ſind hekannt.

Cuſ.In dieſen Fallen gibt man erſtlich denen
Maadgen, welche dieſon Zluß nochnicht erfahrtn,

6 Tage lang vor dem neuen Mond taalich der Mor
gens um 8 Uhr die Blut? reininende Tinctur,
der Nachmittagt um 3 undaaihi Schmertz lin

 Derndes Pulver, und ves Abends beym ſchlafun
egehen Balſamiſche Pillen laſſet auch dieſe Eur
 den felgenden und dritten Monat darauf, allemial

gegen obgedachte Zeit wiederholen.
Zum andern: Wenn das Geblut zu wonig und

ſchmertzhafft gehet, ober ſich gar verhalt und ber
ſtopft, iſi eben dieſe Eur nöthig; und nur dieſes
zu beobachten, daß ſie gegen diejenige. Zeit oder
Monb kicht, worinn ehemals heſagtes Geblut ſich
ordinair tingefünden, gerichtet und angewendet
werde.Dafſerne aber erwunſchte genugſame Hulſe,

welche doch mehrentheils erfolget, nuch 2 Moöna
ten vber zum langſten einem viertel Jahr weiter:
ausbleiben ſolte, muß man durih eine Aderlaß auf
dem Fun dem Geblute Luft machen, und dieſe
Aberiaß alle halbe Jahr, wenn Tag und Nacht
gleich iſt, repetiren. Ja bey denen, welche mit
gar hefftigen und beſchwerlichenegufallen beladen
ſind, kan man gleich nach dem Genrauch der erſten

Eur, imn erſten Monat zud Ader laſſen, und dad
durch zum leichtern Fartgaug des; Gebluts in fol

gendem Monat, bey Fortſetzung der Meciea-
menten, den Weg bahnen.

Anmer
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Anmerckungen.

m) Wenig ſitzen und genugſam trincken, als da iſt
„Thee, dunne gemachter Coffee, oder der be

ruhmte HaberTranck, ſind gute WWiittel
das Geblut in Ordnung zu halten.

2) Die ſogenannte Wurtze oder warm ungegoren
Bier, kan als ein erlaubtes Haus. Mittel bey
ſtarcken Raturen zwar gebraucht werden; Bey
Schwachen aber verurſachet es Coliquen, heſ
tige Durchfalle und empfindliches Schneiden
im Unterleibe, und bringet doch das iote mal
das Geblute nicht zum Vorſchein. Beſſer iſt es
fich einen Tranck zu præparien, aus folgenden

Mlueken: als
Kec. Aron Erlaubtert  ſymupinell- Haus

J

 gœunndeWurtzel von jeden Loth. Mittel.

Melifſe

Mardebencdicten
KRoſmarit

2.
Cauſend gülden Kyaut
Sevenbuum von jeden t Hand

vollSennes Bilatter

Pomerantzen: Schalen von jo
denn Loth.

Hierauf gieſſet man ſtedend Waſſer, (wenn
die Wurtzeln und Krauter vorher zerſchnitten

und jerſtoſſen ſind). daß es 3 Querfinger daru
ber gehet; wemnes eine Nacht in der Warme ge
ſtanden, wird noch ſo vielqu einem recht guten

ſun

Weindaraufgegbſſen, daß ds zQuerfinger dar
I

uber gehet undcnach Verlauf abermaliger u

lt J
Stunden wird alles durch ein Tuch gegoſſen und

Lnüsgedruckt. Hievon trincken die barienten al
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le Abend 2. 3 bis 4 TheeSchalchen voll, womit
ſie s Tage vbr dem Eintritt des neuen Monds
anfangen, und auf7 bis o Tage continuiren.

Erkaltung der Fuſſe, warm Brodt, oder in But
terGebackenes, hafigt Bier, ein kalter Trunck,
Gramen und Betrubniß geben Anlaß zu dieſer

Noth.Das Aderlaſſen wird das erſte mal bey Magd
chen ſonderlich wenn ſie kaum 15 bis 16 Jahr alt
ſind, nicht eher vorgenommen, bis manerſt allen
Verfuch mit Medicamenten gemacht hat. So

denn muß man auf die Conſtirution ihres Lei
bes reflectiren, und weder zu viel noch zu wenig
laſſen. Dabon im Anhang vom Aderlaſſen.

13. Suppreſſio Lochiorum retentio
ſecundinarum.

Verhaltung der Nachgeburt und
des Gebluts bey Wochnerinnen.

Jn beyden Fallen bedienen ſich die Wochnerin
nẽ alle Abend vder wenigſtens einen Abend um den

aundern der Balſamiſchen Pillen und continui-
ren ſelbige, wenn es nothig iſt? Tage, nehmen
auch, weil gemeiniglich Hitze und ſieberhaffte Be
weaungen damit verknupfet ſind, taglich dts Vor
und Nachmittags das benoar· oder aſtraliſche Pul

ver.Einige vermiſchen damit 2e Tropfen von der
ſtarckenden Gold-Tinctur, und befinden ſich wohl
darauf. Dodch hiervon ſoll mit mehrern gehandelt

werdin im 26. Cap. dieſts II. Theil.
14. Fluos albus benignus.

DODer wrifſe Fluß.
Die Zeichen ſind auch bekannt.

KunR.m Die batienten uehmen taglich gegen die Zeit

der
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der monatlichen Reinigung, Vormitttags um
3 und Nachmittags um 4 Uhr, von der Blut
reinigenden Tiactur allemal 40 bis zo Tropf
fen; Gegen Abend abtr um s Uhr von dem
Gallund Scharfdampfenden Pulver, und
um9 Uhr 2o Balſamiſche Pillen: und fahren
alſos Tage fort, wiederholen auch eben dieſe Cur
nach dem erſten und andern Monat; indem, wie
bekaunt, der weiſſe Fluß durchgehends als eine
hartnackige und langwierige Plage ſich erzeiget.
Daher auch diejenigen, welche nicht allzu
ſchwachlich ſind, an ſtatt ber Balſamiſchen
die laxirenden Pillen brauchen konnena) Dabey bedienen ſie ſich eines Krauter Thees als

Rec. Ehrenpreiß, Erlanbtet
Pfuſich-Blatter. Hanð

wGundel-Reben, Milttel,
Rosmarin,
Saſſafras,

und zuweilen eine Stunde vor der Mahlzeit co
Tropfen von der verſtarckten RMNagen hiſeutz,
oder nur Zimmt, SternAnies, und die Blůten
von tauben Neueln. taalich  mal wie einen
Thee mit oder ohuüe Milch getruncken: man kan

auch dieſe dpecies mit Thét.Boye vermengen,
Nund ſich deſſelben auf beſagte Weiſe bedienen.

Anmerckungen.
iunter den Speifen, wo es ſich ſchicket, recom

mendiret man Mrajoran, Rosmarin, wie auch
die weiſſen Bluten von tauben Neſſeln aufim
Butter-Brodt und im Salat.

ↄEine gelinde u. anhaltendeLeibs: Bewegnng, wo
durdh einiger Schweiß hervbrgebracht wird, iſt
auch hier zu rathen, und wenn die Patirnten dick

blutig und nicht gar zu matt ſind, auch das
Aderlaſſen vder Schropfen, zumal wenn ſie ſich
vorhin daran gewehnet haben

J Dieſes Ubel iſi von dem giftigen und reneriſchen

weiſſen
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weiſſen Fluß ſehr unterſchieden, und daher in

der Cur mit ſelbigem nicht zu confundiren.
Wovon mit mehrern ſoll gehandelt werden in
tinem aparten Tractat de Lue venerea.

15. Atrophia ſeu Rhachitis.

Die Darrſucht der Kinder,
ſonſt die Engliſche oder gedoppelte
Glieder-Kranckheit genannt.

Kenngzeichen.
y Hieben iſt ein Schwinden der Glieder, trübe

Augen, Luſt zu trbtkenen Speiſen, ſonderlich
Brodt, und ein dicker auch wol zugleich harter
Leib: wir auch offtmalen ein allzudicker Kopff.

2Der urin ſiehet meiſtentheils dick und ſchlennigt,
oder milchfarbig aus.

DDederlich des Nachks, nicht loſchen knnen.
HEnblich bekommen ſie krumme Fuſſe, wachſen

ctus, oder kriegen dicke Knochel an den Handen,
und bey vielen kan man die MitEſſer wahrneh
men.

Euſ.
Hierin gibt man erſtvon denen Kinder pillen

und wiederholet derſelben Gebrauch allez oder
6 Tage, und ſo denn die andern zwiſchen einfal
lenden Tage 2 nial von der bohehreſt Tinctur;

.als des Morgens um 7 und ir Uhr nach der
oben angeſetzten Doli, und von dem Magen

Pulver  des Nachmittags um 4 und Uhr, je
desnial cine kleine Meſſerſpitze voll in Bier.

Anmerckungen.
Wenn denen Kindern das Pulver nicht wohl

beyzubringen iſt, kan man ihnen ſelbiges unter
das
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das Trincken oder ihren Brey vermiſchen:
Sonſten kan die Polychrett. Tinctur deſſen
Stelle vertreten.

2) Genugſames Trincken, es ſey bey Tag oder
Nacht, darf man ihnen nicht wehren, nur daß
es nicht gar zu kalt ſey. Thee oder ſchwacher

Coffee mit Milch muß man ihnen immer anbie
ten, und mehr Suppen als harte Speiſen bey—
zubringen. ſuchen, auch ſie nicht viel ſtille ſitzen
laſſen. Das Weintrincken iſtſonſt hier nicht
erlaubet jedoch kan nur ſo viel, als zur Erqui
ckung nothig, gereichet werden.

Das Baden der Kinder in laulichtem, aber nicht
allzuwarmen Waſſer in welchem Johannis. und
Beruf-Kraut gekocht wird, iſt ein erlaubtes
Haus-Mettel zur Beforderung der Tranſoirati-
on und Herausziehung der MitEſſer; Daſer
ne ſolches nur ale vder 14 Tage einmal, und
nicht zu oft geſchirhet. Dabey iſt aber hochſt
noöthig, vor und zwiſchen dem Baden, die Kinder
zu laxnen, ſonſt kan es ihnen leicht den Tob
verurſachen.

v16. Verme:. Die Wurmer.
Die Kennjeichen ſind.

1) Neblichkeit des Morgens, daß etlichen der

Maund immer voll Waſſer lauft  wie auch
Bangiakeit ums Hertz, Jucken in der Naſe.

2) Veranderlicher Appetit, Dumlichkeit im
Kopf. dabeh die Rugen trube, und das weiſſe
berſelben blaulicht, und das gantze Grſichte
zuweilen blaß ausſiehet.
Naſiunnn VDeiſſen um den Nabel oder

4 Die Kindrt fahren oft im Schlaf auf mit
Sthrecken, und bekommen gar die Seuchte,
oder audete beſondere Kranckheiten, als

Vurm Fieber,it. D CuR

Erlaubtes
Haus—

Mittel.
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CuR. Erwadhſene brauchen von denen geſcharften
Haupteund glußpillen alle s Tage im ab
nehmenden Mond; iu den andern darzwi—
ſchen einfallenden Tagen des Vormittags um
7 und 11 Uhr die verſtarckte Magen-Eſſentz,
und Nachmittags um 4 und o lUihr das Ma—

gen-Pulver.
2) Die Kinder bekommen von denen Kinder—

pillen, auch im abnehmenden Mond, et
wa alle 4 Wochen einmahl, welche durchge
hends zulanglich find, die Wurmer wegzu.
ſchaffen; jedoch geſchichts gewiſſer, wo man
ihnen ein paar Tageporher, und auch hernach
die Macten Topfen oder erwehnter Ma
genPulver dazu beybringen kan.

Anmerckungen.
i Wenn man denen Kindern Medicamenta wi

der die Wurmer gebraucht, kan man ihneu
Abends vdrher rohe gelbe Mohren auf einem
Reib-Eiſen reiben und zu eſſen geben, durch
welche zuweilen etliche ohne andere Artzney
fortgehen.

Dergleichen gute Wurckungen thun auch geloch
te Kuroſe, Zwiebeln und Knoblauch:e.

Verbote 2) Der aemeine WirmSaamen iſt iwar gut,
nets Haus- die Wurmer zu vertreiben; Rllein wenn man
Mittel. ihnen zu viel gibt, erfolgen oftmals hitzige

Zufalle, Verſtopfung der Leber, Gelbeſucht:
und wo kein Laxatic zu Uusfuhruug nachge—
ſetzet wird, bleiben die getodteten Wurmer
zuweilen im Leibe, verurſachen WurmFieber,
Heliria und munderliche Zuſaulle.

J Viel ſitzen und Gefraſttgkeit bringen halbe
Verdaunug jzu wege, und ſiud auch eine Urſa
che der Wurmer; daher man die Kinder nicht
zuviel einſchrancken und ſtopffen mub.

4) Rhemfahrnen Kraut zerrieben, und deu Kin

bern



dern im abnehmenden Weond taglich zmal ein Etlaubtes
paar Meſſerſpttzen voll gegehen, iſt ein erlaub- Haus
tes HaußMittel. Man muß ſie aber da. Milttel.
bey alle s Tage laxiren.

17. Calculus renum velſicæ.

Nieren-und Blaſen-Stein.
Zeichen des NierenSteins.

Die Patienten empfinden einen brennenden
und ſtechenden Schmertz oben eine Spanne a
uber dem Creutz, und haben zuweilen eiu Fie
ber dabey, wenn die Entzunduug heſtig iſt,
auch Verliopffung des Leibes, und konnen ent.
weder gur keinen, vder doch wenig Urin laſſen

2) Dieſe Zufalle kommen oſters wieder, und end—

lich gehet mit dem Urm Grieß, rother Sand,
undkleine Steinichen fort.

Zeichen des BlaſenSteins
i) Es eutſtehen heſtige krampfigte Schmertzen,

um die Blaſe und Afterdarm, c. zumal wenn,
ſich die Patienten niederſetzen, dft ein Verhal
ten des Urins undaroſſe Schmertzen, wenn der
ſelhe aeluſſen wird.

2) Die Patienten haben bey dem heftigen Stein

Peſchwerden auch vftermals Froſt, zuweilen
Coliquen, Brechen, andere auch Bluthar—

nen j En R.Wett man præſercando tnſonderheit hier dat
meiſte ausrichten kan, ſo iſt es nothig, beyzei
ten dem Uebel vorzubeuqen,zu welchem Zweck
folgende Medicamenta dienen.

1) Die bitternSaltze, als Gedlitzer oder Eng
liſches Saltz, alle Quartal genonmen, als ein
Laxativ.2) Erwachſenr laſſen weun Tag undNachi gleich

ſind, am uff jn eibnr halben Pfund Blut

zur Ader D2 3) Von
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zWon dem bulvere Ant Orgaſtico, vder Schmertz

lindernden Pulver zum oſtern einige Tage
nacheiander taglich z mal, und von der Tin-
ctuira reſolvente polychreſta amal gebrauchet,
zumal wo man einiges Brennen im Rucken vder
audere Erregungen verſpuret.

J In dein Paræyſmo oder Stein Schmer
J

tzen ſelbſt, iſt rathſam:
Das erwehnte Ant orzaſtiſche Pulver alle 3
Stunden mit Mandel-Milch, oder Gerſten—
Grut--Bruhe zu nehmen; und wo es u naben
iſt nach einer Stunde ein Loffel voll ſuß Man
del-Oel.2) Ein Ciyſtir mit Ehrenpreiß, welches auch bey

groſſen Schmertzen und Krampf 2 bis smal
zu wiederholen.

z) Aeuſfferlich wird von tinigen eine Blaſe, worin
warme Milch iſt, aufgeleget, und Salben von
Ganſe-Fett geruhmet, vder wenn nichts anſchla

gen will, ein warm Bad von Weitzen-Kleyen,
und OelKuchen, darein ſich der Parient his an
den Leib niederſetzet. Wenn die Schmertzen
hierauf nachlaſſen, wird noch einige Tage hin
durch die Tinctura reſolyens polychreſta des
Morgens um und i1, und das Schmertzlin
dernde Pulver Nachmittags um 4 und o llhr
fort gebrauchet, und dabey der Leib ſtets offen

gehalten.

Anmerckungen.
t) Alle treibende, und von denen Empirieis hochge

ruhmte, Stein-zermalmendenedicamentarich
ten groffes tinhrilan. indem ſie den Zufluß nach
den Nieren immer groſſer machen, daß wenn kei
ne Steine da ſind, dieſt erſt darauf ſich anſetzen,
und groſſere wachſen.

2) Wiewol man auch beh einigen Patien-

ten. leicht durch Urin.befirdernde aber
ucht treißrnde diadieanieuira vielen Grieß, ro

then
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then Sand und kleine Steinichen abzufuhren
pflegt, welches auch um ſo viel mehr uvthig iſt.
damit ſolche nicht zuſammen wachſen und zau
groſſen Steinen werden fonnen. Dadenn uaner
andern das rothe Ant. orgaſtiſche Pulver und
die Polychreſt. Tinctur zu erwehlen, wie oben
gemeldet. Jndeß iſt denenjenigen ſchlechter—
dings nicht Glauben beyzumeſſen, welche vor—
geben, dergleichen Grieß, Sand und Steintf—
chen waren erſt groſſe Steine geweſen, nachge
hends aber von ihren Stein: Tincluren zermal
met worden. Dieſes iſt bald geſagt, allein
die Steine in dem menſchlichen Lejbe zu zer—
malmen, hat gar groſſe Schwirrigkeit.

3) Das pulveriſirte guldene Wund Kraut (rirga
aurea) oder ein im KolbenGlaß zu Aſche ver
brannter MertzHaſe, ſind den Stein zu zer
malmen, ſchwache HausMittel. Unter die
erlaubten HausMittel gehoret die Wurtzel Erlaubtes
von Schwartz-Dornen im arnehmenden Haus—
Mond gegraben, welche, wennſie zerſchnitten, Mittel.
und mit Brantewein infunduret, von vielen ge
ruhmet wird. Jndeß will das Medicawent von
der BohlWurtzel vor allen andern wider den

Stein den Vorzug behalten, es erfordert aber
ſo wol in der bræparation als auch in dem Ge—
brauch beſondere Vorſichtigkeit.

4 Daß der Stem aus emer eyternden mit einer
ſaltzigten vermiſchten Materie geztuget werde,
hat man vorlangſt angemercket: alſo entſtehet

der Nierenſtein aus einei Nieren-Geichwur
u.ſ. w. und zwariſt der Hauptſitz des Stems ge
wohnliche Weiſe in den Nieren oderin der Blale
doch hat man auch einige wiewohl ſeliene Ereurn

pel, daß Steine in der Gallen-Blaſe gejunben
werden. Aber das iſt allerdings rar und unge—

wohnlich, daß ſich auch im Munde uad zwai un—
ter der Zunge ein Etem zeneruen konne; glinch:

woohl habe ich ein  eraleichen Caſum im vertan

Dz3
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genen iy ten Jahre gehabt, daich einemogJah

rigen Manne einen Stein unter der Zunge, wel
cher von einer materia purulenta gewachſen,
herausgeſchnitten. vid. commercium Littetai.
ad tei medicæ increme luſtit. p. I. ſpecim. J.
g. ir. patß. 74.

18. Catarrhus ſuffocativus.

Steck-Fluß.
Zeichen und Cur.

Bey dieſem Fluß, welcher mit vielein Schle im die
kLunge beſetzt, und dle Ktpiration verhindert.,
daß ofters die barienren erſticken, wird gleich an
fangs ein abgetheiltes Pulver von denen, wel.
che aniigheumaticumminerale ſign  ret ſind, ge
geben, und wenn keine vollige Beſſerung erfol—
get, allez Stunden ein: oder mehrmalen wie
derholet.

2) Nachſt dem iſt geſchwinde ein Ciyſtir, mit ei.
nem halben Quentchen Flufß-pillen geſchar
fet zu etlichen malen, wenn der Parient ſich nicht
mercklich erbolet, zu applicnen; auch wo die
Adern bey danguineis aufgetrieben ſind, muß
ſelbigen dren viertel Pfund Blut abgelaſſen
werden—

z3) Endlich iſt nach dem haroxylwo dienlich zur ge

linden Ausdunſtung, die Fieber Ellentz des
Morgens fruhe, und zur Starckung des Toni
die Gold Tinctur, den Tag uber 2.bis zmal,
nebſt dem Gold· Pulver zu reichen.

Anmerckung.
Die barienten muſſen zur bræſervation die Fuſſe

vor Kalte verwahren, und ſich den Leib immer
offen zu halten ſuchen; wozu die Pilulæ aperi-
tivæp. 14. dienlich ſfind: Daneben fleißig warm,
aber nicht ſehr ſpiritueus und hitziges Getran—
cke zu ſich nehmen.

19. Dyſts-
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19. Dyſenteria. Die Ruhr.

 Kennzeichen der rothen Ruhr:
Ob wol die rotbe Ruhr zu einer Zeit ſtarcket

als zur andern gralſſiret, ſo ſpuret man doch meiſten
theils dabey folgende Kennzeichen:
1) Eie fanget ſich an mit einem empfindlichen

Magen-Wehe und llbelkeit, darauf folget der
Durchyfall, welcher nach und nach ſtarcker wird.

x) Bey vielenlereignet ſich auch zugleich ein Schau
er, der den gantzen Leib uberfaltt, und alſobald

daraufeine fliegende Bitze.
J Ferner entſtehet im Unterleibe ein heftiget

Grimmeu Reiſſen, Schneiden und Zwan
gen; welches den hatienten ohne Unterlan zu
Etuhle treibet, und aus dem kleinen Geader

Blut hrraus preſſet.
4) Hierauf kommt HertzentAngſt, Mattigkeit

und Mangel des Appetus.
5) Der Partient verlieret die geſunde Farbe, und ſie

het im Geſichte blaß aus.
c) Anfanglich gehen die krcremenra naturlich,

nach und nach aber, da die Schmertzen zuneh—
men, werden ſie heller, ſchleimigter und mit
Blut-Striemen vermenget, bis endlich gar
blutiger Schleim zum Vorſchein konmt.

7) Der Schlaf vergehet und heftiger Durſt ſtellet

ſich ein.Der urin gehet wenig ab oder wird oft gar ver

halten.9, Die Materic, welche von dem Parienten gehet,
iſt ein ſcharfes, nagendes und brennendes We
ſen, welches die Gedarme anfrißt, und lallain-
mations Fiebererreget.

Kennzeichen der weiſſen Ruhr.
Es ereignen ſich ebenfalls ovige angefuhrte Zu

falle, auſſer, daß an ſtatt des Blutes ein weiſſer
Schleim von denen Pariemen gehet, dieweil in
den kleinen Geader das Blut coagulirtt iſt.
Vorher gehet ein hitziges anſteckendes Fieber,

D 4 oder
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ober ſchlagt doch bald darjzu.

2) Die Zunge und der Mund werden burre und
trocken.

3) Es fallen in kurtzem alle Krafte hinweg. Dazu
kommen die Schwamme im Halſe und auf der
Zunge, ja mehrentheils die Flecken und Frieſel.

CUuR.Die ſcharfe gahrende und corrumpirende Materie
ſuchet man gleich anfangs zu corrigiren und zu

evacunen durch Balſamiſche Mittel; da denn
von præparirten Medicamenten folgende zu ge
brauchen nothig ſind:MSo bald man etwas von dieſer Kranckheit ver

ſpuret, werden alle Margen 20 Balſamiſche
pillen eingenommen. Mittags um 1o Uhr eine
Hoſis aftrauſches Pulver. Nach 2 Stunden
30 Tropfen von der concentrirten MagenEl.
ſe tz. Nachmittag um a Uhr abermal ein
allraliſches Pulver, und Abends um g Uhr nocha

mahls von erwehnter Magenklſentz.
2) Wenn man nun an den batienten Hitze, auch
die weuſſe Ruhr, iem Fieber, Flecken oderFrie

ſel vermercket, ſo wird das Beznar- wie auch
das Gall.und Scharf- dampfende Pulver,

von jedem eine kleine Meſſerſpitze voll, vermi
ſchet, gegeben; nemlich Vormittag um 10,
und Nachmittag um a Uhr. Dabechy aber ben
noch, ſo lange das Zwangen anhalt, alle Morz
gen die erwehnte Pillen, und des Nachts alle
4 Stunden das anraliſche Pulver.

3) Das Schueidenund die Schmertzen im Maſt
darmie werde ngemindert durch Chyſtire von
Haber-Grutz-Bruhe ohne Saltz Pfund, dazu
Baun. uder Mandel-Oel,  Loth, Terebenthin-
Oel sTropfen. Noch beſſer iſt es, wenn man Kal
ber-oder Schaf· Fuſſe auskocht, um von dieſer
gelinden Bruhe dig Clyllire zu verfertigen, da.
mit man alle 2 oder 3 Stunden eines konne
appleiren laſſen. Chiſure nur von LeinOel
werden auch ſehr gut befunden. 4)Das
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4) Das warme Getrancke, als Thee, ſchwacher

Coffte, Haber-Grutze, Fleiſch-Bruhe, welche
ſehr wenig geſaltzen, bringt groſſe Linderung,
dahingegen das gantz kalte, und in Menge auf
einmal getrunckene Bier, die Noth immer grof—

ſer macht, zum wenigſten muß das Getrancke
etwas verſchlagen ſeyn.

9) Der maßige Gebrauch eines guten Weins iſt in

der Ruhr bey Patieuten erlaubet, man kan ih—
nen alle Artzeney darin eingeben.
g) Eines der beſten HausMittel iſt das edle RhaErlaubtes

harber-Pulver, mit welchem allein ſich viele Haus-
gantz glucklich ouriret haben; indem ſie alle Mittel.
Morgen von demſelben zu einem halben Quent

chen genommen.5) Die Fuſſe und der Leib muſſen ſonderlich warm

gehalten werden; dazu dienen gewarmte Back
ſteie, und auf den Leib einr BrodtScheibe mit
weiſſem Balſam begoſſen.

3) So jemand Gelegenheit hat ſich ſchrifftlich zu
melden dem konnen noch beſondere Ruhr—

Pillen, Pulver undi Tropffen geſendet wer
werden, bey welcher bræparirung man ſich alle
Jahr nach der Boſchaffenheit der eben zu der

Zeit æraſſn enden Ruhr richtet, um derſelben
todtlichen dymptomatihus jedesmal dadurch

zu begeunen. Eswerden ſelbige eben wie die

Valſamiſchen Prllen alle Morgen bis zur Beſſe
rung zu z2o Stucken genommen. Mittags um

ao, und Abendsum9 kihr ein Ruhr-Pulver.
Um r, und Abendsum? Uhr die RuhrTropf

jen: die Nacht aber ndurch alle 4 Stunden
ein aſtraliſches Pulver.

OBSERVATIONES.N Wenn ben der Ruhr kein hitziges Fieber iſt, ſo ſte

het es nicht gefahrlich, und iſt leichter zu cu-

riren.D Die bekante Wurteel lpeckeuanna thut zuwei

len und in manchen Gegenden gut, nicht aber

Dea alle:

n
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allemal, beſſer iſt Cort. Caſcarillæ, 2o Gran pro

Hoñ auf das hochſte.
J Der innerliche Gebrauch des Baum-Mandel

Lein-vder Mohn-Oels, iſt eine ungewiſſe Cur,
und die Scharfe zu dampfen nicht hinlanglich.
Doch iſt es erlaubet zu gebrauchen einen Loffel

voll auf einmal, Morgens, Mittags und
Abends.

HAlle heftig adlirinzzirende Mittel, als Tormen
till-Wurtzel, gebacken BocksBlut mit ſtarckem
Eßig,gedurrete Ouitten, gebacken ſauer Obſt,nc.

ninden hier keinen Platz.
5) An denen Orten, wo das Bier die Ruhr oft ver

ſchlimmern hilft, rathet man den Einwohnern,
tur Corritzirung, jeibiges zuweilen warm zu
trincken, wrnn nemiich ein Ey darein geſchlagen,
und es mit wenigem Jngber gewurtzet wird; an
dere ſieden es mit Milch auf und befinden ſich

wohl daber.
6) Alles ſtarckkermentirende wird auch zu der

Zeit, ſo viel moglich, vermieden; als uberflſ
ſiges ObftEſſen, viel Moſt und hafigtes oder
ungegoren Bier,ec.

7) Bey dieſer Kranckheit ſind die StichBecken zu

recommendiren, um dadurch der Erkaltung alle
wege vortubeugen; auch iſt es ſehr gut, wenn
Tag und Nacht jemand auf den batienten Ach
tung geben kan, indem er durchgute Aufficht viel

eher reſtirunet wird. Sehrſchadlich iſt der calcinirte Vitriol, oder
von Caleaiher Vitrioli den Patienren in Nacht
Stuhlau werfen, davon betrubte Exempel be
kantſind

9) Dergeſtoſſent Saamen von Wegreich in Wein
vegtben, iſt ein erlaubtes Haus Mittel, wenn
nur ſolcher benebſt denen Balſamiſchen Pillen
gebraucht wird.

10) Weibs werſonen, welche zuweilen von Mut
terBeſchwerden incommodiret werden, iſt zu

rathen,
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rathen, ſich mit bequemen Artzenedh Witteln zu
verwahren, indem ihnen die Ruhr ſonderlich
gefahrlich iſt.

11) Wer zur Zeit, da die Ruhr graſſiret, das Ader
laſſen ubergangen, darf es nicht langer aufſchie
ben. Die aber davon wircklich uberfallen ſind,
laſſen nicht zur Ader.

12) Wer mit Wurmern geplaget iſt, thut auch
wohl, wenn er ſelbe mit den geſcharften Fluß
Pillen p.i aus dem keibe ſchafft.

1) Zur Præſervation dienen auch die Balſami
ſchen Pillen oder bey ſtarcken Perſonen die
laxirenden, alle a oder z Tage Morgens fruhe
zurs Stuck, und in. den dazwiſchen kommen.
ven, taglich emal die concentrirte Magen
Eſſcin, als Mittags um i, und Nachmittag
ums Uhr, zu ðo Tropfen,

4

2o. Iaerun Die Gelbeſucht.

Kennzeichen:
i) Die barienten einpfinden eine Mudigkeit in al

len Gliedern. Denn komint dariu eine beſondere Ubelkeit und

Erckel.3) Das weiſſe in Augen fanget an gelb zu werden.
4) Endlich erſtreckt ſich nach und nach die gelbe

Farbeuber den gantzen Leib, und nimmt auch
in den Augen zu: Auch werden die Nagel an
Handen gelb.

5) Kommtt die Gelbeſucht von Zorn, ſo findet ſich

gememiglich ein Schauer dabey,
c) Nebſt einem ſteten Drucken in der Hertz-Grube,

und unter den kurtzen Rippen, wie auch anhal

tenhe HertzensAngſt.
7) Der appern iſt ſehr ſchlecht, und der Schlaf

unruhig, auch der Mund immer trocken:
8) Aus dem Urin iſt die Kranckheit auch ſo gleich

zu erkennen. CcuK
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CuR1) Alle Morgen werden 20 bis zo Stuck von den
Baljianiſchen, oder bey ſtarcken Perſonen, ſo
viel laxnende Pillen gebraucht.

2) Mittags um to und Nachmittags um 4 Uhr, xo
Tropfen von der roſolyirenden Polychrelt-
Tinctur

3) Um s Uhr 40 Tropfen von der magenkiſentz.
H Abends bey ſchlafengehen 1Doſis Ant orga-

ſtiſch Puülvert
Erlanbtes 5) Unter die erlaubten Haus:Mittel gehoret der
Haus Tranck von ihalb Loth Rhabarber2 Loth Ci
Mittel. chorien Wurtzel, r Loth kleine Roſinen, und

1Loth auserleſen anna welches letztere,
wenn:obiges. wohl. in r Pfund Waſſer ausge

kochtund durchgeſeihet iſt, aufgeloſet wird; da
von trincken die atieoten Morgens, Mittags
und Abends TheeSchalchen voll.

6) Andere brauchen kagd. Curcumæ 4 Theile mit

iinem Theil Saffran, beydes vermiſcht und ge
ſtoſſen; davon nehmen ſie Vor und NachmitJ ags eine Meſſerſpitze voll, wenn ſie nicht allzu

groſſe Hitzt haben.

OBSERVATIONIS.
i Die ſyaipathetiſchen Curen taugen hier nicht

cher, bis die reſolvnende und andere tüchtige
Medicamenta gebraucht ſind.

2) BrechMittel ſind hier nicht erlaubet, wenn die
Gelbeſucht ſchon zu ſehen; Dieſes iſt auch zu
verſtehen von ſtarcken Purtzir-Mitteln, oder
von heſtigen Schweiß-treibenden Dingen.

z) Fette und ſchleimichte Speiſen, ſonderlichKaſe,

hitziar Weme, viel Saures iſt bey dieſer Cur ver
boten.

H Die Schwartzgelbe Sucht wird eben alſo
tractiret, wiewol ſelten dawider Hulfe iſt, weil
dieſe eine Berletzung der Leber und Miltz ge
meiniglich zum Grund, hat.

Q1 Tuſſs
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21. Tuſſis Der Huſten.
Die Zeichen ſind offenbar.

CurR.
y Dafern der Huſten von verſchleimter Bruſt

und Magen kommt, ſo dienen die laxirenden
Bruſi:Pillen, allemal um den dritten Abend
1Dolis, ingleichen allemal 1 Stunde vor Ti
ſche ss Trovffen von der Magenl ſſent, wie
anch Vormitiag um o und Nachmittag umz
uhr vDoſis Magenpulver.

2) Dieſatienten trincken dabey von elnemThee,
welcher gemacht iſt ausNſop uflattig Eh
renpreißKraut von jedem 2Hande voll:
Aland und Pimpinell-Wurtzel von jedem 2
Loth. Einigen bringet die bloſſe Aland
Wurtzel mit Anis gekocht geſchwinde Hulffe.

J) Kommt der Huſten vom zuruckgetretenen
Schweiß, oder zuruckgetriebenen Frieſel, die
net die Fluß und FieberEſſentz zu zo Tropffen
alle Morgen genommen

HO Wenn der Huſten mit Heiſerkeit kommt, o
der ſcharfen Schleim zum Grunde hat, wird
Stern-Anis unter den ordinairen Ther, oder
vaber:Grutz mit SternFnis, nebſi weiſſen
Cndis-Jucker aekocht, und oft warm getrnn
cken: Etliche ruhmen hier den Aland Wein,

andere ſuß MandelOel.5) Komni der Huſten vom verſaumten Aderlaſ

ſen, oder ausgebliebenen monatlichen Reinl
guug bey Weihes:Perſonen, wovon Blutſpey

en zu befurchten: ſo werden uebſt dem Ader
lanen dit uß--Bader recommendiret.

6) Entſtehet ein trockentr Huſten von der Miltz
oder Mutter-Beſchwerung, wird die Curp.

Anvorgenommen. Vie weit es in clueni ſolchen ſchwinoſuch
tigen-huſten izubringen, da nicht vielmehr

von

Erlaubtes
Haus
Mittel.

J
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von der Lunge ubrig oder vorhanden iſt, iſt vie

len bekant. Jedoch wird auch offt der Hu—
ſten fur ſchwinbſuchtig declarret, weicher noch
gehoben werden kan, davon beſoudere Exem
ptl konten angefuhret werden, wenn es die
kurtzgefaßte Form dieſes Tractatchens leiden

wolte.
Erlaubtes 8) Jn ſolchem ſchwindſuchtigen Zuſten, kocht
Haus· man taglich vmal Thee von Cichorien:ſcor-
Milttel. zonere-von jedem a Loth Alandaund Pimpi?

nellWurtzel, von jedem 1wth. Gundel
Reben Nſop von jedem 2 Hande voll, ge—
meinen oder Stern-Anis 1halb Loth;
Dieſen Thee trincket mau nnt iegenMilch
nud weifſen Candirxurcker dabeh ninimit man
Morgens und Ubends eine Dolin aſtraliſcheg
Pulver und unterſuchet immer dabey, wo die
urſach des Huſtens ſtecke, um ſelbe wo moglich
zuerſt zu heben.

9) Denenjenigen aber, welche in der That
ſchwiudſuchtig ſind, bereitet man eine Man
delMilch zu Linderung des Huſtens, bazu
die 2 BruſtWaſſer, (als Nſopuud Ebren
preißWaſſer,) vor andern konnen genym
men werden; wie auch zu den ſuſſen Mun
deln MohnSaamen hinzuzufugen iſt; mit
ſolcher Milch pflegen einige Maſtix, Wey
rauch und Wolrath eintzugeben.

10) Das Exrract vrm grunen Tobacks-Kraute
thut noch das beſte beh heftigen Huſten, weun
es nach der Kunſt oræpariret, und von einem
erfahrnen Medico verichrirben wird.

Erlaubtes rr) Unter die erlaubtet Haus. Mittel gehoret
Haus Scardien Evter:Neſfeln undc;undermann,
Mittel.

zu Pulvergrinacht, pdenruwiches mit zucker
und wenigemgimmt vrrmiſſht wo man taglich
amal ein halbes bie ein gautzes Quentchen eſ

ſen kan.
a

22.Stran-
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22. Stranguria Dyſuria.

Schneiden und Brennen des
Urins, oder ſchmertzhafter

HarnZwang.
Kennzeichen.

Die barienten empfinden ein oftmaliges Zwangen
zum Urin-laſſen, und dabey einen Krampf
Schmertzen; der Urin aber gehet dabey allemal
in weniger Quanritat ab.

J Cu R1)Wider dieſen ſchmertzhafften Zufall wird alle:

Stunden ein halb Quentchen Ant« orgaſtiſch
pulver eingenommen

2) Der Leib wird durch das Magenpulver
ERngliſch Saln oder Balſamiſche Pillen,
oder auch edle Rhabarber ſtets offen gehalten.

HCujltire aeben ebenfalls augenblickliche Hulfe..
4) Wie nicht weniger warm Getrancke, als Thee,

ſchwacher Coffee BaberGrutz Bruhe,nach und nach viele Taſſen getruncken bis das

Zwangen vorbey iſt, und derUrin ſtarck abgehet.
9Aeunerlich legt man eine Blaſe, in welcher war

mie Milch iſt, auf den Leib, beſtreicht auch den
ſchmertzhafften Ort mit dem Schlag-Balfam
part. IIl.n. 9.

Anmerckungen.
iie Vollbblutigleit erweckt bey einigen dieſes

Malum, daher ſolche zu imminuiren.
2) Kommen ſolche Zufalle von der Gonorthern oder

Lue venerea, ſo werden ſolche erſt eerhodice

eurirtt.z) Entſtehet Dyſuria und Stranguria von Stein
Beſchwerden, wird die Tinetura reſolvens po.
lychreſta und Ant orgaſtiſch Pulver genom
men, und damit abgewechſelt alle àStunden.
Die Doũ iſt zu ſehen p. a und pe

4 Lieg
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4) Liegen Steine vor der HarnRohre, ſo werden

ſoiche mit einen Cateter durch eine geſchickte
Hand zuruck geſtoſſen, und Leinvder Mandel
OHel eingeſpritzt-

5) Die Verhaltung des Urins beyKindern, wird

durch die Kinder-Pillen und Anr-orgaltiſch
Pulver; zuweilen auch nur durch das Gall-
und Scharfe dampfende Polver gehoben.
Sind Wurmer vorhanden, ſo verfahret man
wiep. go. gelehret.

6) Alle heftig Urinetreibende Mittel ſind hier ver

boten.1) Anvielen Orten findet ſich Bier, welches man.“

chem heitig Strauzuriam vrrurſachet, zumal
wenn et iehr ſpat und kult in der Nacht getrun

cken wird.

23. Colica. Die Colique.
Deren Kennzeichen ſind nicht unbekannt.

CUuR.NOſtmals entſtebet die Collque bloß aus hefti
tiger Erkaltung, da denn warme Steine ſogleich
an die Fuue gelegt werden, um dieſelben gantz zu
wanmen;no denn wird auch derbeib ebenfalls mit
beſagten Steinen erwarmet: dabey die kiſentz
in Verſtopfung den Gekroſes pas. 6. und die
Magenklſeutz pag. g. umgewechſelt alle 2
Stunden in Aquavit oder Thee, jedesmal zu
5o Tropfen nothig zu nehmen ſind.

2) Wenn aber die Colique vom ſtockenden vbet

auch aufwallenden Geblute entſtehet, wird alle
4Gtunden das Schmertzlindernde Pulver,
und taglich einmal die Balſamiſchen pillen

genommenErlaubtes Ein gutes Baus -Mittel iſt beh diefer Colique

Haus:
Milttel.

das warme TheeTrincken, zu welchem auch
SchafGarbe (klerb. Milletol. ju nehmen.

J) Die Colique aber, welche von Verſchleimung
des
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des Magens m der Gedarme entſtehet, wird

mit dem Magen:Pulver und laxnenden
pillen curiret: nemlich alle Stunden eine
Doſi. MegenPulver, und taglich e:nmal la-
xirende Lillen p in und p. 9.

4) Auch entſtehet die Colique zuweilen von gallich
ter Scharfe, wider welche das Gall und
Scharfdampfende Pulver alle 4 Stunden,
und taglich 2bis zmal 60 Tropfen von der El—
ſentz in der Verſtopfung des Gekroſes zu neh
men. Dabey ebenfalls das Theetrincken nutz
lich iſt, jedoch ohne Herb. Milletol.

5)Wenn jemand emen Bruch hat, ſo entſtehet
auch oft eine ſchmertzhafte Colique. wenn er ent
weder mit keinem, oder nicht mit einem guten
Bruchbaude verſehen iſt, und die ioteſtina her
aus gehen; da man denn erwehnte late ſtina

wiederum jzuruckebringen,u. das Bruch-Band
feſter anziehen muß. Dabey thun die Bolſa
miſchen Pillen ungemeine gute Wirckungen uñ
fuhren die Blehungen ab, welche viel lucommo-

dnut verurſachen.
6) Von denen SteinBeſchwerden entſtehet auch

gft eine gefahrlicht olique, welche mit einem
oder mehr Ciyſuren zu heben iſt; Deſſen Zube
reitung iſt patz. 52 zu finden.

24. Scabies. Die Kratze.
Cdeil dieKratze meht durch iñerliche als anſ
d  Aſerliche Mittel gehoben werden muß, iſt

J beliebet worden, ſolche unter die iunerlichen
Kranckheiten zuſetzen. Die,arienten nehmen
alſo aller 14 Tage 1Doſin geſcharfte Haupt
und glußpillen, wenn ſie gllemal den Abend

vorher MDoſia Nagen:Pulver genom̃en haben.
In den dazwiſchen kommenden Tagen Morgens
von der Fluß: und Fieber kſſentz, Mittags um
10 Uhr, Magen kilentz. Nachmittag um 3

unds Uhr von der Blutreinigenden Tinctur,
oder auch wohl von der Gold-Tiactur; und

E Abends
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Abends Gall.u. Scharfdämpfendes Pulver.

3) Dabey muſſen ſich die Parienten den gantzen
Tag Motion machen, und von aller ſitzenden
LebensArt, wahrender Eur ganglich abſichen.
Schwache Weibes-Perſonen nehmen g bis 9
Tage lang einen Morgenum den andern Bal
ſamiſchePillen (und keine geſcharfte Zaupt
pillen,) und wiederholen ſoiches etliche Mona
te: ſtarckere WeibesPerſonen aber brauchen
etliche mahl die geſcharften Haupt und
Fluß-Pillen, oder nehmen laxirende Pillen
jede Monate 2 bis zmahl des Morgens.

4) Aeuſſerlich iſt eine der beſien Kratſ Salben
folgende Compoſuion, aelche denen Patienten
noch wohl erlaubet werden kan, wenn ſie accu-

Drat, nach obiger Vorſchrifft einhergehen. Es
iſt ihnen aber zu rathen, daß ſie ſich ſo lange
aufhalten, cheſie ſich derſelben bedienen, als es
immer moglich iſt; denn die meiſten auch ohne

Salben zu rechte kommen konnen.

 Unguent. de liquirit, Zvij.
 at. alb. Zſt.

KPlor. Fis Zi.
ob. Ni per deliq. gtt. xxx.

bacear. iaur. Zſt
M.f. l.a, Uneuentum.
s. KratzSalblein.

„g5) Wenn nun alſo, auf die innerlichen Medica-
menten und gnugſame Moariem. ja noch von der
Kratte was ubrig ware, ſo nimmt man von der
Salbe des Abends einer Erbſe groß, beſtreicht
davon die auſſerſten Gelencke an Handen und
Fuſſen: Nimmt aber auch ſo gleich den Mor
gen darauf die geſchartten Baupt: und gluß
pillen wit auch noch etliche Tage, ehe man

mit der Salbe contmunet, dit Fluß und Fie—
berbelſſentz, und ubrigen Artzeneyen, wie ge
meidet. Sonſt kan man keine Kratz- Salbe

ohne
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ohne Gefahr brauchen; ſonderlich iſt die Mo-
tron nach dem Schmieren hochſtnothig. Nach
dieſen kan man alſo nach g Tagen die Salbe
abermal employren, wenn es nothia, und die
ubrigen Gelencke an Armen und Fuſſen beſtrei
chen, dielgemeldte Artzeney aber und dlotion
noch immer dabey unausgeſetzt conrinunen.

Anmerckungen.
rIn dieſer Cur iſt die Diæt ivohl zubeobachten:

ſonderlich bey Kindern, daß man ihnen nicht
zuviel nach ihrem Willen einſtopfe. Jnglei
chen muſſen alle Kinder, welche die Kraze oder

ausgeſchlagene Kopfe haben, gar nicht mit
ſullſitzen geinartert werden. Bcey Erwachſe

nen ſiehet man ebenfalls auf die zu dem ſitzen ge
wohnete Lebens Art, und ob die Vollblutig
keit eine Hinderung in der Cur ſey.

2) Von iywpatheriſchen Euren, wenn man die
Kratze aus Scheu bekommen hat, iſt parr. 3.n.
bey den ſvmpathetiſchen Pulvern nachiuſe
hen. Jlibey darrſichtigen Kindern zugleich die
Kratze, werden ſie erſt nach der Methode, wie
p. 48. gemeldet worden, curiret.

)Die ausgeilchlagenen Bopfe beyKindern wer
den gar nicht mit Salben geſchmieret, ſondern
mit innerl. Medicamenten, tracliret; wie die Kra
tze, jedochkan man ſolche mit wenigem Eyer
Gele beſtreichen, wen ſie vorher mit Waſſer, in
welchem Toback gekycht, aufgeweicht ſind

25. De morbis gravidarum.
Kranckheiten der Schwangern.

GNer werden ausgenommen die unumgangli
vcIchen Schmertzen, welche, vermoge der
Gottlichen Ordnung, allen Schwangern und Ge—
bahrenden zugetheilet ſind. Allem da ein groſſer
Unterſchied iſt, zwiſchen denenjenigen Schwan
gern, welche aufdem Lande wohnen, und eine ar
beitſame LebensArt fuhren; ale welche ordinair

Ea nicht
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nicht ſo viel Zufallen unterworffen ſind, als die
meiſten in den Stadten, oder andere von zartli
cher und ſchwachlicher Auferziehung; ſo fehlets
doch den letztern oft bloß und allein an einem klei
nen Unterricht, als wodurch ſie gar vielmahl ihr
Leben erretten und ihre Geſundheit unverruckt er
halten konnen.

Zwar ſind bey ſolchen Umſtanden die Aertzte
oder Rathgeber, wenn einer ſolchen Frau etwas
zuſtoſſet, faſt nicht zu zehlen; ſelten aber triffts,
daß ihnen nach Wunſch gerathen wird.

Zeichen der Schwangerſchafft.
x) Es iſt alſo nöthig, gleich auch hier zu urtheilen,

ob die Zrichen der Schwangerſchafft hinlang
lich? denn, obgleich bey den meiſten Schwan
gern das Auſſenbleiben der monatlichen Rei—
nigung, ihnen ein gewiſſes Zeichen zuerſt iſt;
ſo zeigetdoch die taglche Erfahrung, daß vitle
ſchwantzer werden, welche ſolche monatliche
Reinigung noch lange, ja offt bis zur Helffte,
haben; andere hingegen ledige Weibs-Perſo
nen, welche nicht ſchwanger ſind, verliehren
ſelbige, und kommen ſolche bey Unwiſſenden

vielmahl in Verdacht des ſchwanger ſeyns:
2) Em gewiſſes Zeichen der Schwangerſchafft

will ſeyn in den erſten Monaten, der Eckel vor
FleiſchSptiſen und eigenem Brodt da doch
der appetn zu andern Brodt und Speiſen

bleib miſtentheils äber ſtellet ſfich ein Wurgen
und Vomunen mit dabey ein.

Z Bey etlichen Weibs-Perſonenkan man ſogleich
im erſten und andern Monate die Schwan
herſchafft erkennen: indem ſie in ihren actioni-
hus unleidlicher, verdrußlicher und eigenſinni
ger ſind, als zur andern Zeit.

4 Die Aufſchwellung des Leibes iſt meiſtentheils
ein richtiges Kennzeichen; wenn ſich der Leib
ſonderlich um den Nabel gantz rund und hoch
ſormiret, quch dabey in eiler gleichen Harte

und
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und Ausſpannung befunden wird, und iſt ein
deraleichen aufgetriebener Leib leicht zu unter—
ſcheiden von einem ſolchen, welcher von Kranck—

heiten aufgeſchwollen iſt.
5) Um die zoſte Woche, oder um die Helffte wird

orclinair das Leben und Regung der Frucht ver-—
ſpuret, welches dennoch zu unterſcheiden von
den ſpaſmis, welche von Mutter-Beſchwerden
kommen; denn alſo haben ſich viel in ihrer
Hoffnung, da ſie gerne ſchwanger ſeyn moöchten,

betrogen.

Cur der Zufalle der Schwangern.
u) Die meiſten Schwangern klagen uber Ver—

ſtopffung, des Leibes, als wodurch fliegende
Hit:;e, Ghnmachten, Ubelkeiten und extra-
ordinaire Mudigkeit entſtehet. Da denn alle

.stTage einmahl mit den Balſamiſchen Pillen
der Leib geoffnet wird, um ſo dann ſolchen Zu
fallen, wie aüch dem Geſchwulſt der Fuſſe, un
zeitigem Abgang der Frucht, Ausdehnung des
gantzen Leibes oder hohem Leibe nach der Ge

burt, vorzukommen.
2) Denienigen, welche keine Pillen nehmen kon

nen, wird hier die pohychreſt- inctur recom-
menduret, ein Thee-Loffelchen voll auf einmahl,
aller Stunden bis der Leib geoffnet wird.
Die Armen nehmen getrocknete Schwartz

DornenBluten und Sennes-Blatter zjedes Erlaubtes
eine Hand voll, kochen ſolche mit halb Milch Haus
und Waſſer, und trincken ſo lange davon, biß ſie Mittel.
ſich beſſer befinden; denn Milch corriguet die
SennesBlatter, zumahl wenn ſie erſt etwas
ſtarck mit Waſſer gekocht werden.

)Das wallende Geblute, bey denen, welche
viel ſtille ſitzen und vollblutig ſind, wird be
ſanntiget durch das rothe Pulver p. J. aller
4Stunden eine kleine Meſſerſpitze voll, oder
einen halben Scrupel auf einmahl, dabed das
Aderlafſen zu Anfange, und, wenn es höchſt

E3 nothig,
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nothig, zu Ende der Echwangerſchafft vorzunehmen, und
zwar lieber an Fuſfen, als am Arme. Es ware denn, daß
eine ſcehwangere Frau ſchon vorher einen abortum ge—
habt, oder unzeitiae Frücht zur Welt gebohren hatte: ſo iſt
ihr nur inſolchem Fall am Arme Ader zu laſfen zu rathen.
Der Zorn und Gefraßigkeit bringen ſolchen Weibein viel
Noth: ja es erbet meiſtensauf die Kinder und Kudes—
Kinder, daher enejede um ſo viel deſto mehr ſich hochſten
Fleißes bemuhen ſolre, um ſich vor ſolchen und allen andern
unordentlichen Beqierden, wie jauch vor auſſerordentli—
chem Heben zu hüten

4) Der Durchbruch des Geblutes oder Blutſiurtzungen zei.
getbey Schwangeriman, daß die Frucht jſelten kan erhal
ten werden; man aiebt bey ſolchen Zufallen alle 3 Tage ein
mahl die Balſamiſchen Pillent, und wey Erſchopffung der
Kraffte täglich vor und Nachmittage eine Doſin Aſtiali-
ſches Pulver. Jndeß iſt hier zu unterſcheiden, dañ, weil
eiliche faſt um die Helffte der Schwangerſchafft noch ihre

Menſte. haben, ſolches nicht als ein nnordentlicher Abgang
zn hemmen. Hefftige Blutſturtzung zu verhuten, wird
am Arm zur Ader gelaſſen, und der Gebrauch der kEſſenua
Autiſpalmodieæ taglich; mahl auf eine Zeitlanq continu.
net. Die warmen Scheiben auj den Leib geleget brin—
gen bey vielen Hulffe. Das hefftige Naſen-Bluten, wel-
ches bey Weibs-Perſonen nicht taugt, iſt vielweniger bey
Schwangern zu'dulden: nian laßt in ſolchem Fall an den
Fuſſen zur Ader, und brancht das rothePulver, pi. nebſt der
Eſſeotia antilpaſmodien taglich von jeden  mahl. Denn wo

ſoolches nicht geſchiehet, folgen gar hefftige KopfSchertzen.

Das aborruren oder unzeitige Gebahren wird abgewendet
durch Aderlaſſen am Arm, und Vermeidung des Zorns,
hefftigen Hebens und. Tragens, ſiarcker treibenden Krau
ter Trancke, und hefftiger angreiffender Artzeneyen, viel
Wemn Trinckens, continuir lichen Venu. Spiels, Verſtop
fung und Hartleibigkeit. Und gleichwie eine maßige Bewe
gung zu fahren den Echwangern nutzen kan, alſo wird eine
allzuhefftige fur ſchadlich angeſehen. Das abortiren wird
ferner eaußiet, auch von einer krancklichen, ſchwachlichen,
ungeſunden LeibesConfiitutian, in welchem Fall die lin

ctura
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ctura ſolaris taglichzmal zu 24 Tropſen zunehmen. Die
jenigen, welche am weiſſen Fluß incommoduet ſind, und
davon auch leicht abortiren konnen, brauchen alle Wochen

einmahl Balſamiſche Pillen.
4) Die Ohnmachten der Schwangern ſind bey vielen nicht

anzuwenden; jedvch werden ſolche durch Aderloffen an
Fuſſen viel gemmdert, Man brennet Rebhuner-Federn an,
halt ſie ihnen unter die Naſe, oder aießt etliche Tropffen
vom weiſſen Balſam auf ein Stuckchen Zucker, und gibts
ihnen in den Mund. Dabey muß der Leib ſtets offen ge

halten werden.9).Kurtzer Othem, Hertz-Klopffer, Huſten, Kopf-Wehe,
werden gehoben durch die Balſamifchen Pillen alle s Tage
einmahl genommen, wie auch taglich einmal das Magen-
Pulver, wozu. man, in Anſehung der Kopf-Schmirtzen,
noch den weiſſen Balſam oftmals durch die Naſe emziehen
muß. Dabey das ſtete ſtille ſitzen mit einer bewegenden Le

bens:Art zu verwechfeln.6) Die geſchwollenen Fuſſe bey einigen Schwangern bringen

keine Gefahr; zumahl wenn man am Arme bey vollbluti—
gen zur Ader laßt, und 2mahl die Woche gelide abfuhren

de Mittel braucht.J) Die dicken aufgelauffenen Adern an Fuſſen werden abge

wendet, wie part. 3. b.n. v. gemeldet.
2) Wenn die Schwangern Froſt bekommen, wie einen Paro-

xyſmum von kalten Fiebern, ſo iſt es ein Anzeigen, daß das
Kind bey ihnen todt iſt. Da denn bald darnach eine Do-
ſis Balſamiſche oder bep ſtarcken Perſonen laxir. Pillen zu
geben, damit das todte Kind, weilen es ſo gleich in die
Faulniß gchet, nicht der Mutter eine todtliche Kranck.
heit verurſache.9) Das oftere treiben zum Urin, wobey wenig Abgang iſt, iſt

ſelten zu heben: und muß man bis nach der Entbindung

Gedult haben,
10) Die heftige Bewegung der Frucht entſtehet meiſt von dem

unruhigen Gemuthe der Mutter, wie auch von Zorn und
Schrecken, heftiger Erhitzung und Verſtopfung: Daher
die Balſamiſchen Pillen und die klſentia Antilpaſimodica
oder auch nur das rothe Pulver patz 1. jugebrauchen.

E 4 in) Jſt
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11) Jſt die Frucht matt, wird der Leib mit den weiſſen Bal

ſam und Lebens-Balſam gerieben, dabey innerlich die lin-
ctura ſalaris und das Gold-Pulver zu nehmen.

12) Das Verſehen der Schiwangern, wenn ſie denen Kin
dern Muttermahler verurſachen, wird abgewendet durch
emen vorſichtigen Wandel; da eine ſolche Frau eine jede
ſchadliche idee. welche dem Kinde ſchaden kan, mit einer
beſſern verwechſelt, und in Erſchrecken, z. E. vor Feuer u.
d. g. das Angeſicht nicht mit den Handen beruhret.

1z) Die ZahnSchmertzen der Schwangern ruhren her, theils
von der Vollblütigkeit, theils von hohlen Zahnen, daher
ſolche abzuwenden, verſahren wird, wie unten part. Z.b. n. 2.
gemeldet wird.

Anmerckungen?Wenn das Aderlaſſen bey ſchwangern angeſtellet wird, iſt

oben gemeldet, und weilen bey ihnen ſolches ſich leicht
fort erbet und denen Kindern, wenn ſie erwachſen zur Plage
wird, alſo ſiehet man immer zu, daß, daferne dit hochſte
Noth nicht dazu treibet, man ſolches gar nicht vornehme:
Peſſer iſt es, gute Diæt halten, damit ſich das Blut nicht

allzuviel anhauffen kan. Denn ſolche, welche nicht zuviel
und delicar ſpeiſen, und, ſo viel ihnen moglich iſt, vor und
in der Schwangenſchafft arbeiten, gebahren am glucklichſien.

26. De felici infelici labore partus, ſympto-
matibus parientium. J

Von glucklicher und unglucklicher Ge—
burts-Arbeit, und Zufallen der Gebah—

renden.
denn auf einen vorhergegangenen Froſt das Kind in Mut
Jo terleibe aeſtorben iſt, wie oben erwehnet, ſo tragt ſichs zu,
daßofft, wenn ſolche Mutter nichts brauchen, das Kind noch
wohl14 Tage bey ihnen bleibt, da es ſo daun kein Wunder iſt,
wenndie Nngſt n. Arbeit zu ſolcher Geburt atraurdinau ſtarck
und ſchmertzhafft iſt, zumahl, wenn das Kind unrecht liegt und
angeſaulet iſt, daß die Haut abgehet.

An ſolchem Faltſiehet man ſich nach einer erfahrnen Heb
amme um, welche der Gebahrenden theils durch Wendung

Ddes
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des Kindes, theils durch einen bequemen Catz Erleichterung
verſchaffet, die Wendung aber muß nicht allzuubereilend, ſon
dern nach reiffer Uberlegung, vorgenommen werden.

Dabey muß man ſolche gebahrende Perſonen nicht mit
Ungeſtum vor der Zen zu arbriten auſirengen; ſonderlich ſo
lange die wilden Wehen anhalten, ſonſten ermatten ſie ſich,
und bekommen Ohnmachten, daß ſie vielmahl nicht gebähreu,
oder die Arbeit aushalten können. Zu ihrer Erleichterung
werden noch auſſer der Hebamme 5 Perſonen erfordert. Eme
muß. den Kopf gegen die Bruſt zu halten, damit die Wehen

durch das hin und her ſchlagen des Kopffs nicht in Hals treten
oder ein Kropf kormiret werde. Zwey halten das Creutz, per
mittelſt einer Quele oder verviette, auf beyden Seiten,zu groſ
ſer Erleichterung. Die ubrigen beyden halten die Kmie, da
mit die Wehen nucht in die Fuſſe ſchlagen.

Wenn nun das Kind zur Welt gebohren, und die Nachge
burt auch an das Licht gebracht iſt, muß die Hebamme unter
ſuchen, ob ſie gantz, dennes kan bey ſolchen Umſtanden leicht
gtſchehen, daß Stucken zurucke bleiben, welches den Muttern
gefahrliche und langwierige Kranckheiten zuziehet.

Vey jeder ordinairen. Geburts-Arbeit werden 3 Grad un
terſchiedlicher Wehen oblervirt, da denn ſehr gut ware, aß
die Hebamme  nur bey dem zten Grad, wenn dit Waſſer ge
ſprungen, erſt die hulffliche Hand an die Frau legte, auch alle

Grad von den wilden Wehen zu unterſcheiden wußte.
Wenn man mercket, daß die Gebahrenden ſehr matt wer

den, oder wohl gar Ohnmachten bekonmmen, kan inan ihnen
etwas guten Wein trincken laſſen, benebſt der Tinctuia lolari,
davon. z4 Tropfen genug ſind auf eine Doſin von dem Gold
Pulver getropfelt.

Jſt die Frucht nicht recht eingetreten, ſo findef, nach voll—
kommener Gewißheit, hier eine Wendung ſtatt, welches ge
ſchickte Gande der Hebaimen offt gar wohl verrichten, und
dadurch der Mutter „ja offt zugleich auch dem Kinde das be—
ben erhalten können. Das Umſturtzen der Gebahrenden iſt
an etlichen Orten im Gebrauch; allein es iſt ein ungewiſſes
und gefahrliches Vornehmen.

Die edee minra. wenn die Wehen nicht folgen wollen,

oder die Frau mit wilden Wehen, welche wohl gar uber ſich

Es ſieigen,
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ſieigen, oder mit der Seuche ineommodiret wird, und ſonſt
hart halt, ſind die Balſamiſchen Pillen mit Waſſer zerrieben,
aller s Stunden eine Dolſi nebſt der Tinctura ſolaris, aller 2
Stunden mit dem Gold-Pulver zugleich zugeben. Alſobald
denAugenblick nach derGeburt giebt man der Frau keine Medi-
camenta, ſondern wartet aufs Stunden. Jndeß iſt man be
ſorget, daß der Leib wohl gebunden werde, damit er nicht nach
gehends hochbleibe, und martert ſie nicht mit den warmen
Getrancken, als Colfee, Camillen-oder CummelBier, auch
iſt ihnen der Brandtewein hier verboten; obgleich einige Heb
ammen ſolchen zu trincken gebieten, indem das Geblute ohne
diß ſchon gnugerhitzet iſt.

OBSERVATIONES.Die Fuſſe und der Leib muſſen der Gebahrenden  warme ge
halten werden: fonſt Canvulſisnesund wilde Wehen er
folgen.

2) DieCh ſtire bringen Erleichterung zu Anfangder Geburtt
Arveit, wenn ſolche, ſo bald ſich die Weheneinfinden wollen,
applieiret werden; allein das Aderlaſſen zu ſolcher Zeit
vorzunehmen, bringet vielfaltigen Schaden.

3) Das unmaßige Schreyen der Gebahrenden thut ihnen
groſſen Tort. Veſſer iſt es, ſo viel ihnen moglich, fich ſtil-
le, und den Othem anſich zu halten.

4) Wenn ein Kind mit den Fuſſen zu erſt zum Vorſchein kom̃t,
iſt der Hebamme erlaubet, ſolches zur Geburt zu befordern;
jedoch, daß ſie keine Gewalt brauche: Kommt es zugleich
mit dem Geſichteaufwarts, kan es gewendet werden.

9) Ohnweit Halle wurde eine Hebamme zu einer gebahrenden
geruffen, welche befand, daß das Kind gedoppelt eintrat,
und das Scrotum herausgepreſſet wurde. Dieſe meynete,
es ware nach ihrer Auſſage, die Waſſer-VBlaſe, welche ſie
aufriß; da nun das Kind doch endlich lebendig gebohron
wurde muſte es dennoch an dem verurſachten Schaden

ſterben. JJc) Jſt die Nachgeburt angewachſen, muß ſich die Hebamme
in acht nehmen, daß ſie nicht viel Gewalt brauche, damit
ſie ſich gemahlig los gebe, und nicht Stücken zuruce
bleiben.

7) Die Bahungen ſind denen Gebahrenden erlaubet, wenn

ſich



ſich die Mutter nicht recht offnen will, und dennoch die We

hen folgen.
 Wenn die Wehen mangeln oder ſchwach ſind, thun die Bal

ſamiſchen Pillen die beſte Wirckung.

27. De morbis Puerperarum.
Kranckheiten der. Wochnerinnen.

Kennzeichen der Kranckheiten.
ESEnn bey den Wochnerinnen Stucken von der Nachge
d Nurt zuruchblieben ſind, oder ſich das Geblute verhalt, ſo
bekommen ſie Hertzens-Angſt, Hitze Nachwehen, Kram
pfigte Schmergen, Kopf-Wehe, Trockenheit des Mundes,
Schlaffloſigkeit, Ohnmachten; ja wohl gar laflammations-
Fieber: Derohalben iſt ihnen zu rathen, von den Balſami
ſchen Pillen etliche Abende bis zur Beſſerung o Stuck, fruhe
Morgens von der Gold Tinctur, und Nachmittage um 4
Uhr eine Doſin Ant. orgaſtiſch Pulver zu nehmen.
Bielmahl bekommen die Wochnerinnen Verſtopfung
(wobey ſiarcke Hitze ſich einfindet,) welche ebenfalls auf
erwehnte Weiſe zu heben ſind.

Jm allzuheftigen Abgang des Geblutes und groſſer Er
mattung, werden nur einmahl die Pillen genommen, es ſey
Abends oder Morgens: Dennoch aber Voemittage um
1o Ijhr ein aſtraliſch und Nachmittage ein roth Pulver: will
ſichs hierauf nicht ſtillen, und man hatte ſich aroner Gefahr
zu beſorgen; wird ihnen ein Thee von Schaf Garbe Mulle lol.
gekocht, und alle Stundenein Thee-Schalchen gereichet.

Werden die Wochnerinnen mit dem rothen oder weiſſen
Frieſel befallen, wird ſolches tractiret, wiep. zu. u. 32. gemeldet.

Wenn die Genitalia aufgeſchwollen ſind, werden Camil
len, Ebereiß und Hollunder-Bluten in Wein gekocht, ausge
druckt und warm aufgeleget. Die Armen kochen nur Camil—
len in Bier, und legen ſolche ausgedruckt auf den ſchmertzhaff

ten Ort.
aſſt eme Zerreiſſung an den Genitalibus geſchehen, wird

ſolche mit dem Balſam in alten Wunden part. J. .n. J. curiret.

Vey einigen finden ſich nach etlichen Tagen abermahls
Wehen, da denn ordentlich geronnene Stucken Blut oder—

Mutter ·Gewachſe fort gehen. Ande—
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Andere bekonimen die Tacken oder Feigwartzen am Maſt—

Darm, welche uact. ret werden, wie part. 3. ben 7.gelehretiſt.
Der lilche Schauer iſt micht als emne ſchadliche Bewe—

gung anzuſehen. Kommt aber heſtige Hitze, Kopf- Wehe
und Hertzens-Angſt dazu, iſt der weiſſe Balgm inund auſ
ſerlich zu gebrauchen, wie auch das Bezaar Pulver p. 8.

Bey Lemanqgelima der Milch
Wird das Magen-Pulver die Pohychreſt Tinctur und

B.lawiſine Pillen gebraucht; wiewohl bey vielen hiervor
kein Mittel iſt, und muß man in ſolchem Fall ſich nach einer
Amme umſehen.

Die Knoten an den Bruſten werden durch Streichen mit.

ciner Burſte zertheilet, auch offt bie Milch aurgezogen.
Von den aufgeſpungenẽ Wartzen iſtꝓart:ʒ. h.n. gehandelt.

Der hohe Leib der Wochnerin wird verhutet, wit paß.
74. gelehret iſt.

Anmerckungen.
Wenn eine Wochnerm glucklich gebohren hat, und ſonſt

alles in gutem Standeiſt: ſo iſt nicht nothig mehr als ein vder
2 mahl pillen zu nehmen, damit man ſich auf keine Art mit

der Artzeney verwehne.
Das heiſſe CamillenBier und alles heiſſe Verhalten treibt

und ziehet das Geblute bey Wochnerinnen in die auſſere Theile,
und hindert den nothigen Abgang deſſelben: Daher ſie fich zu hu

ten haben vorailem, was in den erſtenia Tagen Schweiß und Hi
tze macht. Denn alſo werden vielmahl die rieſel. Kranck—
heiten verhindert. Eine Wochnerin muß wahrenden o Ta
genn cmahls allein gelaſſen werden, weder Tag noch Nacht;
dieweil ſie ſolche Phautati a und hefftige Impreſſiones bekom
men, davon ſie den Todt haben konnen.

28. De morbis infantum.
Von den Kranckheiten der kleinen Kinder.

CS iſt an etlichen Orten eine ſchlimme Gewohnheit, daß
cZ wenn die Kinder zur Weltgebohren ſind, und wegen der

grunen Materie, welche ihnen in den Gedarmen Schneiden
und Grimmen verurſachet, und ſie unrubig ſind, daß man

ſolches fur einen Hunger ausgiebt, und ihnen, damit ſie
ſchweigen



ſchweigen ſollen, das Maul voll Brey ſiopfft. Beſſer warees,
wenn bey ihnen die erſte Milch, welche man ihnen allerdings ge

ben muß, nicht gnug laxnet, und das Schneiden hebt, man
gabe ihnen Rhabarber und Cichorien-oyrup, mit Mannaver
miſchet, von einem ſo viel als von andern! Da denn mich—

rentheils die Kider auf ein oder  Thee-Loffelchen voll laxi-
ren: oder man verfahret mit dem Laun S fft, wie pag 7.
gelehret iſt, zumahl, wenn ſie fich zu brechen nothig haben.

Als tin todtliches Mitteliſt bey einigen Kindern anzu—
ſehen deſſen ſich diejeninen bedienen, welche ſie nicht gerne

Jſchreyen hoören, daß ſie ihnen Brodt und Zucker, oder ander
Zucker-gebackens in ein Tuchlem binden, und ſtets davon ſau

gen laſſen, bis ſich alle Druschen in dem Meſentenio verſtopf
fet haben, daß ſie endlich davon ſterben muſſen.

Ferner iſt als eintodtliches Mittel anzuſehen, daß man die
zarten Kinder mit dem Zieben martert, als wenn ſie ſich We
he gethan hatten. Oder tireicht innen die Leiber, daß
das Blut zum Halſe heraus gehen mochte. Das Strechen,
wenn es gelinde geſchiehet, und man die Finger erſt mMandel
Oehl eintaucht, und preſſet damit ein wenig die Blehnngen

unterwarts, die offt bis an die Hertz-Grube ſtehen und den
Leib auftreiben, und das Bertz Geiparn insgemein genen—
net werden, iſt nicht ſo gantz zu verwerffen; beſſer aber ſind

die Blehung- abführenden medicamenta, und unter andern

die Kinder-Pillen.
DDaurch das harte Wickeln der kleinen und Einſchnuren der
groſſern werden auch viel Kinder unceſund.

Wenn die Kinder im Schweiß nicht recht in acht genom
men werden, und ſelbiger zurucke ſchlagt, bekommen ſie Ro
cheln, zehren ſich aus, und werden ſehr elende

Die Verſtopfung der gantz kleinen Kinder muß man nicht
mit Seiffen Zapfchen zu heben ſuchen, ſondern man giebt ih-

nen eine halbe Rinder-pille ein, und die Amme vder Mut-

ter nimmt 24 Balſamiſche Pillen oder die Pillen wider
Verſtopfung, daben hutet ſie ſich vvr dem Wein.

Die Schwamme im Halſe und auf der Zunge werden ge
hoben durch axiren und auspinſeln mit Loſch-Waſſer, welches
bey den Schmieden zu bekommen.

Die MirEſſer Anſprung oder ausgeſchlagene boſ
Kopfe
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RBopfe, werden ebenfalls durch laxiren gehoben: davon
pat G7. mit mehrern zu erſehen.

Wenn die Kinder im Schlaff auffahren und erſchro—
cken, ſiehet man auf die Urſache: ob bey der Amme oder
Muitter die Galle iſt ins Geblute getreten, giebt alſo allen
beyden das Gallund Scharf? dampfende Pulver, den
Kindern den aten Theil von einer Doſi, und der Mutter eine
gantze loſin: darnach etwas zu laxiren.

Wenn die Kinder wund werden/ ſtreuet man ihnen
4* Starcken-Mehl ein, und keines weges Bleyweiß; als wel

ches gantz unvermerckt den Kindern Schaden thut.
Bey der ZahnArbeit der Kinder findetſich vft ein, Bre

chen, Durchfalle, welche nicht geſtillet werden durffen;: Hu
ſten und Rocheln aher werden gemindert durch die poly hreſt-
Tinctur. Hochſt gefahrlich iſt er, wenn zu der Zahn-Arbeit
Verſtopfung kommt, ingleichen die Seuche, oder etliche Zah
ne mit einander auf einmahl durchbrechen.

Bekommen die Kinder kalte Fieber, iſt ihnen nothig taalich

mahlvon der polychrelt. Tinctur zu geben, und alle s Tage
zu laxiren.

Bekommen ſie die Pocken; ſo richtet man ſich nach der
Merhode pag 27.

Wenn die Kinder über ein Jahr geſaunet haben, muſ
ſen ſie entwehnet werden; ſonſt thut es Mutter und Kinde
Schaden.Die Mundgaule kommt von dem Uberſtopfen, da die
Kinder zu viel und unordentlich eſſen, und wenig trincken.

In ſolchem Fall iſtdas MagenPulver und die Kinder
pillen nothig. Das Zahnfleiſch wird ausgepinſelt mit
Wein, darinnt ettwasrotht Myrrhen gekocht ſind.

Wenn die Kinder Wurme baben, richtet man ſich nach der
Merhode pag. 49

Wenn die Kinder den Stein haben, giebt man ihnen von
dem rorhen Ant-orzaſtiſchen Pulver und Eſſentia Autiſpaſ-
modica.it. polyckr. Tinct.

Wenn bey Kindern der Urin ſtockt, giebt man ihnen 3

mahl des Tages von dem erwehnten Pulver, einer kleinen
Bohne groß, in Peterſilgen-Waſſer, laſſt ſie ſolches Waſſer
auch offt trincken.

Das
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Das Schluckſen der Kinder wird abgewendet, wenn man
ihnen den Magen nicht uberladet, und ſie vor Erkaltung ver—

wahret.Das viele Weinen und unruhiger Schlaff, auch welches

vielmahlſentſtehet, wenn ſich die Ammen die Bruſte nicht
warm gnug halten, darf keinesweges mit Theriac oder Opia-
tis aeſtillet werden.

Has Brrchen bey kleinen ſaugenden Kindern bringet keine

Gefahr. Wohl aber die heftigen Durchfalle, welche mit
dem Gall und Scharf dampfenden Pulver zu heben: da
bey aber auch die Mutter die Balſamiſchen Pillen und erwehn
tes Pulver einnehmen muß.

Die Conrulſiones und boſe Seuche bey Kindern wird curi-
ret, wie pag.i7 gemeldet.

Wenn don Kindern die Naſe verſtopft iſt, kocht man Majo-
ran mit ungeſaltzener Butter, und apphicuet ſolches mit einem
Feder-Kiehl in die Naſe: daneben muß die Mutter und Kind
cin paar mahl laxiren.Der Veneriſche Ausſchlag muß durch den Gebrauch der

Artzeneh, welche das Geblute reinigen, als Blutreinigende
Trancke, ſowohl bey der Mutter zugleich, als auch bey dem
Kinde, gehoben werden. Die Mutter oder Amme nimmt
dabey die Balſamiſchen Pillen, den Kindern aber gibtman
die Rinderpillen alle 14 Tage tinmahl.

Die Steckegluffe bey Kindern werden ebenfalls durch
die KinderPillen und Clyſtire gehoben: wie auch pag. 54
mit mehrerm zu erſehen.

Wenn die Zunge bey kleinen Woch en:Kindern ange
wachſen oder ſo zu ſagen, nicht recht geloſet iſt, und die
Kinder nicht ſaugen konnen, ſondern abſchnappen; muß eine
geſchickte Hand ſelbige loſen.

Ubrigens iſt auch noch hiebey zu erinnern, welches zu An
ſang hatte ſollen geſetzet werden, daß die Nabelſchnure wohl
verbunden werden muß, wenn die Kinder gebohren werden:
indem viele aus Verſaumnjß dieſerwegen ſich zu todte geblu

tet.haben. dWenn die Kinder dicke Beulen hinter den Ghren be—

kommen, muß man ſelbe nicht zur Materie kommen laſſen;
ſondern mit dem zertheilenden Spiritu froitiren, dabey zu la-
xirtnund endlich auch zu ſchwitzen geben. Wenn
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Wenn der Maſi-Darm bey Kindern heraus gehet

ſind meiſtentheils die Wurmer ſchuld: ſelbige muſſen mit den
Kinoerpille: weggeſchaffet werden; Man muß aber auch
den Maſt Darm allemahl, wenn das Kind zu ſtuhle geweſen
iſtr mit einem leinen Tuchlein in LemOehl geweicht, wieder
hinein bringen.

Die Sruche bey Kindern werden mit guten Bandern und
Pflaſier wieder curitet, und ſo viel als möglich vor der Ver
ſtopffung nnd allzuvielen Schrehen verwahret.

Die utter-Mabler, wenn ſie erhoben ſind, als Mauſe
Kirſchen ec. werden auf eine geſchickte Weiſe ausgeſchnitten;

d andere aber als Feuer-Blut-rothe-Wein-Mahler c. koönnen
vhne arvſſe Gefahr nicht weggebracht werden.

ſn òô äää

Dritter Then, 4—

Enthaltend

Die Medicamenta zum dauſſerlichen
Gebrauch.

Wie auch

Etliche äuſſerliche Kranckheiten, und de
ren Cur. Samt einem Anhang, von

glucklichem und unglücklichem
Aderlaſſen und Schropffen.

1Emplaſtrum univerſale Paracelſi.
Heil- und zertheilendes Pflaſter, in alten

und friſchen Wanden, wie auch in entzundeten
ſchlimmen und verdorbenen Schaden.

geſes Pflaſter hat eine zertheilende und nicht zuruck
treibende Eigenſchaft, desaleichen eine der Gorruption

oder Faulniß widerſtebende Balſamiſche, wie nicht weni
ger eine gelind-anziehende oder beilende Kraft; Daher es
auch dem kalten Brand wehret, und in krebshaften Schaden
vor andern Pflaſtern zu erwehlen iſt.

Es iſt bey deſſen Applienung inſonderheit zu mercken, daß
man nicht nothig habe, ſelbiges allzudick aufzuſtreichen.

2. Balſa.
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2. Balſamus vulnerarius.

WundBalſam, die friſchen Wunden ge
ſchwind zu, uheilen.

Als mau bisher wahrgenvmmen, daß das ſo genann
te blane Waſſer, zu welchem manche tine Solurionem veneris
(aufgeloſt Kupifer) oder andere heftigiadſtringirende lngre.
diertien nehmen, dftmals ſchadliche laflan mationes erwe
cket; ſo hat man gegenwartigen ſichern Wund-Balfam u
verfertigen, nicht langer ausſetzen wullen:
1) Es widerſtehet derſelbe der Faulniß in den Winden, nnd

htilet ſelbe nneermerckt nlible vder empfindliche Pa
tieuten befeuchten ein zart Tuchlein erſt mit wenigen Tro

pfeu, legen es in die Wunde, und ein Pflaſter daruber.
Wenn es innen aber hernach nicht mehr empfindlich iſt,
könuen ſie Charpier vder gezopfte leinene Fuſerchen damit
anfullen, und mit Auflegung drs Pflaſters, wie vorgemel
det, ſortfahren.

2) Hieben iſt noch ju errinnern, daß friſche Wunden mei
ſtentheils 24/Stunden wohl verbunden bleiben muſſen,

nund man ſuchet, ſelbe ſo viel moglich vor ber Luft zu ver
wahren. Alte Schaden aber konnen alle in Stunden

aarber ausgetrocknet, gereiniget, von der augeſammleten
Materie befreyet, und jedesmal widerum aufs beſte ver

bunden wetden.
3) Dieſer Balſam ift auch dienlich, wenn man nach dem A

derlaßen etwäs davon anf die incaſion, mu die oft daju

.ſchlagende Geſchwulſt zu verhuten, apolicret. Ja
wenn auch wircklich eine inftammation dazu geſchlagen,

kan ſolche im kurtzen damit zertheilet, und der Schade u

brigens pugeheilet werden.H Wenn man ſich ſehr verbrant hat, iſt dieſer Balſam kuh
iend, zertheilend und heilend; welcher mit einem Feder—
kiel aufgeſtrihen, odenmit naſſen Tuchern ubergeſchlagen

wird.

J 3. Balſa-
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3. Balſamus, ulceribus inveteratis ut lui venereæ

oppoſitus.
Wund-Balſam in veneriſchetn wie auch

in all natten krebshaften und faulenSchaden.
Nachdem einige, an welche dieſer Balſam geſendet

wordeun, ſich deſſen in veneniſchen Curen glucklich bedienet, ſo
haben ſelbe nachgehends um einen ausfuhrlichen Bericht ge
beten, wie er noch weiter konne empleyret werden; daher

ihnen und andern zum Nutzen hiemit folgendes einzurucken
beliebet worden.
V) Wenn die Lippen und Zunge von venerifchen Wejen ange

ſreſſen, das Locher hineinfallen, ſo muſſen alle 2 Stunden
Charpies von dieſem Balſum angertullet und aufgeleget
werden. Evsiſt beſſer wenn nichts davon hiuunterge—

ſchluckt wird.
2) Wenn die reneriſche Kratze (bey dem Gebrauch innerlt

cher Mec.eamenten) taglich z mal damit gewaſchen wird,
verlieret ſie ſfich in wenig Tagen.

 Die aufgebrochene Bubones zujnheilen, iſt er ebeufalls
be wahrt, wie auch deun Chanere in memnbro virili ju dam
pfeu, wenn ſelbiger mit Mercurio præciĩpit. rubr. getilget,
oder mit geſchicklicher Hand operiret worden; Es werden
zwiſchen das bræputium und der Eichel von gemeldtem
Valiam augefullete Cnarpies geleaet, und alle i Stun
ben friſche appliciret; dabey iſt nothig die verwmndeten
Theile jedesmal von der Materie zu reinigen.

q) Wenn das bræputium nebſt dem gantzendaembro geſchwol
len iſt, wird ein Tuchlein davon genetzt, darum geſchlagen
und allez Stunden widerhohlet, da ſich denn die Schwulſt

leget.5) Die von fluore albo angefreſſene Pudenda, werden mit die
ſtm kuhlenden Balſam ebenfalls ausgeheilet, indem zſle

x2 Stunden ſelbiger mit Charpies applic-tĩet wird.
6) Wenn das Zahnfleiſch von dem ſo genanten Scorbut oder
Muud-Faunle weggefreſſen, wird taglich amal daſſelbe mit

dem Balſam beſtrichen, da er denn eine halbe Stunde
wohl einkriechen muß, darnach wird der Mund nut fri
ſchem Waſſer ausgeſpulet. Dieſes iſt bisber bey Kin

dern
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dern ein erwunſchtes HulffsMittel geweſen.

7) Wenn in einer Wunde wild Fleiſch gewachſen iſt, und ſie
ſchlimmen Geruch von ſich gibt, wird er ebenfalls taglich
zmal appliciret, nicht weniger wenn die Roſe oder Roth

laufaufgebrochen.
H Vo caries oſſium vorhanden, daß nemlich die Knochen
artnangen, müſſen ſelbe erſt abgeſchabet, und ſodenn mit
dieeem Balſam die Wunde wiedernunzugeheilet werden.
9) Anallen krebshaften Schaden, iſt kein beſſer Mittel als
Hdieſer Balſam, wenn er nur gleich anfangs appireiret wird:
Er ſanbert alle alte und faule Wunden, trocknet ſie aus,
miachet ſriſch Fleiſch wachſen, und ſchlieſſet ſolche vor an—
„dern garbald zu. Man machet ihn allemal, ehe man ihn
applicatet, ein klein wenig lanlicht.

4 Zpirirus diſcutiens.
4.Zertheilender Spiritus in Entzundung und

Geſchwuiſt.Dientt nur auſſerlich in allerley Schmertzen der Glie
der; erfordert aber die Vorſichtigkett, daß man bey der Roſe
und andern luflammationen den entzundeten Theil nicht alſo
bald unmittelbar mit demſelben beſtreiche, ſondern ihn erſt
lich um den Schaden herum, uach und rach aber auf die la-
ammation felbſt applierre, doch aber niemals in offenen

Wundenſe z. Aqua ophthalmiea. Augen-Waſſer.
6 Pulvis Ophthalmicus. Augen-Pulver wi—

der die Felle.
7. Unguentum Ophthalmicum .Augen-Salhe.

Durch diele Medicamenta kan män meiſt allen Zufallen

der Augen auf die gewiſſeſte und ſicherſte Art begegnen: 1)
von dem Augen-Waſſer werdeu taglich bis smal etliche
Tropffen in diedlugen getröpfelt, wenu ſie trube von Fluſſen,
und von Schleimigkeit dunckel werden. 2) Wenn uch ein
hitziger Fluß jn die Augen ſeſte ſetzet, ſo kuhlet dieſes Waſſer
gar wohl, wenn oft davon Tuchiein genetzt und ubergeleget
werden., 3) :Es benimmt die Blodigkei der Augen, und
nlathet ein ſcharffes Geſicht. 4) Wenn die Augen zu trocken

üll ſind,J J
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ſind, als wodurch das ſcharffe Geſicht gehemmet wird, wird
oft davon hinengetropfelt. 5 So bald die von Pocken
verſchioſſenen Angen bey Kinderu mit Milch anfgeweicht
ſind, muß man ihnen vielmal von dieſem Wofſſer hinein trd
pfeln, und ein davon angeſtuchtetes Tuchlein uberlegen.

Vvon dem Augen-pulver wird einer halben Erbie aroß
anf eine an beyden Enden abgeſchnittene FederSpulenom—T
men, und in das Auge auf das Fell geblaſen, ſolches Vfdrgens
und Abends continurret, hat virlen nach Wunſch geholffen.
Wenn aber mit den gellen in Augen ein feuriger Fluß vers
knupfet iſt, welcher die Augen gantz und gar mit einer Rothe

J

ſf

uberzogen, muß man zugleich den Fluß nebſt den Fellen zu e
ben ſuchen, welches geſchiehet, wenn unter das AugenWa er
etwas weiſſer Balſam, ober von deth zertheilenden Spiritu
gegoſſen, ein Tuchlern damit benetzt, und Morgens, Mittags
und Abends ſelbiges aufdie Augen geleget wird, und man je
derzeitdie Augen wohlverbindet.

Man muj nicht zuniel vom Balſam oder von erwehntem
Spiriru unter das Augen-Waſſer gieſſen, ſonſt brennet es auf
den Augen Liedern wie Feuer, daher es erſt mit wenigem zu
verſuchen.

Die AugenSalbe benimmt ebenfalls dit Blodigkeit der
Augen, Felle, Flecken und AugenGeſchware, und iſt beque
mer zu gebrauchen als das Pulver. Man thut einer Linſe
groß in beyde Augen-Winckel, Morgends und Abends, und
contiauiret damit bis zur Beſſerung.

8. Mixtura in Auditu difficili.
Niutrtur in ſchwerem Gehor.Wenn man vorherverſichert iſt, daß die Ohren wohl gerei

niget ſind, (welches mitgekochter Milch und Camillen am be—
ſten geſchiehet, als wodurch das verhartete Ohren Schmaltz
aufgeweicht werden kan) ſo ftuchtet man mit z3 bis 6 Tropfen
von dieſer Mixrur ein wenig Baumwolfe an, und ſtecket ſolche
alle Abend bey Schlafengehen in die Ohren.

Dieſes muß auch mit riner ordenilichen innerlichen Cur
(gkeich wie bey aller Aapplicirung dieſer hier gemeldten Medi
cawemen zum auſſerlichen Gebrauch aeſchehen ſoll) beglettet
werden. Denu dft kommt ſchwer Gehdr von ſtarcken Haüpt

Fluſſen,



Fluſſen, Verbaltung, und Ausbleibung monatlicher Renur
gnng, wie auch Dick und Vollblutigfeit. Daher man auch iahr
lich amahl an den Fuſſen zur Ader laſſen, und oſtmalige Fuß
bader nicht verſaumen muß.

9. Balſamus Apoplecticus. Schlag-Balſam.
Dieſen Balſam laßt man uber eintm Lichte in einem Loffel

zergehen, uberſtreicht die gelahmten contracten Glieder uber
KohlFeuer, reibet ſo denn ſelbe oft mit einem Tuche, und
cominuitet etliche Tage damit. Deſſen ubriger Gebrauch iſt
bekant, indem er wie der Lebens-VBalſam auſſerlich in allen
Kopf-Magen:und Glieder Schmertzen kan wohl und mit
groſſem Vortheil angewendet werden.

10. Balſamus Anti. hyſtericus.

Bibergeil-BalſamDienet beſonders in Mutter Erſtickungen, da mancher
Frauens-Perſon nichts beſſers als dieſer Balſam zuſtatten
kommt, wenn ſie ein paar Tropfen davon in die Naſe uehet.
Dieienigen, welche ſich denſelben zum innerlichen Gebrauch
angewehnet haben, nehmen auch zu etliche c Tropfen in Wein
taglich 1.2. vder auch wol zmal, andern iſt er zu hitzig.

11. Gruner Schnupf-Toback.
Es iſt nicht unbekant, wie man ſich dieſes grunen

SchnupfCobacks oder ſo genanten FlußPulvers bedienen
ſoll: und iſt nur hier nochig von dem Schaden, welcher durch
den uberflußigen Gebrauch des allgemeinen und ſtarcken
Schnupf-Tobacks entſtehet, zu gedencken: Da, durch deſfen

vielen Gebrauch, die zur Eueret. on der Humorunm beſtimte Er
ofnungen in der Naſe, conſtringiret und verſtopft werden: die
Schleimigkeiten, welche. naturlicher Weiſe auszuwerfen, in.
das Geblut gehen, oder oft aufdie Bruſt fallen muſſen, und
endlich dadurch die Natur in Unordnung geſetzt wird. Da
hingegen qur dann und wann genommen, durch das ſanffte
ſimutn en ein Nieſenzund Erofnung des Haupes geſchiehet;
alſo tragt ſichs auch zu, dan ſich viele durch ſalchen ochnupf

Toback die heftigen KopfSchmertzen vertreiben, ob es wohl
beſſer iſt auf eine grundlichere Hulfe zu ſehen; allein in Steck

Fluſſen behalt er ſeinen billigen Ruhm.

ð3 12. J.
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ntn n  n ç12. L' Eaude la Reine d' Hongrie concentrée, ou

bien ſorteo.

Verſtarcktes Ungariſches Waſſer.
Dgge guten Wirckungẽ diefes ſonſt beruhmten Uedicameurs,
ſind einige Jahre daher durch die Gewiñſucht ziemlich un

terdrucket worden, ſo gar, daß nununnehro kaum wohl riechen
der Brandtewein fur Ungariſches Waffer verkauft wird; indem
viele zufrieden ſind, wenn ſie nur groſſe Gläſer voll fur weniges
Geld bekommen. Daher hat man bey bißheriger Verſen
dung der Medicamenten unterſchiedlichen ein blailir erweiſen
können, ihnen ein recht ſtarckes Ungariſches Walfer zu verſer
tigen. Deſſen Gebrauch in Reiſſen der Glicher, ſonderlich
wenn die Helfte mit dem Lebens-VBalſam verſetzt wird, und

ſie hernach mit eineni gewarmten Tuch, wenn es wohl einge
krochen, uarck gerieben werden, erwunſchte Hulfe gebracht
hat: vb auch ſolche vledicamenta an eimgen batienten mehr
und beſſern Elleea erweiſen als andern, ſo ſind ſie doch niemals

vergebens applienet worden. Jnſonderheit iſt es in Ohn—
machten ſehr heilſam, wenn man jemanden in ſolchem Falle
danut anſitreichet.

13. hulvis Sympatheticus.

Symparheriſch Pulver.
GyEoy ſtarcken Blutſturtzungon wird von demnoch warmen
S Slut etwas mit dieſem Pulver vermenget, u. ein Teig dar

aus gemacht; ſo dann bohret man in einen Baum, zu welchem
ſelten jemand kömmt, ein Loch, und verbirgt ſolches darinn,
mit Zuſchlagung eines Zapfleins. Von denen Eucreſcenti-
en und Geſchwuren muß man ebenfalls Blut oder Materitzha
ben, und damit auſ gleiche Weiſe verfahren; welches auch in
ZahnSchmertzen zu beobachten iſt. Jedoch verwerffen wir
pierbey billig alle aberglaubiſche Zuſatze.

Folgen
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Folagen hiebey einige

Aeuſſerliche Kranckheiten
und deren Cur.

1. Ophthalmia. Entzundung der Augen.
CN der Cur dieſer Beſchwerde, da die Augen roth, ſeu-
rig „brennend, und zuweilen triefend find, muß man ſich
gar viel Muhe geben das Geblute und Fluſſe vom Haupte ab
zufuhren, dazu die geſcharften Fluß-Pillen bisher am be
ſten ſind beſunden worden, nehmlich fur ſtarcke Perſonen,
den ſchwachen aber thundie laxirenden oder Palſamiſchen hin

langliche Wirckung. J

Auch werden im Sommier dergleichen Patienten die Brun
nen. Curen recommendiret, nebſt der dazu gehorigen Motion
und dem Gall· unb Scharfdanpffenden Pulver, alle Abend
eine Doſin zu nehmen. Was aber die Armen anbelanget, ſo
konnen ſie Hafer in Regeneoder anderngeſunden Waſſern mit
ein wenig Salpeter und. Hundlanfften: Wurtzel auffochen und
davon trincken Man ſehe hievon ein mehrers in der deutſchen

Beſchreibung von der tzaberCur.Aruſſerlich leat mandlbends beySchlafengehen Exlaubtes

Seinmel mit Wein oder Milch, zueinem ditken Haus
Teig gemacht, zur Kuhlung, worunter man auch Mittel.
zeriebene Aepfel miſchen kan, und Herausziehunq
der Schatfe, auf die Augen, verbindet ſie auch und,

verwahret ſie vor der Lufft, ſo vieles moglich iſt.
Von dem weiſſen Balſam wird unter das Au

genWaſſer pee: gz. ſo viel getropfelt als man es
leiden kan, daß es auf den Augen nicht brennet,
wie pac. 84 ausfuhrlich gemeldet.
Der zertheilende vpiritus pat. 83. iſt hier eben
falls nutzlich anzuwenden, wenn man wie pez. 24.
eriunert, damit verfahret.

Wenn die Vollblutigkeit ben Erwachſenen dit
Cur hindern will, wird ſelbe beyzeiten aehoben
Die Kinder aber bekommen zur Verbeſſerung de
rer hlumorum die KinderPillen und huten ſich vor

allzuſaltzigten Speiſen.

J 4 Anmu
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Anmerckung.
Diejenigen, welche ſtets beym Feuer zu arbeiten

haben, ziehen ſich dadurch imimer ſtarcker die Fluſſe

nach den Angen, daher es geſchicht daß auch bry
J Jſolchen die Cur ſchwerer von ſtatten gehet als bey

andern.

2. Odontalgia. Zahn-Schmertzen.

CUR.1) Wenn die Dick· und Vollblutigkeit Congeſtio-
nes nach dem Haupt, und daher Zahn-Echmer—
tzen, verurſachet, und die Zahne doch nicht hohl
und; ſo wird am Fuß Ader gelaſſen, und bey den
WeibsPerſonen das Negotiunt ſanguinis ob-
ſerriretz Jngleichen das Schropfen auf dem
Rücken, bey denen, die es gewohnt ſind

2) Iſt das Geblut ſehr verſchleimt und ſtockend um
die Zahne; ſo werden die geſcharſten Haupt
Pillen und Motion angerathen.

J) Gind die Zahne nur in etwas carieux gder an
gefaulet, kan die Corruptian noch auf etliche

—S—einem blechernen Rohrgen umgeben, applienet
wird, wovon man beyde Figuren am Rande ſie
het. Dieſes ſtillet auch oft die Schmertzen.
An die Höohle ſieckt man ein Stuckgen Bley,daß die Speiſen nicht hinein kommen konnen.

Wiewol dieſes nur an den unteren Zahnen pra
dtieah iſi.t

A) Aſt aber die Corruption weit eingedrungen,
ſo legt man NelckenOel mit TerpentinOel je

des gleich viel, vermiſcht, auf etwar Baum
Wolle getrözfelt hinein, davon der Schmertz
um den hohlen Zahn gedampfet wird. Ja,
wenn auch hernach ſolche hohle Zahne heraus
genommen werden, verurſachet es bey weiten
nicht ſo groſſen Schmertz, als wenn dieſes Oel
nicht appliciret worden iſt.

9 Grund



5) Grundliche Hulfe der ZahnSchmertzen von
gantz hohlen Zahnen, und Verhutung der
Zahn—- Fiſteln, geſchicht auf keine gewiſſere Wei.
ſe, als durch  Heraustiehung von einem geſchick

ten Operateui./G)Indeß, da ein geſchickter Operateur nicht alle
mal ſo gleich zu haben, legt man auf den
ſchmertzhaften Ort, entweder 1) etwas ant-or-
galtiſch Pulver, und laßt.es darauf zerflieſſen,
vder 2 weiſſen Baliam mit Baum-Wolle vder
3) Gold Tinctur ebenfalls mi Baum Wolle
oder 4) etlichen hilft, wenn ſie den weiſſen
Balſam in die Naſe ziehen, oder 5) legen etli—
che Nelckenund TerpentinOelauf, wie oben
gemeldet; noch! andere nehmen Stephens—
Korner, ſchneiden ſolche klem, binden ſie in ein
Tuchlein, feuchten es mit ſtarckem Brandtwein
an und legen ſolches auf den ſchmertzhaſten Ort,
welches nach emer viertel Stunde viel Feuchtig
keit aus dem Munde ziehet, und zertheilet nach
und nach den Schmertz. Man muß aber nichts
davon hinunter ichlucken. 6, Andern hat ge
holfen, wenn ſie den zertheilenden Spiritum
pat. s3. mit BaumWolle aufgelegt; Etlichen,
wenn ſie BertramWurtzeln auf den ſchmertz
haften Ort appliciret, re. Die warme t uſſen
von gedörreten Saltz und geroſteten Hafer, ge
ben ebenfalls groſſe dinderung.

Anmerckungen.
1) Allzuvieler Gebrauch des Zuckers verderbet die

Humores und endlich auch die Zahne.
2) Wenn man die hohlen Zahne will ausnehmen

laſſen, muß ſich erſt die Geſchwulſt ſetzen, oder
wenn Geſchware daran ſitzen, muſſen ſie vorher
aufgeſtochen und die Materie ausgefuhret

wwerden.J Die bræſerration guter Zahne geſchicht durch

fleißige Abwartung. Manreibet ſie ale Wo
che mal mit geglůeten und jn Wein etliche mal

F5 abge
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Gutes abgelsſchten pulveriſirten Pimm-oder Kie
Zahu ſel-Steinen geſtoſſene hartgebrante
Pulver. Brodt- Rinde mit pulveriſirten Myrrhen

und Viol-Wurtzel vermiſcht. Ferner muß
man ſich hochſten Fleiſſes remühen gute hlu—
more in dem Leibe zu ethalten: Da hingegen,

weunn die Colatoria und Otgana zu Ausarbei
tung auten Bluts nicht in rechtem Stande er
halten werden, und daher dit corrumpirende hlus
mores anwachſen konnen, ſo leiden die Zahne

dadurch gemeiniglich Schaden.
Evlches iſt deutlich zu ſcehen an Kindern, welehe

an det Atrophia laboriren, da ihnen zugleich vie
le Zahne aus denr Munde fallen: wie auch bey

einigen Hyſieriois und Hypochoudriacis ge
ſchiehet. Hingegen horet man nicht, daß die

jenigen Kinder, ſo unter ſtarcker Arbeit auf—
wachſen, ſo viel mit Zahn-Schmertzen gepla
get ſind, als dic, ſo beh nahen und ſpinnen er—

zogen werden.
4) Bey ZahnEchmertzen muß der Leib offen gee

halten, der Schweiß wohl abgewartet, und die
Fuße oſt in warme Fuß Fader geſetzet werden.

Erlaubtes 9) Die ſympatheriſchen Curen ſind r) wie .p· 86.

Haus
gemeldet, 2) Eſchen«Hoitz an den langſten

Mittel.
ESomimerTage geſchnitten, davon ZahnSte

cher gemacht und die Zahne ſo lange damit ge
ſtochen, bis ſie blutig ſfind, ſolche mit dem Blut
in einem hohlen Baum verborgen, zu welchem

nlemand ſeicht konimt.GZuweilen entſtehen Geſchwure an den hohlen

Zahnen, welche aufgeſiochen werden muſſen,
.wooraufſich die Schmertzen legen. Dis muß
geſchehen, ſy bald man merckt, daß die Matt

rie reif iſt, weilen man nicht alleinal eine Blute
darauf wahrnehmen kan, ſie auch oft wegen Fra

ſigkeit der Haut nicht ſelbſt auſgehen konnen.

3. In-
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3. Inflammatio Tonſillarum.

Entzündung der Mandeln im
Halſe.

1) Wenn die Mandeln wegen des ſtarck nach dem
Kopf ſteigenden Gebluts geſchwolien ſind, wird
behzeiten zur Ader gelaſſen, auch bey Weiber
Perſonen das Geblut in Ordnung gebracht:
Auch muß der Leib offen gehalten werden durch
Balſamiſche oder laxirende Villen, dabey
wird fleißig die PimpinelfElſe z gebrauchr, allt

halbe Stundeg bis 10 Tropfen bloß ohne Bier
eingeſchluckt. Und wenn der Leib erdfnet, ſu—
chet man nachgehends eine grlinde Tianſpua-
non zu erhalten, durch die Fluß-und Fiel er

kilentz.2) Aecuſſerlich ſind Camillen, AollunderBlu
ten und RockenMehl in Kußchen genahet,
und warm aufgeleget, dienlich; wie auch der
zertheilende Sprritus nebſt dem Vnwerſal-
pfiaſier: Willſichs hierauf noch nicht geben,
wird ein Gurgel-:Waſſer gemacht aus Vim Erlaubtes

pinell-Wurtzel, Kletten-Wurtzel und Haus.
Saſſafras, von jedem2 Loth, Salbey, Non Mittel.
Brunellenund KlatſchRoſen von jedem ei
ne Hand voll, dazu geſtoſſene Alaun und feinen
Zimmet, von jedem ein Quentchen, wie auch
8 Etucke Feigen. Wenn dieſes alles vermi
ſchet iſt, wird eine halbe Hand voll genommen,
wie Chee gekocht und gebraucht.Durch dieſes Gurgel:Waſſer wird auch der
Zapfen wiederum in die Kohe gebracht,

wenn ergeſchoſſen iſt: Auch wird den klei
nen Kindern der Mund damit ausgrpioſelt,
wenn ſie die Schwaimme haben.

3Entſtehet aber eine ſolche Geſchwulſt der Man
deln im Halſe nus veneriſchen Urſachen ſo

wird ſelbige methogice curiret.

Anmer—
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Anmerckungen.Mannz. Perſonen muſſen den Hals nicht allzu

feſte binden, und Weibs-Perſonen durffen ſich
n'cht ſchnüren, wenn ſie ſolche lucommolita
ten verſpuren.

2) Winn ſich Geſchwure oder offent Schaden im
Halſe um und hinter dem Zapfen finden, werden
ſolche mit einer Sprutze taglich 2-bis3 mal ſanft
ausgeſprutzet, dazu obiges GurgelWaſſer ohne
Alaun laulicht taglich4 mal dienlich iſt. Da—
bey iſt auch nothig der Wund Balſam in alten
Schaden pag. 82. als womit der Hals ausge
pinſelt wird; man ſetzt auch niemals den Ger
prauch innerlicher Mechieamenten aus.

g) Wenn ſolche vffene Schaden für veneriſch ge
halten und tractiret werden, und es doch nicht

ſfund, ſondern eine andere Urſach dahinter iſt,
wird oft viel Ungluck angerichtet: Alſo auch,
wenn die Schaden wircklich veneriſch ſind, und
doch nicht als veneriſch tractiret werden, nimmit
das Melum taglich zu.

5. Eryſipelas. Die Roſe.
1) Es kommt bey einigen patienten bald zur Ge

wohnheit, daß, ſo ſie ſich nur ein wenig erſchree
cken, bekommen ſie die Roſe: bald am Kopf;
bald an den Bruſten; bald an den Fuſſen; da
her man Fleiß anwenden muß, ſolch Ubel los zu
werden, durch ordentliche Beforderung desGe
bluts bey Frauens-Perſonen und gnugſames
vrdentliches Aderlaſſen, dabey ſolchen Patien
ten vor andern die Motion anzurathen.

2) Bey Anfall der Roſe kommt erſtlich ein Schau
er, hernach Hitze, endlich ein Schweiß: Daher
ſobald man den Froſt mercket, wird alle Stun
den Anrorgalliſch Pulver, den andern Tag
aber Bezoar-Pulver, und wenñ der Schweiß
kommt, zo Tropfen vom weiſſen Vnirerſal-
Balſam, oder von der gluß: und gieberrkſ.
ſentz genommen. Neuſſerlich ſtreicht man den

zer
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zortheilenden Spiritum auf, wie pag. 82. ge
meldet, anfanglich nicht gantz uber, ſondern nur

ches zuſammen in Leinwand genaht und iu Daus—
agßußchen abgetheilet wird, davon eines um Mittel.

das andere gewarmt aufgelegt wird. Noch
kurtzer kommt man davon, wenn man eine
Muicatenuß reibet, und den entzundeten
Theil ein wenig damit rauchert, oder nur mit
Eandebaum.J hHollunder Mut aufdir Roſe gelegt, bringt Gy

Ntahr, als wovdn ſie gern aufbricht: za, alle Sa  Verbotu
 chen, welche das Anfbrechen der Roſe befor- nes Haus

dern konnen, niuß man als verbotene Mittel Muttel.
anſehen; iſt ſie aber wegen ubeln Tractament
dennvch aufgekrochen, wird ſir von dem Bal

Hſam in alten Wunden pag g2. und durch das
Pflaſier p. go. wiederum geheilet, dabey iſteben

ſaalls das Adctlaſſen anzurathen, jnd zwar,
wenn die aufgebrochene Roſe an Fuſſen iſt, wird
 am Arme zur Aider gelaſſen, wenn ſie am Arme

iſt, laßt man an Fuſſen.

6. De Furunceulis abſceſſibus, buboni-
bus.Blut— Schwaren Eyter-Beulen

und veneriſchen Beulen.
Dieſfe werden anfange wie die Roſe tractiret,

babey man aufdie Corruprion, welche bey Blut
Ehhwaren und EyterBeulen aus dem angehauf
ten oder ſtockenden Geblute, und bey den Buboni-
bus aus dem veneriſchen hliaſmate entſiehet, ſehen

mut.x)Man zertheilet anfanglich die Rothe vder den

xufluß, ſo lange als man nur noch Hofnung ha
Hen kan, daß er ſich zertheilen laſſe, fonderüch
iſt dieſes bey den kubonibus ju mercken. Wenn
aber die Zertheilung keine ſtatt mehr findet a3
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legt man einen Teig von Semmel uud Milch,
auch wol weiſſe LilienZwiebeln zerſtoſſen drun
ter gemiſcht, auf, als wodurch die Materie reif
wird. Andere nehmen Honig und Weitzen
Mehl, legen ſolches auf; So bald man nun
Materiam coctam oder reiſe Materie verſpuret,
werden ſie mit einer lancette aufgemacht, und
ſolches um ſo viel mehr, weil man die Materie
nicht allemal ſehen, ſondern fuhlen muß. Dar
nach werden ſie mit dem Balſam und Pflaſter
p.o. wiederum zugeheilet.

2) Alſo kan man auch bry den boſen Bruſten

derer Wochnerinnen verfähren, wo abtr gar
der Krebs nach der exvie tolget, ſind oſters in

haubennerliche laſiones ppr „welche die Cur hin
dern
Die böſen Wartzen an Bruſten

aber bey Wochnerinnen werden geheilet durch
Eyer-Oel und mit einem WachsHutchen, oder
halben ausgehodleten Muſcaten. Nuß bedeckt, um
ſie von der Anklebung abjuhalten. Wofern aber
ein dergleichen Echade den Müttern an Saugung
ihrer Kinder hinderlich ſeyn ſolte; ſo konnen ſie
ſich gewiſſer zu dieſem Ende eriundener kleiner
Machintn beditnen, welche von Silber vder Zinn
gemacht, durchlochert inb imt der Haut von ei
nem Kuhſtriche uberzogen werden, und die Geſtalf

eines Finger-Huts haben. Vermittelſtderſelbenn
konnen ſie ohne Schmertzen die Kinder ſlillen.
Deraleichen mogen ſie ihnen nun entwedtr ſelbſt
machen laſſen, oder, man kak ſie ihnen, auf Be
gehren, ſchon gemacht uberienden.
SG. Perniones. Froſt-Beulen.

N Werden gleich anfange mit kalten dlufſchlagen
ttacktiret, als gefrornen Ruben, faulen Aepfeln,

Keaut c.
Eind ſie aber vor langer Zeit entſtanden, verfah

tet man damit, wie bey der Roſt p. y. gemeidet.

3) Die
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3) Die aufgebrochenen Froſt-Beulen aber werden

curuet wie de Bubones. doih nur mit Medica-
wenten zum auſſerlichen Gebrauch. pag. 93.

7. Hæmorrhoides cæcæ.
Die Fe:g-Wartzen oder dieTacken.
1) Weilen dieſelben bey einigen varienirn heftig

und das Weiſſe vom Ey, unter einander ge- Hans—
miſcht, und eine Salbe daraus gemacht. Oder Mittol.

man nimmt grune geſtoſſene Hollunder-Blat
ter, oder die grune Rinde vom Hollunder—

Baum.2) Manjertheilet ſie auch durch wuchern, wogu ge.

ſchnitteue Aals.Haut, oder geſivſſene Muſca
ten Nun dienet.

VBey Wochnermnen aber werden die Balſamiſchen

Pillen s vder wenitzere Tage, nachdem es die J
Noth erſordert, gebraucht; Man ſiehet ubri—
gens bey andern auf die Urſach ſolcher Feig
Wartzen, und ſuchet ſie zugleich zu heben, wenn

man auſſerliche Mittel appliciren will.
8. Hæmorrhagia narium vulnetum.

Blutſturtzung aus der Raſe, und
Verblutender Wunden.

y Wennauch gleich ein Patient ſehr ſtarck aus der

Naſe blutet, muß man dennoch behutſam
ſeyn, und nicht ehe das Blut anzzuhalten
ſuchen, biß man eine groſſe Erſchopfung der 1

 Rraffte mereket: indem ein unnothig geſtvnftes
Nauenbluten ſehr vielBeſchwerden mit ſich brin
get. Wenn man aber mercket, daß die Nutur

im Maſenbluten ercediren will, laßt manalieber an einem Fuß zur Ader, oder macht ſich .7

nur ein waum FußBad.
2) Das allzuheftige Naſenbluten aber wird gehem.

 met, wenn ſich der Patient ſo gleich legt, jedoch
mit
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mit dem Kopfe nicht tief, und nimmt alle Stun
den ein halb Quentchen Ant. orgaſtiſch Pulver
ein; auſſerlich legt man auf die Naſe ein von
kaltem Waſſer naß gemachtes und vierfach
zuſammen gelegtes Tuch und wiederholet
ſolches naßmachen des Tuchs, ſo bald es warm

worden, oder man macht ein Zapflein von
Alaun und ſteckt es in die Naſe.

Den Leib ſuchet man dabey ebenfalls von der Ber
ſiopfung zu befreyen.

Die ſympatheriſche Cur deſſelben iſt p. ö. gemel
det.

J) Die Variees, wenn ſie aufſpringen, werden
nur mit einer Binde feſtumwickelt, und bleiben
io lange verdnnden, bis ſie zugeheilet ſind. Die
Gebahrenden konnen ſolche abwenden, wenn
ſie zur Zeit, da ſich dit Wehen einfinden, beyde
Fuſſe ebenfalls mit einer langen Bandage un
wickeln.

4) Das Verbluten der Wunden wird ge
hemmet durch ſtarckes binden mit einer guten
Bandage oder Binde, und Eingieſſung eines
hochſt rectikcuten Spirit. Vini, oder des ver—
ſtarckten Ungariichen Waſſers. p. z6. Unter die

Erlaubtes Haus:Mittel gehort der Eßig und Zunder
Haus—- oder gezopfte Leinwand mit Eßig aufge

Milttel.
legt, das Blut zu ſtillen.

Anhang
Vom glucklichen und unglucklichen

Aderlaſſen und Schropffen.
Wuu alucklichem Aderlaſſen gehoren nicht die Zeichen imealender, ſondernſder aute Rath eines erfahrnen nedi

ci, und eine aeſchickte Hand des Chirurgi.
Bey uns Teutſchen iſt nicht wohl zu rathen, daß man ſe

mand unter iz Johren Lder laſſe: hingegen iſt auch nicht zu

rathen
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rathen, daß man ſogleich im zoſten Jahre, wie viele meynen
damit aufhore. Jnsgemein muß nur dieſes in Acht genom—
men werden, daß mau bey alten Perſonen ſich nach ihren
Kraften richte; welches gleichfalls bey jungen Leuten wohl
muß obſe roiret werden, daß man ihnen, ſonderlich das erſte
mal, nicht juviel Blut weglaſſe Wir handeln alihier von
dem Aderlaſſen insgemein, da es denn vornemlich in fol—

genden Umſtandtg und Malad en unalucklich iſt. Als:
1) Wenn bey Franegs-Perſonen eben die Menſes flieſſen.
2 Jn Frieſel, Fleck-Fiebern, Catarrhal Fiebern am zten
gtten und folgenden Tagen. Dieſes iſt auch von den Pocken

zu verſtehen.
Z) Wennu eben die guldene Ader gehet.

4) Ju offenbarer Schwindſucht.
5) In Verſiopffnug des Leibes.
6) Denen, welche Wurmer haben; denn vor Abſuhruug

derſelben, iſt das Aderlaſſen ebeufalls unglucklich.
7) Jan kalten Fiebern, welche eine Materiam peccantem in

primis viis zum Grunde haben
2) An heetiſchen Firbern kömmt das Aderlaſſen zu ſpat.
9) Bleich nach einer hefftigen Alteration von Zorn

o) Vieltnehr aſt auch hey Schwangern das Aderlaſſen fur
unglucklich zu halten, wenn ſie nicht zum Aufang oder am
Ende ihrer Schwangerſchaft dem Geblute Luft machen, ſon
dern ſolches bey der Helfte anſtellen, da doch zu der Zeit ordi.
hnir die Frucht des Geblutes benothiget iſ. Haier iſt aber
die Rede nicht von benen, die viel ubriges ſtarck-wallendes Ge
blut haben, vder zum abortiren geneigt ſind, denn dieſe laſſen
tempore gzeſationis wol zmal zur Ader

Wenn jemand offene Schaden an Fuſſen hat, ſo iſt nitht
rathſam au ſelbigen Ader zu laſſen, als wodurch der Zufiuß
noch mehr in die Fuſe gezogen wird, ſolchen Patienten wird
beßer gerathen, wenn ſie am Arm zur Lider laſſen.

Gleichfalls iſt es auch nicht rathſam, denen Weibes-Per
ſonen, welche die Varices oder ſtarck aufgetriebene Adern an
Fuſſen aus dem Kind-Bett mitbringen, zum Aderlaſſen an
Fuſſen ju rathen, als wodurch erwehnte Varices nur noch
ſtarcker werden, und oft gar zum groſten Verdruß aufſpringen:
hingegen konneu ſie am Arm Ader laſſen.

G Go
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So iſt auch vice verſa im Hertz:-klopfen, HertzensAngſt und

Kopf· Wehe abſolument das Aderlaſſen am Arm fur ungluck
lich zu declariren. Jn ſolchen Umſtanden laßt man an einem
Fuß; es ſeyam Rechtenoder Lincken esiſi gleich viel.

Denen Ammen und ſtillenden Muttern bekommt meiſten
theils das Aderlaſſen ſchlecht, und werden die Kinder dadurch
ſehr unruhig, beſſer iſt es erſt die Kiuder gewohnen.

Bey dem Eintritt der Roſe will das Aderlaſſen eben-
falls nicht glücklich ablauffen, wohl aber vor und nach dem
Paroxyſmo.

Was die Zeit und Witterung anlanget wenn manAderlaſſen ſoll: ſo zeigt die Erfahrung, dab bey ſtillem und hel

len Wetter ſolches beſſer anſchlagt als in Sturmen, Froſt und
Regen-Wetter. Daher obgleich die Zeit des Xquinoctit die
beſte iſt, ſowill dennoch vielen das Aderlaſſen nicht ſo wohl be—

kommnen, wenn nach dem Æauinoctio vernali nach tin rau
her NachWinter kommt.

Auch iſt wohl in Acht zu nehmen, daß nicht auf ein mal
viel, das anderemal wenig Blut abgezapfet werde als wodurch
es geſchicht; daß die Patiemen zum Medico kommen, klagende,
das Aderlaſſen ſey ihnen nicht wohl bekommen, welches alſo
gar vielmal an der Quintitat des Bluts liegt. Denn wenn
die Natur ſo zu ſagen das benefie ium venæ ſectionis einmal
gewohnet, ſo iſt nachgehends kein Wunder, daß allerhand ver
drießliche Moius entſtehen, wenn zu wenig weggelaſſfen wird;
alſo auch im Gegentheil, wenn einmal zu viel weggelaſſen
wird, da vorher dit Ader ſparſam gelaufen, ſo gibt es eben
ſalls heftige Alterariones. Derbeſte Rath hiebey iſt dieſer:
man nehme ein Glaß, in welches ein halbes bis drey viertel
Pſund Blut gehet, oder tin Chee. Schalchen, und dieſes 2
bis: mal voll gelaſſen, oder ſo viel als einem jeden nach ſeiner
Leibes-Couſtitutton nothig iſt. Wenn die Fuſſe lange gnug
im Waſſer geſtanden, und die Adernwohl aufgequollen ſind,
ſo kan man reichlich ſo viel Blut in das Glas oder Ther-Schal
ch en bekommen, ohne daß man nothig hat, die Fuſſe langer
im Waſſer ſtehen zu laſſen. Haben aber dit Fuſſe nicht lan
ge genug in gantz warmen Waſſer geſtanden, und man ſetzt
fie heraus, ſo ziehen ſich die Adern geſchwind zu, ſo daß man
zu ſolchem Zweck nicht gelangen kan; ſondern muß das Blut

ins
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ins Waſſer laufen laſſen, ſo lange bis man meynet, es ſey

genug.Es iſt auch nicht allemal der Chirurgus ſchulb, wenn die
Adern nicht laufſen wollen; denn 1) geſchiehets oft, daß das
Geblut dermaſſen feſt in den vbern Theilen des Leibes ſtehet,
daß an Fuſſen gar kein Blut aus den Adern zu bringen; baher
ſolchen Patienten qut iſt, wenn ſie etliche Abend vorher die
Fuſſe in warm Waſſer oder in zugerichtete Fuß-Bader ſetzen,
damit ſich die Adern an denſelben voll Blut ziehen, und ſo denn
eine vurn clatneam bekvömmen. 2) Eind auch bey etlichen
dermaſſen kleine Adern, daß mancher geſchickter Chirureus
hicht reulſirenkan. 3 Jſt auch ſchnld, wenn das Waſſer zu
kalt iſt, in welches die Fuſſe beym Aderlaſſen ſollen geſetzt wer

den Manchem Churvigfallts verdrießlich, wenn er die edle
Zeit mit Warten auf das warm Waſſer vergebens zubringen
ſoll: daher er, weil die Adern am Arm leichter und geſchwin
der zu laſſen ſind, am Arm laſſet, an ſtatt er am Fuß laſſen
ſolte. Woraus denn dieſes kömnmt, daß 4) beym abermali
gen Aderlaſſen das Blut in der Hohe ſtehen bleibt, und es
demnach ſchwer hergehet die gehorige Quantitat an Fuſſen zu

bekommen.vor dem Aderlaſſen iſi es auch gut, das Geblut durch

herumgehen zu erwarmen und zu verdunnen, da es denn beſs

ſer lauft. Nach dem Aderlaſſen aber muß man ſich ruhig halten,
denn leicht eine lielammation an dem Ort, wo die Ader ge

ſchlagen iſt, entſtehen kan, wenn man den Fuß durch vieles ge
hen erhitztt, davon betrubte Suiren bekant ſind; auch iſt no
thig ſich vor Zorn undSchrecken nach dem Aderlaſſen zu hůten.

Oſtmahls nimmt man wahr, daß wenn ſolchen Parienten,
welche ſonſt zur Roſe geneigt ſind, nicht aenug Blut gelaſſen
wild, und ſie hernach nur ein wenig erſchrecken oder herum
gehen, ſie gleich die Roſe um die Ader, welche geſchlagen iſt,

bekommen.Man halt dafur, daß im abnehmenden Mond das Abder

laſſen beſſer ſey als im zunehmenden, weil das Geblut im ab
nehmenden Mond nicht fo geſchwinde wieder anwachſen kon.
ne, jedoch hat Noth kein Geſetz: Frauens-Perſonen können
ſich nach dieſer Regul nicht richten, ſondern ſie muſſen das

G 2 Ader
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Aderlaſſen anſtellen, nachdem ihre Monats-Zeit eintritt g
oder i4 Tage vorher.

Weilen auch vielen nicht propter quai.titatem, ſondern
proptei qual tatem zur Ader gelaſſen wird, ſo iſt esgleich viel,
ſie ſtellen venæ ſectionem an, wenn es nöthig iſt, ſchreiben ſich
aberden Tag in ihren Calender, damit wenn das Jahr oder
das halbe Jahr um iſt, ſit juſtement um dieſe Zeit wiederum
das Aderlaſſen vornehmen.

Der Schlaf ſo gleich nach dem Aderlaſſen ſoll nicht er
laubt ſeyn; allein die kxperience zeiget das Contrarium, in
dem viele ſagen, daß ihnen ſolcher Schlaf gar ungemein wohl
bekommen ſeh Man brauche indes Vorſichtigkeit, indem
unter dem Schlaf eine Relaxaris des Motus tonici uber den
gantzen Leib entſtehet, und mithin bie Aber leicht aufgehen,
ja auch die Binde abgeſtoſſen werden kan. Daher iemand
auf die Ader Acht geben muß, wenn manſja ſchlaffen will.

Wenn der Grt wo die Ader ageſchlagen iſt, plotzlich
auflauft, ſo iſt der ſtarcke Trieb des Blutes ſchuld, welcher mit
der lncilion keine Proöportion hat, es gibt ſich aber nach einer
kleinen Comprimirung gar bald wieder, obgleich die beriplffe-
rie ein wenig blau unterlauft; Jn ſolchem Fall muß nur noch
eine Ader geſchlagen werden, damit mangenngBlut bekomme.

Wenn die Ader gut ſpringen ſoll, muß der Fuß recht ge—
ſetzt werden, daß dic Ader nicht einwarts, ſondern auswarts
gedruckt wird, ſonſten ſo gar auch die beſte laciſion den Laufdes

Bluts nicht fordern kan.Wie tief die lne ſion ſeyn muß, kan nicht beſchrieben wer

den, ſintemal immer eine Ader tieffere lnciſion nothig hat
als die andere.

weibs:Perſonen bekommen gar vielmal unter dem
Aderlaſſen ſtarcke Obnmachten, da unter andern Urſachen
oftmals nicht die kleineſte iſt, wenn ſie ſich ſeſte geſchnuret, vder
die Rocke ſeſt um den Leib gebunden haben. Von den Ohn
machten aber werden die Parieaten gar bald wiederum erwe
cket, wenn man ihnen kalten Wein oder ſriſch Waſſer in das
Angeſicht ſpritzet und gieſſet ihnen etwa 8 bis 10 Tropfen weif
ſen Balſam in den Mund. pat. 19.

Das Brechen (vomiren,) welches bey einigen unter oder
ſogleich nach dem Aderlaſſen entſtehet, muß man nicht zu hm

dern
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dern ſuchen, indem ſich die Patienten allemal wohl darauf be—
finden, ohngeacht ſolches meiſt mit oder bald nach den Ohn

mechten kommt.
Man ſoll billig das Aderlaſſen nicht aufſchieben bis auf die

letzte Stunde, oder höchſte Gefahr, da manche ohngeachtet
aller Rothwendigkeit und zureden einwenden, man konne ja
noch mit der Aderlaß das Leben erretten, wenn eine todtliche
Kranckheit kame; allein ſo man beyzeiten laſſen wurde, durfte
dieſelbe Kranckheit nicht kommen, welche durch dieſpate Ader

laß gehoben werden kan.
Wenn die leripherie, wo die Ader geſchlagen, nachhero mit

Blut unterlauft, ſo iſt der Fuß oder Arm allzufeſt gebunden.
Welche Adern am beſten und leichteſten zu ſchlagen, kan aus

dem beyliegenden Kupfer-Blat erſehen werden: Als ktz. 2.
ieiget an die Stellung des Fuſſes und AUdern auf der rechten
Seite, bbec geneftiſt die beſte Ader zu ſchlagen, und gibt
ordinair ſo viel Blut, als man nothig hat. ghigok fan
gen an gut zu lauffen, wenn ſie geſchlagen ſind, ſie horen aber
gar baldauf. mu werden ſelten geſchlagen.

Und ſo weit die Ader uber den Knochel lauft p p wird ſir

nicht geſchlagen.Fig 1. zeiget an die Stellung des Fuſſes und Adern auf der
lincken Seiten, da unter andern nur die eintzige am ſicherſten
und leichteſten zu ſchlagen x. Jn dieſer Figur iſt auch zu ſe
hen eine Varicatis, das iſt, wo  Aeſte zuſammen laufſen y,
und wird ſolche nienals geſchlagen.

Fiß. 3. zeiget an die Stellung des Fuſſes und Adern oben
auf dem Fuß, da denn einige Adern mit orſto V W elſigni-
ret ſind, welche konnengeſchlagen werden, brauchen aber grof—

ſere Vorſichtigkeit, alsrvur. Wite auch kiz. 2. bbhecdett
uun ſehen iſt. Um die Gegendd braucht man beym Aderlaf

fen groſſe Vorßichtigkeit
Fig 4. zeiget an die Stellung des Fuſſes, wie die Sehnen zu

ſehen, welche durch die inciſion nicht durfen beruhret werden,
ſondern jedesmal wird eine Ader geſucht zwiſchen ooooo

und o o.Ft 5. zeiget an die Bandage, wie ſie nach dem Aderlaſſen am

Fuß pfleget employret ju werden.
Fitz 6. zeiget die unter den gemeinen Leuten hochgeruhmte

G 3 Haupt:
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Haupt-Nder anfter Hand, welche in den vorigen Zeuten ſehr
ublich war, jetzo aber woilen viele Medien ſolche zu laſſen, nicht
mehrerlauben. Woſelbige am meiſten gelaſſen worden, iſt
mitsst ſis uet.

Fitg.7. zeiget an die Raninas unter der Zunge an welche ſel
ten geöfnet werden, und die Raſreoder Koller-Adern an der
Stirnebbb. Solche ſind zu laſſen nicht mehr erlaubet.

lig 8 zeiget an die Adernam Armcäe, darunter die die-
dian Ader d meiſtens erwehret wird.

Eie. ↄ. zeiget an zwey freyl:egende Adern, darin die beſte ln-

ciſina No. 4 ja auch No. c. iſt. No. 3. aber laßt das. Blut
nicht wohl heraus, indem ſie ſich leicht zuiiehet. Und No.6.
iſt ggr nichts nutze.

keg. ni. zriget an das laſtrument, welches der Schnepper ge

nant wird, und mit welchem heut zu Tage meiſtentheils zur
Ader gelaſſen wird. Eiliche fuhren ſolches mit, etliche ohne
emer Schraubezur Stellung f und Gabelchen
bitz 12. zeiget eine Lancerte, welche unter der Frantzoſiſchen

Narion noch ſtarckim Gebrauch iſt.
Fitz 13 iſt das Laß Eißchen, welches in den. Echnepper

achet, und die laciſion macht, bhleboto nus genant. Etliche
Chirutgraber pflegen mit demſelben, wenn es wohl abgezo

gen, aus freyer Hand ſehr glucklich ohne Schnepper Ader zu
laſſen.

lig to. zeiget an das Wapen, welches aufdas Peiſchaft ge
ſtochen iſt, womit die in dieſem Tractatchen beſchriebene Me-

dicamenta, ehe man ſie verſendet, verſiegelt werden.
Schließlich iſt noch zu erinnern nothig, daß das WemTrin

cken an dem Cage, an welchen man zur Ader gelaſſen, nur
denenjenigen erlaubet iſt, deren Krafte. ſehr erichopft ſind.
Und iſt andern weit nutzlicher, Vor- und Nachmittage eint Do-

ſiin Ant-orgaſtiſch Pulver zu nehmen, weil doch allemal nach
dem Aderlaſſen das Blut in eine kleint Wallung kommt.

Vom glücklichen und unglücklichen
Schropffen.

us Schropffen wurde vielmahl glucklicher von ſtattenSegehen, wenn bey jeder ſolcher Unternehmung ebenfalls,

wie oben beym Aderlaſſen gemeldet, der Rath eines erfahr

nen
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nenund verſtandigen Mediei zu Hulffe genommen wurde.

Als unglu lich iſt das Schropffen anzuſehen,
1) Wenn man ſolches dem Aderlaſſen vorziehet, um, daß da

durch die monatliche Reinigung ſoll befordert werden, zu—
mahl, wenn nur auf dem Rucken und Armen allem ge—

ſchröpfft wird.2) Sehr unglucklich iſt das Schropffen, wenn je—
mand offene flieſſende Schaden an Fuſſen hat, und man
um dieſelben ſchropffen laſſt.

5) Bey Kindernund jungen Leuten iſt es ebenfalls als ungluck-
lich anzuſehen, welches ſolchem gewohnlicher Weiſe von
den unwiſſenden, wider die Krate und Ausſchlag recom-
mendnet wird. Es iſt am beſten man erlaubet das Schropf

fen nicht eher, bis jemand volliges Wachsthum erlanget
habe, ionſt ihm ſelbiges deſto mehr zu einer incommoden

Gewohnheit wird.
q) ln Lue venerea.
59) la fluore albo maligno.6) Denen Ammen und ſtillenden Muttern iſt es ebenfalls un

glucklich.Als glucklich iſt das Schropffen zu halten, wenn es unter
nommen wird bey ſolchen Partienten, welche r) viel Blut

in denauſſern Theilen, und ſchrdammig Fleiſch haben, oder

corpulent ſind.2) Welcher Eltern und Vorfahren an das Echropffen gewehr

net ſind.3) Welche ſolche Lebens: Art fuhren, da ſie wenig zun Schwi
tzen oder iranſpirarion gelangen konnen.

5) Jn Entzundung der Augen, ſcharffen ſaltzigten Fluſſen,
die ſich nach den Augen, Ohren und Zahnen ziehen, wer.
den auf den Rucken ein paar Kopfe geſetzt, ja wohl auch auf

den Armen ein paar.6) Wenn jemand ſich hat uberreden und ein kantanel am
Arme ſetzen laſſen, ſelbiges aber zuweilen ſtockt, daß es nicht
recht flieſſen will, oder der Arm ſchwinden will, ſo wird
nicht weit von dem Fontanel ein Schropf-Kopf geſetzt.

7) la Fdagra, Gonasra, und Chiragra bringet das Schropf

fen vielmahl groſſe Erleichterung.
V Vietle halten nicht unbillig jur gut, wenn die Kopffe zuwei

G 4 len
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len im Anfall von Fluſſen nur trocken aufgeſetzt, und das
Geblute von einem Orte zum andern gezogen werde, ohne
es heraus zu ziehen.
Bey kunftiger Auflage, ſo GOtt Leben und Geſundheit

verleyhet, werde continuinen vom glucklichen Fontanel-ſetzen,

“und apphecuung der Blut:IJgel.

P. ſ.¶GS iſt noch nothig zu erinnern, daß ſowol der Wund-Bal
Clam in den' Glaſern, als auch theils andere Artzeneyen,
fie ſeyn zum auſſerlichen oder innerlichen Gebrauch, jedes—
mal vorher, ehe man ſich derſelben bedienet, wohl umge
ſchwenckt werden muſſen. Der weine Balſam riechet auch
viel ſchöner und ſtarcker, wenn man ihn ſtarek umſchwencket.

pis 2.
Enenjenigen, welche fich bishero der langſt bekanten. halD rliſchen Medecamenten bedienet habtn, gebe auch zur

Nachricht, daß etliche in dieſem Haus- und Reiſe-Apotheck
chen ſpecilicute Artzeneyen gleichen Eilect mit denſelbigen
haben, und dahero gleich jenen gebraucht therden: als hulvis

Aunt. igallieus wird eben in gleichen Zufallen und auf gleiche
Art genommen, wir Pulvis Antiſpaſmodicus, Gall und
Scharf-dampfendes Pulver, wie Pulver wider die Scharfe.
Tinctura Solacis. wie Eſſentia dulcis, hiſentia contra lntat ctus

viſcerum, wie Miltz-Lileatz. Verſtarckte bittere Magen-kl.
ſentz, wie Eſſentia amara. Balſamiſche Pillen, wie boly-
chreſt- Pillen, vder wie Stahliſche und Becheriſche Pillen,
Pilulæ purgantes Cephalieæ, wie Purgir-Pillen. Puhvis
Aſtralis, wie Pulvis vitalis oder ſolaris Dieſes aber iſt
nur zu verſtehen von denenjenigen Halliſchen Medicamenten,
ſo unter der Aufſicht erſahrner Medienrum, oder von ihnen
ſelbſi ansgearbeitet werden, und mit den Pfuſchern ihren
(welche ſich ebenfalls ſolcher Namen bedienen und doch we—
der von der humienoch Medicin Verſtand haben) gar nicht
jiu conſunditen.

P. S J.
G Siſlt p. yo gedacht worden, daß zu Erhaltung geſunder
C

Zahne
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 ——ÙZahne, man ſich bemuhen muſſe gute Humore; in dem
Loibe zu erhulten. Weil nun einige angefraget: wie denn
ſolches zu bewerckſtelligen? So dienet zur Antwort:
1) Wenn wir im Schweiß unſers Angeſichts unſer Brodt eſ—

ſen, und in einer nach den Kraften unſers Corpers abge
meſſener Motion ſtehen; ſo gehet mit und durch den
Schweiß viel Scharſe hinweg, ja es werden auch viete zur
Faulnis ziehende Particulchen abarſchieden, welche duich
eine ſtete kermeatatian unſer Geblute aus ſeiner rechtmaſ

figen mixtion ſetzen.2) Hat man aber keine Handſondern ſtille und Kopf-Arbeit;
ſo muß man die andern, obwohl elenden Stützen zu Hulfe
nehmen, welche ſind Aderlaſſen, Schropffen, Schwitzen,
Purgiren, Fontanelle ſetzen. Das Aderlaſſen und Schropf
fen corritziret das dickt Geblut. Denn aller Abzug des
Gebluts macht, daß das zuruck bleit ende beſſer wird. Man
ſiehets an den Magdchen, welche, wenn ſie ihre Menſes
nicht haben, blaß ausiehen. Schwitzen und Fontanelle
fuhren die ſchadlichen Theilchen ab von dem Geblute. Das
Purgiren verhindert,daß nicht ſo viel ſchadliches hinuber

ins Geblut gehe, acentroad Peripheriain. Die Motion
d und Fieber benehmen die Vollblutigkeit.
3) Das allzuſtarcke Exercitium Veneris ſetzet die numores in ti

ne ſehr ſchadliche Mixtion, welche auch gar endlich dieKno
chen und partes ſolidas anzufreſſen pneget.

4 Bicelmahl iſt an manchen Orten Waſſer, Lufft und Spei—
ſen dergeſtalt mit conrrairen Theilchen angefullt, welche

unſer Geblut und Saffte uberaus vermiſchen, daß daher
die Natur mit allerhand Kranckheiten ſich bewegen muß.
Deswegen iſt der Medicorum Pflichten, ſolches nach dentn
kZurincipiis ehymicis wohl zu unterſuchen, damit ſie ſolcht
Medicamenta-verordnen, welche krafftig ſind, dergleichen
Ubel zu widerſtehen r damit dem ſchabenden Theile ſeine
überwindendeMarern zugeſetzet werde;nicht aber muß man,

wenn ein acidum im Magen die Oberhand hat, noch dazu ein
erdum eingeben:. E. imSodbrennen thut WeinſtemOel,
gut, in hitzigen Fiebern Limonade, ſo ein wenig ſäuerlich

iſt, es iſt dieſem nach zu  wiſſen noöthig, nach der
(homie, was vor Art des Schadlichen, ſo unſerm Geblute

ſchadet, zugegen ſeh. G Beſchrei.



tos Beſchreibung eines
Beſchreibung des in der Vor
ten Ofens, welcher auszwey;
ſtehet, und durch welchen man mehr

kan, als durch die ordinairen Ofe.
gleich dienlich zum deſt lin

RTO I. Zeiget an den unterſten Theil, we1 Platten gemacht iſt, bis zu No.2. in der

No.z. jeigetan den Roſt und die Thur,t
den Oſen in der Stube heitzet.

No. 4. Das Aſchen Loch, durch welcht
heraus nimmt, ſo vom Roſie fallet.
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No.5. Eine Rohre auf der andern Seite, ſo von eiſern

Platten gemacht, wodurch der Rauch und die Warme ſich
dem andern Thurm mittheilen, welche man heraus nehmen
und reinigen kan, wennſie voll Ruß iſt.

D. s. Die andere Rohre, durch welche der Rauch und die
Hitze ſich aus dem andern Thurme in den erſtern ziehet, wenn
mau den Ofen willvon drauſſen heitzen: wie bey No. i1. und

2. angeutercket iſt.do.7. und g. bedeutet die dritte Rohre, durch welche der
Rauch in den Schorſtein gehet, mit der Schraube, welche
muß geoffnet werden, ſo offt man von drauſſen die Stube
heitzen will, da denn zugleich zu mercken, daß man ſo dann
auch die Schrauben No. 6. offnen, hingegen den Canal No. y.
und to. wie auch die Schraube No. iz. zudrehen muß.

No.io. Die vierdte Rohre, mit der Schraube do. 9, durch
welche der Rauch ausziehet, wenn man den Ofen in der Stu—
be heitzet, da denn wiederum zu mercken, daß man die N. 6.
undz. gezeichnete. Schraube zudrehen, hingegen No. 15. und

9. wieder eroffnen muſſe.
No. ti.und 12. die Thuren und das OfenLoch von drauſſen.

Noo.i3. Eine Capelle zum diſtilliren: oder auf dem Lande
eine kupferne Blaſe, warm Waſſer fur das Viche zu machen,
oder zu andern Sachen, dahinein zu ſetzen.

No. 14. Noch eine Capelle, worinne man digeriren kan,
ſo wohl, wenn man in der Stube, als auch, wenn manvon anſ
nen einheitzet, und eben daſelbſt kan man noch eine kupfferne
Blaſe an ſtatt der Capelle, ſtets warin Waſſer zu haben, einſe
tzen laſſen. Welches auf dem Lande ſchr bequem iſt.

Pon No.a. bis No. i2. befindet ſich ein Canal, welcher von
Ziegel-Steinen gemacht iſt, durch welchen man dem Feu—

er ſo viel Luft geben kan, als es nothig iſt, ſonder-
lich, wenn mit Stein-Kohlen geheitzet wer.

den ſoll.

Regiſter
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Regiſter

Derer Medicamenten zum innerlichen
Gebrauch.

1) Pulvis Aant. O-gaſticus, vder Schmertzlinderndes Pulver,

fonderlich n Haupt-und Stein-Schmertzen. pat. t
2) Tinctura Solaris, ober ſtarckende Balſamiſche Gold linctur.

2

9) Tinctura teſolvens polychreſta, oder Blutreinigende Tin-
ctur, ſonſt Tinctura Antinephritica, pder Tinctur wider

den Stein genant. 4 Eſſentia febiilis. vder Fluß-und FieberEſlentz, ſonſt auch

Schweißtreibende kilentz. 45) Eſſentia ſtomachica concentrata, vder. verſtarckte bittere

Magenbiſentz. 56) Eſſentia contra inſarctus viſcerum, oder Elſentz in verſtopf

tem Gekröß, Leber und Miltz. 6butvis abſorbens, vder Gall und Scharf-dampfendes Pul

ver. 6d) Pulvis ſtomachalis, vder Magen Pulver. 7
9) bulvis Bezoardicus, oder Bezoar Pulver. 8
10) Anti. ihen naticum minerale, oder Pulver in Steck unð

Lahm-Fluſſen. 8ii) Pulvis confortans, vder ſtarckendes Gold, Pulver. 9
12) Pilulæ Balſamioæ, oder Balſamiſche Pillen. 9
13) Pilulæ Laxantes, vder laxirende Pillen. n
14) bilulæ purgantes cephalicæ, vder geſcharfte Haupt: und

Fluß-Pillen. J15) Prulæ laxantes ĩnfantum, Kinder-Pillen, oder laxirende
BruſtKuchlem, fur Kinder in mancherley Zufallen. 13

16) bPilulæ aperitivæ, Pillen wider die Verſtopfung des Leibeb. 4

17) hulvis laxans, oder Laxir- Pulver 16
13) Balſa mus vitæ, oder Lebens· Balſam. i
19) Pulvis Ant epilepticus, vder Pulver wider die boſe Seuche.

vn Ênt

1720) bulvis Anii· ſebrilis, oder Pulver wider die kalten Ficber. 18
21) Balſamus vniverſalis correctus. weiſſer verbeſſerter Balſam,

zium Unterſchied des Auſvurgiſchen. 19
rr) Pulvis Aſitratis, vder Auraliſches Pulver. 20
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23) Eſſentz wider dieGeſchwulſt der Mandeln im Halſe pag. 21

Medicamenta zum auſſerlichen Gebrauch ſind:
He leund zertheilendes Pflaſter in alten und neuen Wunden

uud faulen Schaden. 80
2 WundBBalſam in friſchen Wunden. 81
3) Balſam in venotuiſchen Schaden und alten Wund en. 82
4 Zertheilender Npiritus in Entzundung und Geſchwulſten. gz

c) Gutes AugenWaſſer 836) Angen. Pulver wzder. die Felle J
7) AugenSalbe. 83

8) Mutur in ſchwerem Gehor. 84
9) Echlage Baliam. 5

iq) Biberaeil: Balſanni. 85

un Gruner SchnupfToback. 856
12)

Ne
13) 6

Verſtarcktes lingariſches Waſſer. 8
Pulvis Symdazueticu, hey ſtarckem Verbluten, Zah

SEchmertzen, Gewllthien. c. 8
Regiſierder Kranckheiten.

I. Coamotiones Febriles, hitzige fieberhaffte Anfalle. pez. 2a

n. kebris Catarrhalis, Fluß-Fieber. 25uil Variolæ Murbilli, Blattern und Maſern 27
jV. kurpura, das rothe Frieſel. ziV. Punpura urticata, die Neſſelſucht. 32
VI. Vuùrpura alba, das weiſſe Frieſel. 32
Vli Febris quotidiana, das alltagige Fieber. 34
Vlll. Febris tertiana, das dreytagige Fieber. 35
1x. lebris quartana, das viertagige Fieber. 36
x. Soda ſ. Ardor ventrieuli, der Sod oder das Magen-Bren

nen.
38

Xxl. Malum hypochondriacum hyſtericum, die Miltz und

Mutter-Kranckheit. 39xn. Bmanſio Suppreſſio menſium, wenn die monatliche
Reinigung gar zu lange auſſenbleibet, vder bey denen, ſo ſie

bereits gehabt haben, verſtopft wird. 44Iill.Suppreſſio Lochiorum retentio ſecundinarum, Verhal
tung der Nachgeburt und des Gebluts bey Wochnermnen.

46
xiv. Fluor albus benitaus, der wriſſe Fluß. 46

XV. Atro-
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XV. Atrophia, Die Darrſucht der Kinder, oder die Engliſche

gedoppelte Glieder-Kranckheit. 48
xVI. Vermes, die]Wurmer. 49xvit. Caleulus renum veſica, Yierenund Blaſen-Stein. zi
xviil Catarrhus ſuffocativu, &teck-Fluß. 54
xix, Dyſemeria, die rothe und weiſſe Ruhr. 55
XX.icterus, die Gelbeſucht. g9
Xxt. Tulſſis, der Huſten. GXxlI Stranguria Dyſuria, Schneiden des Urins. 63

Xxlli Colica, die Colic. 64AxIv, Scabies, dit Kratze. 6XXxV.De morbis zravidarum, Kranckheiten der Echwangtrns

XxVI De felici inteliei partu ſumprömutibus parie titĩun
von glucklicher und unglucklicher Geburte: Arbeit ünd Zu

nallen der Gebahrenden. 171xXxVii. De morbis puerperaruw, Kranckhtiten der Wochnet

rinnen. 79XxViI. De moibis inſantum, von den Kranckheiten der klei

nen Kinder. 76XX Cardiatgia, das Hertz-Geſpann. 77
Aeuſſerliche Kranckheiten ſind:J. Ophthalmia, Entzundungen der Augen. 87

II. Odontalgia, Zahn Schmertzen. s88II. Inflamm. Toufillarum, Entzundung der Mandeln im

Halſe. HiIV. Eryſipelus, die Roſe. 92V. Blutichwaren, Eyter:Beulen und Bubones. 2
VI. Perniones, Froſt-Beulen. 94
VI. Rænvwrrhoides ckcæ, dit Feig-Wartzen oder die Tacken.

98vin. Hæmotrhasia narium vulnerum, Blutſturtzung aus
der Naſe und Verbluten der Wunden. 95

R. Aphinæ, die Echwamme bey Kindern. gr
X. Prolongatio Urulæ, wenn der Zapffen geſchoſſeniſt. 91
Xl. Die ſo genanten boſen Bruſte bey Meibs-Perſonen. o4
xti. Die aufgeſprungene Wartzen bey Wochnerinntn. 94
xin. Ausgeſchlagene boſe Kopfe bey Kindern. Gv7
XxIV. Var:ees, dit aufgelaufenen oder aujgeſprungenen Adern

an Fuſſen bey WeibsPerſonen. ut
XV. Bruche
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xv. Bruche SAnhang vom glucklichen und unglucklichen Aderlaſſen 96
Vom glucklichen und unglucklichen Schropffen. —8
Der Preiß von denen Medicamenten zum innerlichen Ge

brauch iſi wie ſolget:
i) Schmirtz-linderndes, ſonderlich Haupt: und Stein-Pulver

rLoth a4Gar.
2) Starckende Solariſche u. Balſamiſche Tincaun rLoth  Rthlr.

Concentrnte desgleichen 1Loth⁊ Rthlr.
z) Blutreinigende Tinctur  1both 6Ggr.
MFlußund Fieberekſſentz woth 4Ggr.
s)Verſtarckte bittere:Magen. Eſſentz 1Loth 4Ggbr.
6) tileotz in Verſtopfung des Gekroſes, Leber und Miltz

1Loth 4Ggr.
7) Gall und Scharfdampfendes Pulver rLoth3 Gar.

Magen Pulverr wLotha4Ggr.9) Bezoar. Pulver. 1Loth a4Ggr.10) Pulver in Eteckrund hmFluffen 1Hoſis a Ggr.

ir) Starckendes GoldPuiver rLothi Rthlr.
12) Balſamiſche Pillen wLothis Ggr.
13) Laxuende Pill oth i6 Gar.14) Geſcharfte Haupt: und Fluß- Pillen 1Quentl. a. Gar.

15) Kinder: Pillen 1Quentl.6 Ggr.16) Pillen, wiber die Verſtopfung des Leibes 1Quentl. Ggr.

17)eebens:Balſam rLoth6 Ggr.18) Weiſſer Vauverſal. Balſam 1Loth s Ggr.
19) Pulver wider das kalte Fieber 1Haoſi. 4Ggr.
20) Aliraliſches Pulver 1Doñs 2 Ggr.
ar) Pulvis Laxans Loth c Ggr.22) Pulvis Ant Epilepticus, Pulver wider die Seuche

Lothud Ggr.23) Eſleutz wider dit Geſchwulſt der Mandeln im Halſe

1Lothz Ggr.
Preiß derer Mediermenten zum auſſerlichen Gehrauch.
q)Gutes heil:und zertheilendes Pflafier in ſchlimmen, entzun

deten, alten und neuen Wunden und faulen Sehaden
1LothaGgr. 6Pf.

2) Wund Balſam in friſchen Wunden rLoth4 Ggr.
 Balſam in Spaniſchen Pocken wLoth; Rthlr.

MZerthei.



or (o) zer·
4) Zertheilender.Spiritus in Entzundung und Geſchwulſten

wLothz2Gar.
5) Gutes Augen-Waſſer rLoth 2Ggr.
6) AugenPulver wider die Fellt wLothi Rthlr.
7) AugenSalbe 1Loth rg bigr.8) Mixtur in ſchwerem Grhor rLoth r Rthlr
9) Schlag-Balſam 1Lothr Rihlr.10) BibergeilBalſam 1Loth s Ggr.
iGruner Schnupf-Toback 1Loth 4Gar.12) Verſtarcktes Ungariſches Waſſer ein halb viertel Plund

6 Ggr.15) Pulvis ſympathettcus, bey ſiarckem Verbluten, Zahn

Schmertzen, Gewachſen,  c.. 1Loth 2 Ggr.
Für das Tractatchen ungebunden  6ssr.s yjj.

Eingebunden 3 Gygr.Ein gantzes Apotheckchen, es ſey zum innerlichen

oder auſſerlichen Gebrauch, iſt zu haben fur 2. 4.
G. 8. 1o. 20. bis zo. Rthlr. Denenjeniaen, wel

chhe die Poſten bezahlen, wird an einigen Stucken
Hertrwas erlaſſen.

Jn einem Apotheckchen fur 2. Rthlr befindet ſich

1Loth hezoar. Pulver 4Ggr.1oth roth Ant-orgaſtiſch Puler  AsGar
1Loth verſtarckte Magen-Ellentz Acsagr.
1Loth, MagenPulver 4 Gyr.1Loth Gall-und Scharf-dampfendes Pulver 3Ggr.
1Loth Fluß und Fieber.Elſſlentz 4Ggr.
1Quentl. Golde Tinctur 6 Ggr.wLoth Ekilentz in Verſtopfung des Gekroſes, Leber u. Miltz aGgr.

1Quentl. geſcharfte Haupt-und Fluß. Pillen a4Ggr.
rQuentl. Balſamiſche Pillen 4 Ggr.
Ein halb Loth weiſſer Vnirerſal-Ballat-  36nar.
Ein Kaſichen mit einem Schieber und ein gebundenes

Tractatchen 46bgr.
2 Rthlr.

Jn



B (o) cs
Jn einem Apotheckchen fur z Rthlr. befindet ſich

1Loth Bezoar. Pulver 4 Ggr.xboth roth Ant. orzaſtiſch Pulerer 4 Gagr
wLoth Polychreſi- Tinctur. —6sGggr.
wLoth weiſſer Vniverſal. Balſam Jue 6Ggr.
1Loth Lebens-Balſam 6 GgrxLoth verſtarckte Magen Elſentz  A4A46Gar.

1Loth MagenPulver 4Ggr.wLoth Gall-und Scharff-dampfend Pulver 3Ggr.
Loth Fluß-.und Fieber-kiſſentz 4Ggr.Loth kiſleotz in Verſtopfung des Gekroſes, Leber u. Miltz 4Ggr.

1Quent!. Gold Tinctur 6 Ggr1NQuentl. geſcharffte Haupt und FlußPillen 46Ggor.
Em halb Quentl Pillen wider die Verſtopffung 1Ggor.

1NQuentl. KinderPillen t 6 Ggr.
Anderthalb Quentl. Balſamiſche Pillen GsGsgr.
Ein Kaſtchen mit einem Schirber und ein gebundenes

Tractatchen 46trtr
zRthlr.

In einem Apotheckchen fur 4. Rthlr. befindet ſich
Woth Bezdar. Pulver a4Ggr.
Anderthalb Loth roth Ant orzaſtiſch Pulver SGGgr.
oth Potychreſt- Tinctur Gsöhr.xLoöth weiſſer Univerfl. Balſamn 6 Ggr.
Anderthalb Loth verſtarckte Magen-Kkſlent e GöGgr.
rLoth Magen Pulver  Abgar.1Loth Galbund Scharf-dampfend Pulvoer Z3zGar.
1both Flußund Fieberkllet  46b6gr.Lothſleutz in Verſtopfung der Gekroſes, Leber i. Miltz a Ggr.

Ein halb Loth Gold-Tinctur  126Ggr.1Huenil. geſcharfte Haupt und Fluß· Pillen  46Ggr.

1Ouentl. Kinder-Pillen e 6 Gor.
Anderthalb Quentl. Balſamiſche Pillen  G6Ggr.
Ein halb Quentl. Pillen wieder die Verſtopffung t Ggr.
Ein Kaſtchen mit rothem Leder uberzogen am Rande

vergoldet und mit einem Schloß verſehen, nebſt
einem gebundenen Tractatchen rRthlr.

4Rlhlr.
Jn



ve (o) der
Jn einem Apotheckchen fur 6 Rthlr. befindet ſich

Anderthalb Loth Bezoar. Pulver 6Ggr.
Anderthalb roth aut-orgaſtiſch Pulver 6 Ggr.
1kLoth lobechreſt· Tinctur  Ghoörrgr.xLoth weiſſer Vniverſal-Balſam GGgr.
Anderthalb Loth verſtarckte Magen Ellentz s6 Ggr.
rloth MagenPulver e 4 Ggqr.1Loth Gallund Scharfdampfendes Pulver zGar.
1Loth Fluß und FieberEſſenitit  AsGar.
rbothteſſentz in Verſiopfung desGekroſes, Leberu. Miltz Ggr.

Ein halh Loth Gold Tinctiuuu 12 Ggr.
Ein halb Loth GoldPulver Ggr.
MOueutl.ſchwariz Pulver wieder di boe Seuche 3Ggyr.
1HQuentl. geſcharfte Haupt; und; gluß  Pilleen  4Guar.

1ueuntl. Kinder Pilla s Ggr.Ein halb Loth Balfamiſche Pille G6sgr.
1Quentl. Mpillen wider die Verſtopfung sa6Gar.
1Muxutl. Laxirende Pilien Ad6sbngr.

u6 oles Altraliſches Pulver  aa2sGar.
3 Doles Pulver in Steck-und Lahm Fluſſhen GsGgr.
Ein jinnern Balſam Buchchii AsGgr.
Einekleine Wage und Gewicht 86gr.
Ein. Kaſtchen wie voriges ebenfalls mit einem
Echloß verſchen uud ein Tractatchen aætthlr.

6 Rthlr.
Jn einem Apotheckgen fur z Rthlr. befindet ſich

2 roth Beroar- Pulber ir 8 Ggr.2both roth Ant. orgaſtiſch Pulvzr I Gar.
Anderthalb Lothlolyckreſi. Tinetnr 66Gar.
2 Loth weiſſer, niverlal Balſam m Gar.
2 oth verſtarckte Magenileſletttz gggsbgr.
2 Loth Magenvuiber  e G8sesgr.
2 Loth Gall. und Scharſ-bampfend Pulver 6 Gor.
2koth luß-ndxieherkiſeri  Ghgr.2bot h anertz in Verſtopfung des Verroſes Leher u. Miltz Ggr.

Ein halb Loth Gold rinctur  ds Gor.
Ein halh Loth GoldPulver daGup.NQuenil. Pulver wieder die boſe Seuche 3Gar.

Ein



ob le) en
Ein halb Loth geſcharfte Haupt-und Fluß-Pillen s Gar.

1Quentl. KinderPillen 6 Ggr.3 Quentl. Balſamiſche Pillen 12 Ggr.
tQuentl. Pillen wieder die Verſtopfung 2Gsr.
1Quentl. La». rende Pillen 4Ggr.
6 Dole: Aſtraliſches Pulver 12 Ggr.
3 Doſes Pulver in Steck:und kahm Fluſſen 6Gar.

Schlag-VBalſam 4GgrEine kleine Wage und Gewichte 2 Ggr.
Ein Kaſtchen, wir oben, ünd ein gebundenes

Traetatchen 1Rthlr. io Ggr.
8 Rlthlr.

Ineinem Apotheckchen fur 1o. Rthlr. befindet ſich
Drittehalb Loth Bezoar-Pulver 10 Ggt.
Drittchalb Loth roth Ant. orgaſtiſch Pulueer lo Ghor.
a Loth Polychreſt- Tinctur: 12 Ggr.
2 Loth weiſſer Univerſal-Palſam 12 Ggr.
2 Loth kLebensBalſam 12 Gar.Drittehalb Loth verſtarckte Magenkilenth 1o Ggr.

2 Loth MagenPulver 1Gar.3Loth Gall.und Scharf dampfend Pulver ↄGgr.
aloth Fluß-und FieberEllentz tGar.Vrittchalb Loth in Verſtopfung des Gekroſes, Leber und Miltz

10 Giar.

1 Loth Gold: Tinctur Rthlr.
3Quentl· GoldPulver

18 Ggr.
aQuentl. Pulper wieder die boſe Stuche zGar.
Ein halb Loth geſcharfte Hauptnnd Fluß:. Pillen s86Ggar.

M

b
P

1Quentl. Kinder. lUen 6 Gar.
1Loth Balfamiſche illen 16 Ggr.

Quentl. Pillen wie er bie Verſtopfung 2Ggr.
xQuentl. Laxirende Pillen 46Ggr.

SG Doſcs Aſtraliſches vulver 12 Ggr.
z doſes Pulver in Steck-und LahmFlüſſen 6Ggt.
SchlaaBalſam 4Ggr.
Eine kleine Wage und Gewicht 2Ggr.
Ein Kanchen wie oben nebſt einem gebundenen

Traetatchen 1Rthlr. 1o Gr.

H 2 n



Wo (o) er
In einem Apotheckchen fur 12. Rthlr. befindet ſich

3Loth Bezoai-Pulver 1L2 Ggr.
zLoth roth Anr orgaſtiſch Pulver 12Ggr.
Dritiehalb Loth Polyehreil- Tinctur 1c Ggr.
Driuttehalb Loth weiſſer Univerſal-Balſam 15 Ggr.
2 Loth LebensBalſam 12 Ggr.3 Loth verſtarckte Magen. kſſentz 12 Ggr.
Drittehalb Loth Magen Pulver croGgar.
3Loth Gall-und Scharff-dampfend Pulver gGgr.
2Loth Fluß. ind Ficber Elientz 86Ggr.
z Loth uſlentz in Verſtopffung des Gekroſes, Leber und

Mill 12 Ggr.1Loth Gold· Tinctur 2  a ſRthlr.
3Quentl. GoldPulver  9oßgr.Ein halb Loth ſchwartz Pulver, wieder die boſe Seuche a Ggr.

Ein halb Loth geſcharſte Haupt.und FlußPillieu 8Ghar.

1Quentl. KinderPille 6 Ggr.Loth Balſamiſche Pille J 16 Ggr.Ein halb Loth Pillen wieder die Verſtopfung  AGgyr.
1Quentl. Laxnende Pillen 4Ggr.
12 Doſes Aſu aliſches Pulver  1Rlhlr.
3 hoſes Vnlver in Steck und kLahm-Fluſſn GGar.
3 Ooſe. Pulver wieder das kalte Fieber  tcaga Ggar.
Balſam in einen zinnern Buchschhrn  46gr.
Poth a utz wider dieGeſchwulſt der Mandelnim Halſez Gur.
Eine kleine Wage und Gewichte a26Ggr.
Ein Kaſtchen wie vben nebſt einem

gebtindenen Tractatchen rRthlr. io Ggr
12 Rihlr.

An einem Apotvefgen fur 2o Rthlr. befindet ſich

Loth Bezoar-Pulver  1 Rlhlr.
6 Loth Ant-orgaltiſch Pulver 1Rthlr.
Drittehalb Loth Polyehreſt. T. nctur isGgr.
4 koth weiſſer Univerſal. Balſam 2 1Rthlr.
3 Loth Lebens Ballamnme e e  gögr.
s Loth verſtarckte Magen-kſſentz I1Flhlr.
z Loth MagenPulvr e e 12 Ggr.5 Loth Gallund Scharfedampfend Pulver uzs Ggar.

3Loth



K (o) ei.
zkoth Fluß-und Fieber-Eſſentz 22 126Ggr.
6 Loth bilentz in Verſtopfung des Gekroſes,

Leber und Miltz Rthlr.Anderthalb Loth ordinaire Gold-Tinctur 1uthlr. ia Ggr.
Ein halb Loth concentrirte Gold-Iinétur 1 Rthlr.
Anderthalb Loth Gold-Pulver iRthlr. i Ggr.
3Quentl ſchwartz Pulver wieder die boſe Scuche 9Gar.
»Loth aeſcharfte Hanpt.und Fluß- Pillen cg6 Ggar.
Ein hall Loth Kinder-:Pillen 2 i2 Ggr.
Anderthalb Loth Balſamiſche Pillen 1Rthlr.
Em halb Loth Pillen wieder die Berſtopfung 4 Gar.
Ein halb Loth Laxnende Pillen giBgr.
24 Doles aſtialiſches Pulver 2 Rthlr
3Doles Pulverin Steck und Lahm-Fluſſen GGagr.
3 Hoſt. Pulver wieder das kalte Fieber 12 Gar.
Balſam in einen zinnern Buchsgen Augr.
1Lotht:llentz wider dieGeſchwulſt der Mandeln im Halſe Ggr.

Eine kleine Wage und Gewichte zGgt.
Ein Kaſtgen, wie oben nebſt einem gebundenen

Tractatchen  igfthlr. is Gar,
20 Rthlr.

In einem Apotheckchen fur zo Rihlr benndet ſich
Ein vierthel Pfund Bezoan. Pulver 1Rthlrs Ggr.
Ein vierthel Pfund roth Ant-orgaſtiſch Pulver  Rthlr. 8Ggr.
6 Loth bohchreſtTinctur 1Rthlr.12 Ggr
Ein vierthel Pfund weiſſer VniverſalBalſann2 Rehlr.

4 Loth kebens-Balſam  mſiihlr.Ein vierthel Pſund verſtarckte Magenkilertz 1Rthlr.s Ggt.

s Loth MagenPulver Rthlr.Ein vierthel Pfnnd Gallund Scharff-dampfend

Pulver 1Rthlr.4 Loth Fluß-und Fieber-Ellentz 16 Ggr.
Ein vierthel Pfund kiſenn in Verſtopfung des

Gekroſes, Leber und Miltz 1Rthlrs Ggr.
2.Loth rdiuaire Gold- Tioctur 2Thlr.
1Loth concentrirte Gold: Tinctur 2Thlr.
2Loth GoldPulver KRlhlr.
1Loth ſchwartz Pulver wieder die boſe Seuche 12Ggt.

S H3 Andert



bo (o) ben
Anderthalb Loth geſcharffte Haupt-und Fluß

Villen 1Rthlt.zQuentl. Kinder-Pillen 18 Ggr.
2 Loth Ba!ſamiſche Pile 1 Rthlr.g Ggr.
z Quentl. Pillen wieder die Verſtopfung Gsoar.
z3 Drentl. Laxuende Pillen —it 12 Ggr.
40 Doſe. Allraliſches Pulver K3Rthlr. s Ggr.
s Dole. Pulver in Steck-nud Lahm-Flüſſen- 12Ggr.
4 Doſe Pulver wirder das kalte Fieber 16Ggr.
Balſam mn einen zinnern Buchschen z Gar.
2Loth kſſeetz wider die Geſchwulſt der Mandeln im Halſe

6 Gar.
Eine kleine Wage und Gewichee 2 Gur.
Ein Kaſtchen wie oben nebſt eintm gebundenen

Tractatchen Ie— 2 1 Rthlr. 20 Ggr.
zo Rthlr.

Jn einem Apotheckchen zum auſſerlichen Gebrauch

fur 4 Rthlr. befindet ſich

6 Loth Pflaſtre gggr.2 Loth WundeuBalſam in friſchen Wunden tgar.

1Queũtt Balſ. Autwener. ig ggt. 6pf.
3Loth zertheilender Spiritus ao gar.
z Loth Augen-Waſſer  hggr.
1Quentl NAugen. Pulvrr  6 ggr.
1Qututl Augen-Salhe J 49gt.
1Quentl Schlaq- Balſam Gggr.
2Loth Biberaeil: Balſam sgar
2Quentl. gruner Schnupff- Tobat azggr.
Em halb vierthel Plund verſtarcktes Ungariſch

Waſſer s ggr:wLoth Pulvis fympatheticus 2ggr.
Eine groſſe und kleine Ciz ſtir Rohre und Blaſen 5 ggr.,

dutn Schirber und ein gebun 6 ggr.J

4 Kthlr.

ERDE.
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